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atilna, ber 28. Dezeubtr 1028 

Der Entwurf, der den Magdeburger Parteitag beſchäftigen wird. 
Die Koumiffion gur Prülung des Wehr⸗ 
roblems, ‚15 ber Borſtanb ber Sosglalben G4% 

Icen Vartel Deutſchlands ingen eiß Kelie n 
zerkrenger⸗Anscinanderſetzungen einge hatte, un⸗ 
kerbreitet biermit den Parteigenoſſen das Ergebuis 
ihrer Arhbeſt. Die Kommifflon belteht aus ben 

ſen Breitſcheib, Erlſpien, Dittmaun (Borſh), 
anbach⸗Gamburg, Föltermann⸗Magbe 9 unlich, 

er, Aͤbnt, Aüuler, Mayr⸗München, Piſerendorſſ 
Darripabr Ccerift.), Mofes, uarck, Schüpflin, Tong 
Senber, Stiazapfer ünd Strößel. Ben (näachitehenden 
Enlwonzf wirb ber Borſitzende der Kommilfion, der Ge⸗ 
noſſe Piitmann, auf dem am 10. März 1029 in 
geüaben beginnenden Parteitage als Reſerent be⸗ E öů n. 

Die Diskuſſion über die Stellaug ber beuiſchen Go⸗ 
zialdemokratie zur Wehrfrage ik leit der Panzer⸗ 
kreuzeraffäre nicht mehr aum Stillſtand gekommen. 
Und ſie wird vorausſichtlich na iefer Verbifent⸗ 
lichuns der Programmkommif in verlltärktem 
Maße nen einſetzen. Man darf nicht pergeſſen, daß es 

lich bei dieſer ganzen Frage gar nicht ſo ſehr um die 
nzihiellen, in jündamentalen Programmfätzen jeli⸗ 

birtlis Anſchanung, ſondern um die prakliſche Ver⸗ 
wir eroht bdiefer Anſchauung handelt. Ueber ein 
Stück praktiſcher Berwirklichung, nämlich die Zuſtim⸗ 
mung vier loziaibemokraliſchen Miniſter zur erſte 
Hanferkrenzer⸗Banrate, kam die Angelegenheit ja an 
ins Rollen. ir könnte man lenten Endes, au 
fragen: Kvalftibasvolitik ober nicht! é 

Der Entwurf hat folgenden Wortlaut: 
. öů 

Die Sozialdemotratiſche Partet Deutſchlanbs verwirft 
den Krieg als„Mittel Fer Polliik. Sie fordert 
friebliche, Lt⸗ sgeriüisß: Seivtrgl ternng den obli⸗ ů bes 

—
 

Junbehdand Wie Aiushefe „Demokratiſterung, er⸗ 
undeß und »eine Ausgeſtaltung du elnem wirklamen In⸗ 
Eege m eacſeloſen, veutt zen Peſolnden des Brüfse- 
„Sir iſt entſchloſſen, gemäß deu Beſchlüſſen des Brüſſe⸗ 
ler Kongreffes der Sosßtaliſtiſchen Arbeiter⸗Internatio⸗ 
nale vom Auguſt M. den ſtärkſten Druck, ſelhſt mit revo⸗ 
lutionären ittteln, gegen eps Regterung auszu⸗ 
üüben, die es ablehnt, ſich einem Schlebsſpruch zu unterwer⸗ 
fen und zum Kriege ſchreitet. ů 

ů II. — 
Als Mitalted der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internatlonale 

kämpft die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands für 
vollſtändige Abrüſtung durch internationale Ab⸗ 
kommen. 

, Die Abrüſtung wird nur dann bem Frieden dienen, wenn 
ſie nicht eine einſeitige Verpflichtung iſt, wie ſie den 
Beſtegten des Weltkrieges burch die Steger auferlegt wurde. 
Nur, azwiſchen gleichberechtigten Nationen iſt dauernder 
Friede zu erreichen. 

Der Deutſchen Republik iſt die hiſtoriſche Miſſion zuge⸗ 
jallen, Vor kämpferin der internationalen Abriiſtuna zu 
ſein. Diele Miſſion kann ſie nur bann erfüllen, wenn ſie die 
ihr aufgeswungenen einſeitigen Müſtungsbeſchränkungen 
nicht überſchreitet und nicht durch Verſuche, ſie zu umgehen 
oder zu verletzen, auberen Mächten Grund oder Vorwand 
zur Ablehunng internationaler Abrüſtungsübereinkommen 
und zu noch ſtärkeren Rüſtungen lieſert. 

Eine Berpflichtung der Deutſchen Reynblik, die ihr auf⸗ 
erlenten Nüſtungsbeſtimmungen ohne Kücklicht auf ihre voli⸗ 
tiſche und erilitäriſche Zweckmäßigkeit ausgzuſchöpfen, 
erkennt die Sozkalbemokratiſche Partei Deutſchlanbs nicht an. 

III. 
„Der wirkſamſte Schutz der Deutſchen Republik beruht 

auf einer deutſchen Außenpolitik, dik auf die Verſtändi⸗ 
gung der Völker und die Erhaltung des Friedens gerichtet 
iit. Noch droht aber die Machtvolitik imperialiftiſcher und 
faſchiſtiſcher Staaten mit konterrevolutionären Interventio⸗ 
nen und nenen Kriegen. Deutſchland kann als Auf⸗ 
marfchgebiet mißbraucht und wider Willen⸗in blutige 
Berwicklungen hineingeriſſen werden. 

   

    

   

Solange dieſe Gefabren beſtehen, und ſotange ſie nicht 
durch ſozialiſtiſche Regierungen, wenigſtens in den wichtigſten 
Ländern, Reyn erſchwinben gebra Lwerden, Söunen,i die 
Deutſche Republik genütigt, àzum jEe, der Selbſtbeſtim⸗ 
mung ihres Volkes ein icht güfrecht au erhallen. 

     
          

Die Wehrmacht kaun Aufgahe uurerlällen wenn ſie 
in hrem: Dent ů 3 en 
und ſich 2—2 Täriſchen 
Tenbengen, e bes-Staateg Purch 
das Militär hinanslaufen— ienenbes Glied in die bemokratiſche Meruifit einorbne.ek. — — 

Um die, Reichswehr in dieſem Sinne umzugeſtalten, ſtellt. 
die Sosialdemotkatiſche Partei Deutſchlands insbefondere 

  

folgende Förderüungen 
s eichst es, 8 Wmitteibar 
  

    

       

  

   

  

       vont ihnten: de wahlke Herfohalvertretungz 8. De⸗ 
  

Aſghanen ſind jennt von den Reglerüngstrußpen in 

     

   

    

   

   

beiden Rin 

  

               

  

   

moratifierung des Diſziplingrrechts und ves Milltär⸗ 
ſtrafrechts: 9. R ePüsInd e Lehrkräfte und 
Lehrbucher beim Unterrichtr, 10. Verbot der Verwendung 
militäriſcher Kräfte bel Konſullten zwiſchen Kapital und 
Arbeit. ů 

IV. 
Die Sozialdemokratiſche Partei Oeutſchlands bekämpft die 

ümmer ſtärker hervortretende Abſicht führender Militärs aller 
Länder, völterrechtliche Hemmungen ver Krlegführung, die in 
ja 10ilc in eſchi Entwicklung Gemeingut Leſienti Lbe 
Püe e⸗ zu beſeitigen und ven Zukunftskrieger slos über 

ie Heereßfronten hinweg gegen die Zibilbevölke⸗ 
rund zu lehren. 

Die Sozlaldemokratiſche Partei Peutſchlandg, branpmarkt 
V94 barbariſche ſM iun forbert die Reufeſtigung des 
Vöülkerrechts im Sinne; der Humanität. Iusbeſondere 
lung b ſie, Verbot des Gaskrleges und der Verwen⸗ 
ung von Bakterten zur Krlegführung. 

V. 
Die ſozialiſtiſchen Forverungen können nur verwirklicht 

werden durch büſeh enneinpamen und energiſchen Veſrebigeh 
der Arbeete rbeitar, durch die unabläßſige Aufflärung 
der Arbeiter über die Urſachen und Ceſahren der Rüſtungen, 
durch Erziehung und Unlerricht im Ge des Friedens, um 
auch bie moraliſche Abrſiſtung chaſtlchen en und burch den ge⸗ 
ſteigerten politiſchen und wirtſchaſtlichen Kampf. bes Proleta⸗ 
riais. gegen die herrſchenden Klaffen bis zur Verwirklichung 
ves Sozialißmus. — 

llsft 
Oihnir die verktittge Bevölterung der Freien Stadt Danzig 
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Fernſprech⸗-Anſcbluß bis 0, itbr abends unter; 
Sammelnummer 116581. Von g Übr abends:: 

Scbriftleltang, 242900. Anietaen⸗Annaßme,: 
Exrpebitlon und Druckerei 242 67. 2 19. Jahrgung    

Das ohncn hiſche Endziel bilvet eine Geſellſchaft ohne Aus⸗ 
beutung Und Unterdrückung, alſo ohne Klaſſen und ohne 
Klaſſenkämpfe, eine Geſellſchaft ohne Streben nach Ausdehnung 
von 4. Der Sozielismu⸗ alſo ohne Rüſtungen und ohne 
Kriege. Der Sozlalismus die Macht, die der Welt den 
dauernden Frieden bringen wird. 

  

Noch inmer Militürkontrolle in Deukſchlund. 
Und deuiſche Dummheiten, die unterbleiben könnten. 

Wie das Parxiſer „Oeuvrc“ zu verichten weiß, ſind gewlſſe 
Euthüllungen über bie Eriſtenz einer angeblichen „Bolks⸗ 
armee“ des Generals Reinhard. die kürzlich durch bie Preſſe 
gingen, den Alliierten nicht unvorbereitet gekommen. Um 
dieſe Voltsarmes ſoll bereits in den letzten Monaten ein 
Rotenwechſel zwiſchen den Alliierten und der Reichßregie⸗ 
rung geführt worden ſein. Bei der Aufhebung der Militär⸗ 
kontrolle in Deutſchland hätten die Allikerten das Recht be⸗ 
alten K90 militärſſchen Sachperſtändigen als Attaches bei 
em Bot chafter in Berlin zu belaſſen. 

Die Reichsregierung, nun habe ſich iu elner Zirkularnote 
WIilen-- daß dieſe Militärattaches immer noch in Berlin 
weilten, obwohl alle Reſtforberungen hinſichtlich der Ab⸗ 
rilſtung erfolgt ſeien. Dle Alliterten nun hätten daraufhin 
geantwortet, daß die Militäratlachés erſt dann zurückgezogen 
werden könnten, „wenn das Gebahren ber Reichswehr end⸗ 
lich mit den Beſtimmungen des Friebensvertrages endgültig 
in Einklang ſtünde.“ 

Es ſei nicht mehr zu leugnen, erklärt das „Oeupre“, daß 
es aktive Reichswehrofftziere, t welte wären, die die Rein⸗ 
25 Ue Volksarmee ausßgebildet hätten. Trotzdem aber habe 
es dle Reichsreglerung fertiggebräacht, in einer Note vom 14. 
Dezember dieſes Jahres noch alle Anklagen der Allilerten   1 beſtreiten, obwohl die gerichtliche Unterſuchung über die 
ollsarmee längſt im Gange ſei. 

  

  

    

    

     
In Paris, herr 

iſt eß ab⸗ . Wöbtet belbfi, Her 
orwillt ſcheint. Die Laßé ſelnes daß 
nur mit einem Wochen kapital an Vertrauen leben konnte, iſt 
in den letzten Wochen außerorbenilich ſchwierig geworden, ſo 

  

  

Sifenkuft. 
Kriſe vom Zaun⸗zu, brechen 

daß man allgemein mit, ſelnemSturz zu Beginn des vocthm ‚ 
om⸗ Jahres rechnen könnte. Polncaxé nun ſcheint dem zuvor 

men zu wollen, um ſich einen günſticen Abgang zu ſichern. 
Als Stein des Piiion 6 er die Frage der Erhöhung der 

Deniacnelſches Diäten gewählt, die⸗ bes Mhent einer ſtart 
emagogiſchen, Propaganda allgemein in der 'öffentlichen Mei⸗ 

nung unpopulär iſt. Die Ret baber at ſich in dieſer Frage 
bisher neutral verhalten, hat ſich aber doch bereit erklärt, durch 
den Finanzminiſter-Cherron eine Mlärte Goindarg inm unter⸗ 
nehnien zu laſſen. Geſtern Haße erklärte Poinkaré im Senat, 
er werde demiſſionieren, falls das Paxlament ſich eine Er⸗ 
DeüDenit Diäten ile he ſollte. Dieſe Erklärung nun rief 
ei dem Finanzminiſter Cherron, der vom Kabinelt mit der 

ibinetts, vas-von Anfang an 

der Kriſenluft in Paris? 
Man münielt von neuen -Abfichten Policarsz.. 

bümgl E Vermitttungsgttion beauftragt war, und der ů bafür mit aller 
Energie eingeſetzt häͤtte, einen nicht unberechtigten Zorn hervor, 

Cherron hatte mit Poincaré in einem E ſenen Salon 
des Senats eine Ausſprache, bei der es recht heiß hergegangen 
üer ſoll. Die zornigen Siinimen der Miniſter drangen durch 

ie Tütren und riefen in den Wandelgängen des hohen Hauſes 
ein lautes Echo hervor, Poincaré verließ nach der Ausſprache 
wortlos und eiligen Schrittes den Senat. Cherron aber ver⸗ 
ſtändigte ſich mit den übrigen Miniſtern dahln, daß vie Regie⸗ 
rung weiterhin für die Sſun ver Diäten, nach der von i 
auiameu Kompromißformel eintreten würde. 

bnun Polncaré bei ſeiner Meinun⸗ beharren wird, zu 
demiſſtonieren, falls die Erhöhung der Diäten wirklich durch⸗ 
'eführt werden ſollte, iſt im Augenblick noch nicht zu über⸗ 

'en. Daiß falls Ee die allgemeine Anſicht der Morgenpreſſe 
ahin, daß Poincaré die Verantwortung für die bevorſtehen⸗ 

den Verhandlungen über die interalliterten Schulden nicht   mehr Übernehmen wolle. 

  

Aman Ullah vor dem Rücktritt? 
Die Ereigniſſe überſtürzen ſich. 

„Dally Mail“ berichtet aus Lahure: Dle IuPP 1 
'e Kabut 

umgebenden Berge vertrieben worden. Ihre Berfolgung iſt int 
Gan je. Die Hauptſtabt iſt ſent ruhi Die üönigliche U„ 
hat ſich nach Kanvahar begeben, um 
mit denen ſie Blutsverwanviſchaft peſitzt. Es wird angebeutet, 
baßf Atian Mulah vielleicht zugünſten feines Sohncs zurüct⸗ 
treten wervde. ů — 

Ein Militärftugzeug gus, Bagvap iſt in Kabul eingetroffen 

e t 8 „Kabul, , ber den ug 
Ma * 2 vert. Britiſche Milltärflugzeuge haben weilere 

nwar gebt 
alieniſcher, tür⸗ 
der aſghaniſchen 
ihre Abbeförde⸗ 

der Landung des 
„Dailv Moli“ weiter meitet, 

Uietler, getroffeß   

10 8 V 
hat UEr. 

       
         

— Deutſche / ie in. Sicherheit ———— 
Einer Reuterxmelbung aus Rem Delhi. zufolge befinden ſich 

Anits er ung Kabil nuch Veſchhi von briig jen. Flugzeugen 
beiörderten Perſonen die Selxetärin des dentſchen Vertreters 

  

     

Bogen, Signöra Ramagnani, Grau Halet.K.e,, die, deuiſche Meseiaes, Aürtiſhen ehrers un eiter Hiilirſchck ung ihrs 
„ſowie ihr. K id Frau Chi⸗               

  

         

  

   
   

im afghaniſchen 
1pberfräulein e 

   

     

. Geſg ů ‚ 

ei n! öů u Konſt el: Ajobaniſche Oi⸗ 
S fül i Wrrcheniſß ber tütkiſthen Armee bei⸗ 

„Mindeſtlontingenis, Afghaniſtan zurünberufen worden. 
15 Erlichen Pecht Ler ** Aigbanihn ubeſand. un 18 

— e der aniſtan E. „ On⸗ 
i 7. S MRechke der Eolbei ſen durch eine Oeer Heer zu dienen, angewieſen 

amilie 
tämme um ſich zu ſchaxen, 

racht. 

  

   

Exrichtung einer ſyriſchen Monarchie? 
Ein arbeitsloſer Prinz ſoll untergebracht werden. 

„Daily Expreß“ meldet aus Paris, es verlaute, daß vor⸗ 
behaltlich der Zuſtimmung der Mandatskommiſſton des 
Völkerbundes die ſyriſche Verfaſſung vielleicht geändert und 
das franzöſiſche Mandatsgebiet Syrien in eine Monarchie 
umgewandelt werden würde. Die Ouf Wahl für den 
jyriſchen Thron werde wahrſcheinlich äuf Prinz Adil Ben 
Mhyab fellen, deſſen Kandidatur jetzt in einflußreichen Kreiſen 
in Paris erörtert werde. Adil Ben Ayad iſt ein Nachkomme 
der Omaijaden⸗Kalifen, ſeine Frau iſt eine Nichte des 
Königs Fuad von Aegypten, er ſelbſt iſt fransöſiſcher Bür⸗ 
ger, lebt in Palſy und ſteht im Alter von 45 Jahren. 

Kwaͤrdowſtis Antwort an Hermes. 
Eine frühere Zuſammenkunft iſt ſchwierig. 
Auf die telegraphiſche Einladung von Miniſter Hermes, 

ich aweds beſchleunigter Klärung der noch nicht oder unbe⸗ 
friedigend neantworteten Punkte in der polniſchen Antwort⸗ 
notée zu einer Beſprechung ſchon am 20., Dezember zuſam⸗ 
menzufinden, hat, wie der „Oſt⸗Expreß, erfährt, der pol⸗ 
niſche Delegationsleiter v. Twardowftt ebenfalls tele⸗ 
graphiſch geantwortet, däß er dieſem Vorſchlag nicht zu⸗ 
ſtimmen könne, da es ihm nicht möglich ſei, von; Wien aus 
mährend der Feiertage die Warſchauer Stellen z1 
und,dadürch die neue Zuſammenkunjt vorzuber⸗ 
„Dieſe Begpündung, dic der polniſche Delegat 

r. Antwoil gigeben hat, erſcheint unter den gegenm 
tigen Verhältniſſen als ganz plaufibel und iſt⸗daber kelües⸗ 
wegs als eine grundſätzliche Ablehnung anzuſehen. Infolse⸗ 

deſfen- hat. Dr., Hermes geſtern vormittag nochmäls an 

  

    

          

   

    

     

    

  

Twardowfti telegraphiert und ihn erſucht, nunmehr ſeiner⸗ 
ſeits den erſtmöglichen Termin für die Zuſammenkunft der 
heihen Delegationsführer namhaft zu machen, um die er⸗ 

haß ngen vorgeſehenen Termin vom b. Januar hinans⸗   
  

zuſchieben. Auf, dieſe Aufforderung iſt bisber noch keine 
Aniwort eingegangen. ů ů — 
  

forderliche, Klärung nicht bis zum in den Warſchauer Ver⸗ 
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Auch Duchnoein kaltigefiellt ? 
Klara Bettin gegen Stalin und Thälmann. 

der Ueberſ⸗ 
as Reichsorgan der linken Kommunlſten berichtet unter 

Aeh „Der Vorſitzende des Präfidiums der Komin⸗ 
tern laltgeftellt“ aus uuh un daß Bucharin am leyten Don⸗ 
nerstag einen Urlaub auf un jeſtimmte Hauer angetreten habe, 
obwohl er erſt vor lurzem von einem längeren Urlaub zurüct⸗ 
gelehrt ſel. Pie jetzige Heurlaubung habe den Gſle 
Kaliſtellung in d 
in üngſten Weit gebracht mit Bucharins Get a 
den illngſten tuß des Präfiviums des Erll au 
der 85 Heechlen Suchhuin hatie ſich vor 
gegen die Rehabi 

akter einer 
n vtenailſcer Form. Dieſe Kallſte werde 

lurzem an 
litterung Thälmauns gewandt. 

Dem gleichen Blatt zufolge hat Klara Zettin Wen⸗ den 
Ausſchluß ihrer 
ell en Parlel 

olitlſchen Fteunde aus ber deutſchen bzw. 
ba. 505 elutibe geharniſchten Proteſt ein⸗ 

eleßht, Daküber hinaus habe ſie ihre fofortige Rückreife nach 
euiſchland zu dem Zwe 

ammͤhungen In Veuiſch 
lomitee Und für 

eche angekündlgt, in öffentlichen Ver⸗ 
and K6 bas Eüclmanniche Zeutral⸗ 

die ausgeſchloflene Rechte aufzutreten. Für 
den Fall, daß man ihr wegen der Mückreiſe Hinbere i ten berelten over die Rriſe nach Deutſchland verhln ern pürde, 
babe Klara Fettin gebroht, zum deuiſchen Konſulat in Moskan 

jen zu wollen. 
u, Wbaß ihm 

Das Uintskommuniſtiſche Blatt fügt dem noch 
dleſe, Ubſichten Rlara Zetlins von deuiſchen 

echtstommuniſten beſtaligt worden ſelen. Klara Zettin würde bereits kurz nach Meuſaßr'in Berlin in elner öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung ſprechen. 

Die Kirchenglänbigrent in Mußhland. 
aAlage der Sowietfunktionäre über den Einfluß der Vrieſter. 

Ei 
uſnhhen Warteß 

  

at. Weihnachten eine Konferenz der Kommu⸗ 
Rußlands getagt, die die anttreligioſe Pro⸗ 

tufft 
pagauda bebandektc. Die Berichterſtatter Moſſt u, datz die i 15 ulge, der auttreligibſen Propaganda in 
gering ſind, und, baß U 

leit ſebr 
e mohammedaniſche Geiſtlichteit dor! noch ſo großen Elnſtuß auf die Bevölkerung beſitzt, baß ſie auch Ronmünisten Betelliauna an relialbſen Prozeſſiv⸗ nen zu veranlaſſen vermochte. 

Von Antereſſe ſind auch die Feſtſtellun 05 die auf dieſer Partelkonferenz 
wurden, Einen 

über bie Schuten in Ruſſiſch⸗Aſlen gemacht Kampf gegen bie mohammedaniſche Regie⸗ rung, gibt es dort übertzaupt nicht. Imn kaukaſiſchen Bezirk Oſſetlen ſind u nter 124 Volksſchullehrern 82 ebemalige zariſtiſche Offlziere. In Tſcherkefften erteſlen M Proz. aller Lehrer den Unterricht nicht in religivnsfeindlichem Sinne. Auch wird darüber geklagt, daß dle religionsfeindliche Anita⸗ tion plump, und daher fruchtlos iſt. 

  

Fimmland und die Antifompietſront. 
Mißtraniſche Aeußerungen der Moskauer Vreſſe. 
Der Regterungswechſel in Fiunlaud wirb von der Sow⸗ jetpreſſe mit ein iger, Beunrubigung zur Kenutnis aenom⸗ imrn Dile „Prawda“ erinnert daran, daß Finnland blsber ſich durchaus nicht geneiat gezeigt habe, Antifowietblockpläne in irgendeiner Weiſe zu ſördern. Neuerdings aber ſer nach dem Bukareſter 

des „berüchtigter 
Beſuch Pilfudſkis und nach der Rundreiſe “ franßöſiſchen Generals Le Rond durch Oſtenropa auch in Finnland eine Delegation von polniſchen Generalſtabsoffizieren erſchienen, bie vffenbar eine „Spezial⸗ miſſion, zu erfüllee batle. Die Schöpfer des Anttſowjet⸗ blocks ſeien neuerbinas bemüht, Finnland für ihre Pläne zu gewinnen. Die nene finnländiſche Renierung Mantere Iſther, mach Melunng der „Prawba“, geneſgt, ſowteiſeind⸗ liche Pläue wohlwollend zu bebandeln, da die finntſche Fort⸗ rittsvartei von feher“ erſtens für eine ſowietfeindliche Polttit und zwe 

Polen geweſen 
ilei. ſtlr ein Zufammengehen m't ei. 

— — 

Uärginiſche Oppoſttlon unter Berllner Einfluß. 
Alarmmeldungen ves „Iluſtrowany Kurjer“. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codztennv, bringt in ſenſatto⸗ neller Aufmachun g einen längeren, Bericht über Konſerenzen krainiſcher Organiſationen, dle augeblich be⸗ reits in der erſten Dezemberwoche in Berlin ſtattgefunden haben ſollen. D as polniſche Blatt behauptet, vaß in vdieſen Beratungen nicht nur verſchtedene Beſch U0 gefaßt wurden, die die Verſchärfung des Kampfes des Urainertums gegen teillat haben. 
wieder ſchweres Geld am Granatendrehen verdͤient! D. Red.) 

er eine Labenkaſſe berauszog, und darauf gab es pier 
Juchzer! 

enate. Juchzer mußte noch in der Erinnerung lachen ſtber Von Hans Hyan. 
Schon vox ſechs Uhr war die Polente bageweſen! eberall hatten ſie nachgeſehen, und als ſie auf dem Ofen eiy altes, verzinntes Kaffeebrett fanden, da dachten ſie, ſie bäften Inchzer ſchon wieder im Sack. Ach, batte er lachen müſfen! 

Prachte ihm 'n 
ſchlief er weiter. 

Er träumte. 

Dann kam die alte Schmul'n hereln und Topp Kaffee und zwei Schrippen und dann 

Von Plötzenſee, natürlich. Davon träumt man ja immer, wenn man erſt eben raus iſt .. Er ſaß vben in jeiner Selle, zweiter Stock, im „Rabenfliigel“, und guckte ausm Fenſter. Unten im Hof In Bolf Pyſten auf und nieder. Und mit einemmal ſaß da ein olf, der ausfah, wie der Oberaufſeher vom Maskenflügel. Der Se nahm das Gewebr an die Backe —. 5 er wohl ſcͤehen 26 der Oberanſfehe 2 831 ehrichs mary⸗ nachher merkte, daß Frit war? — Mordes Gseist und kam auf'n Bloci Wirde er weden Huuuch 
Der kleine Di ieb ſtieß mitten im Traum den hellen Ton aus, nach dem er ſeinen Spitznamen hatte. Und davon wachte er auf. 
Es war ſchon hell. In die elende Kammer kt E Morgen nur urch ein Lichtſchachtfenſter, herein, wie na⸗ ſauberes Waſſer. Man 10b da nicht viel. Nur noch ein Bett, in dem die alte 

moſen lebte. 
Juchzer ging 

Schmul'n ſchlief, eine Jüdin, die von Al⸗ 
durch die mit Gerümpel und Kram voll⸗ gepacete Stube, deren gardinenloſe Fenſter 5. miit Simmelsgord Aanfüllte, in die Kusbe! Hinein- Sr Wwar in Semb, ſo zeichnete ſich durch den Dünnen Stoff die eckige Foehie Lite Fran Lichon ernährten Körpers. — itin was ſchon angezogen. Jör Gebetbuch l Sugewickelt auf dem Küchentiſch. Sie faß Luf dem wadfigen Solbſtuhl und murmelte vor lich bin, als Juchder, der ſo im Hemde mit den bloßen Beinen, die darunter Hervorſahen, einem zwölfjährigen Kinde glich — voiemoht et, ſaſt fiebzehn 

unt 

Foiriſch vor, da eß 

Luh ihr aunt änd ſchon dreimal beſtraßt wer fu, hereinkam ie. 
Sißte dar mei Golö p⸗ fragte ſie. ö „ „Immer!“ lachte er auf und juchzie Es kam ihm ſo alten Schmul, 5 it vii ũ 5 

— ů ten. S is er mit vierzehn Jahren rückfällt wurde. te. Er hatte ſiche rlich in der Awiicßenzeit auch genug geſtopfen, 

ſie ſeben Morgen dasfeibe ſag meinte ßie, ohne ſeine Lachluſt zu beachten, Iund ſchob ihm eine alte Suppenterrine mit Wurſtabſchnitten nüher. Brot fag da, Butter noch im Papier, auch Kaffee, der bei bder Waten nie alle wurde.. Uns Juchzer aß wieder. Benn mau aus dem Kittchen Avmmt, hat man 

  

zehnmal am Tage Hunger. 

ſ, 

ů   Iumn 

Polen betreiſen, ſondern baß angeblich auch mehrere bekannte 
deulſche Polititer und diplomati 
mächte und der bal 
genommen hütten. 

Dieſe 10 ationelle 
recht ſley⸗ 
Wae, ein Deimenti 
alifregender Gerüchte 
vie 3 and. — 

ſche Vertreter mehrerer Groß⸗ 
tiſchen Staaten an den Konferenzen teil⸗ 

Metdung wird von einem Teil der Preſſe if. in Hememi wunch babet der Meinung Ausdruck 
nſchenswert wäre, um die Bildung 

u verhindern Wir glauben, daß es in 
Ler, *— ſteht im Ausland in 

V 
Een ſchlechlem Anſehen. Eein trupelloſer Gesg zu politiſcher 

enſationsluſt, Eor allem,ſein, ß gegen alles was beutſch Ift, iſl. zu bekannt, Daher wird alles, was er berichtet, von vorn⸗ ehn mit wiöhber Geg aufgenemmen Er bonn nicht'er⸗ 
chlittern. ů 

  

Niſtungen und Schiebungen in Fraxbreich. 
Ein neues franzöſiſches Flottenbauprogramm. 

Eine neue Illnſtratlon zu der von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung in Geuf belr iebenen Abrüſtungspolitik, nicht minder 
eigenartig wie dle ſrübexen, bietet ein am Donnerstagnach⸗ 
mittag in der Kamm jer zur Diskuffton geſtelltes Flotten⸗ 
vrogramm, durch welches die Stärke der franzöſiſchen 
Marine für die näthſt 
nach ſoll die franzüſit 

ſten 15 Jahre ſeſtgelengt werben ſoll. Da⸗ 
lche Blotte kunſtig beſteben aus: 175 000 

Tonnen Großkampffchifſen (intenſchiſfe und grohe Kreuzer), 
3900 000 Tonnen leicht⸗ en ſlampfeinheiten, d. h. kleine Kreuzer 
unter 10 000 Tonnen, Torpebobvote, Torpebobootszerſtörer 
und 96 000 Tounen Unterſeebpoten. Außerbem ſind, 00 000 Tonnen an Fiugzeugmufterſchifſen vorgeſehen. Spezial⸗ 
ſchiffe, wie Minenleger, Schulſchiffe, Kohlenſchiffe uſw, ſind 
nicht einbezogen. Die Linienſchlffe und großen Kreuzer wer⸗ 
den nach 20 Jabreu erſetzt, Torpedoboote uſw, nach 15 
Dahren, Unterſeeboote nach 12 Jahren. 

Ein Spar 
Der Skaubal der 

* 
erſchuhgeſetz der Sozlaliſten. 
„Gazette du Franc“, deren Machenſchaſ⸗ ten Tauſende von kleinen Sparern zum Opfer gefallen ſind, hat die ſozialiſtiſche 

Vorlegung eines Ge 
Kammerſraktion am Donnerstag zur 
ſetzentwurfes veranlaßt, durch den die Spartätigkeit energiſch geſchützt werden ſoll. Der Entwurf euthält außer genaüen Beſtimmungen fber das Hanktergewerbe Vorſchriſten über den Börſenbandel und die Reglementlerung der Aktſengeſeuſchaften. Darüber hinaus ſollen bie Banken verpflichtet werden, künſtig bei allen ſtaatlichen Emiſſionen auk iſre Proviſionen zu verzichten. 

Der Unterſuchungsrichter hat in der Angelegenheit der ⸗Gaßzette, du Franc“ noch den Direktor der Zeitung „La Numeur“, Alauettl, verhaften taſſen. Gegen ihn wird An⸗ ſchulbigung wegen Betruges, Vertrauensmißbrauches und Beibilfe zur Hebleret erhoben. 

Wer ſteckt dahinterꝰ 
In dem Schrelben, 

Senators Klotz eine 
Klienten auf-ſeinen 

„in dem der Vertetbiger des ehemallgen 
ztweite Arsztliche Untorſuchung ſeines 
Oriſteszuſtand hin beantraagt, feilt er auch mit, daß die Karoſſerieſfirma Keli mer, deren Klage wegen ungedeckter S checks gegen Klotz den Antrag auf Auf⸗ hebung ſeiner parlamentariſchen Immunität und das Ge⸗ kichtsverfahren auslöſte, ibre KLage zuruick garzvaen bat, In bem Schreihen, haß die Virma Kellner an den An⸗ walt non Klotz gerichtet hal, heißt es mn. a., die Firma habe lih zu, ihrem Vorgeben durch einen ihr zuteil gewordenen Sinweis beſtimmen laſſe u, daß ſie ditrch dieſes legitime Druck⸗ mittel eine biskrete Realung der Schitld durchſeken märde. Die Firma habe ulcht nerichiheh Aolgen, baß dieſer Schritt entgegen ibren Abſſchlen gericht iche Volgen und elnen Mifent⸗ 0 

Utchen, Skandal-ach ſich zehen würde. den ſie bebauere, ba er unntitz einen Mann 
Frankreichs in der St 

treſſe, ber einer der Bevollmüchtiaten 
tunde des Friedens geweſen ſei. 
  

Schnljugend als Wahlſchlerver in Mußland. Der ruſſiſche Volkskommiſſar für, Volksaufklär na, Lunatſcharſki, hat einen Aufruf an die, Schullugend ekkaſſen, in dent er ſie auf⸗ fordert, bafür Sorge zu tragen, daß ibre Eltern und Ge⸗ ſchwiſter unbedingt zu 
beten bei Ansübung 
ibnen die Stimmaeitel ausffül 

ir Wabl gehen. Sie ſollen den Analpha⸗ des 18 Milen un behilflich ſein, indem ſte 
len und Plakate in die Häuſer tragen, deren Béwohner ſich bisher nicht an den Wahlen be⸗ 

„Was machſte uus“ fragte ſie. 
Er zuckte die Achſeln. Er lächelte. 
Sie wurde unruhig, rückte mit dem Stuhl, und in das gleichmütige, wie ans braunem Wurzelwerk geſchnittenen „Geſicht brachten die ft ſchwarzen Augen ängſtliches Leben. „Was wirſte machen nachher. mei Kindp“ wiederholte ſie; die dürre Greiſenba ind fuhr über den Tiſch nach der des Jungen. Er gab ihr die ſeine, juchzte auf und wollte ſich Dalb totlachen. 

„Sie ſind doch gar in Dlob müentter⸗ Schmul'nl-Wenn's 
i8! 

regung. Sie ſprach 

die noch wäre! Möchte oß wiſſen, wo dle jetzt überhaupt 
Der zahnloſe Kiefer der alten Frau wackelte in Auf⸗ 

Unverſtändliches. Dann ſagte ſie, ihr olter Kopf zitterte vor Erregung: 
Die brauchſt doch aber gar nichl Ich geb dir doch!“ Er nickte, rthig, verſtändnisinnig und voll Anerkennung. „Ja, Schmul'n, aber ... er lachte wieder. Und ſtand autt zing auſ den nackten, ungewaſchenen Füßen in der Kliche umher und ſing Fliegen. ů Die Alte ſeuſzte tief. Dann packte ſie ihre Brille und das Gebetbuch in den 

wollte gehen. Aber ſie konnte 
verſchoffenen, blauen Samtbeutel und ind nicht trennen von dem Jungen, beſfen Armſeligkelt iür altes Frauen jerz umfing. 

emiichens 
„daß de niſcht Fingehn wirſt und ganneff'n, 

Er wontte ſich ſcheckin lachen. möraliſche Haltlofigkeit batte la tore tiefen Wurzeln in ber unbeſtimmten und ewig ſchwankenden Haltung aller jeiner Empfindungen. Und wie dieſt ungezügelte, bei jeber Veranlaſfung ſich auslölende zaſt alles, was er dachte, wollte und tat, genblick, unkontrolliert vom Bewußtiein und keinerlei nachbenklichen Regungen unterworfen. 
Die alte Frau, 5 ie keinen Salhat hingeben ließ, ohne hrem Gotte Zu Hienen, war fort. Sie hatte Emil Lademann, der im Arbeitshauße von einer trunkfälligen Mutter ge⸗ boren war, bei ſich aufgenommen, nach ſeiner eriten Strafſe, die er, zwölffäbei 

ſollte da zu einem 
verbüßke wegen Ladenbiebftabls. Er Banern in Kürſorge kommen, aber er ſmtlerana dercits auf dem Trassvort. Iind vereitelte durch Lene en Gerrter zaen Vandh Wenen 9. m en jeden Berfuch. ihn. an eine ge⸗ regelte Tätiakeit zu gewöbnen. Man lies ihn WWtließlic der 

aber ſich nicht Fabei ſafſen laſien. Drei Monate war er fori and kam wieder Mit dem Lachen und Juchzen. mit dem er hineingegangen war 
Alte ihn adopttert. 

jeine Maſchen. Dan⸗ 

ins Gefängnis. Knawiſchen balte die Und andertbalb Jahre vermied der ge das aroße Gefetesnetz vder ‚ſchlüpfte aeſchickt durch in ergriff man ihn abermals dabei, daß 

Hosver und bas Neparatlonsproblem. 
Aach einer Meldung des „New York Herald“ aus Waſhington wird Hoovers plötziicher Entſchluß, ſeine Süd⸗ amerikareiſe abzubtechen und direkt nach Waß ngton zu⸗ rüczukehren, zeilwelſe ſeinem Wunſche zugeſchrieben, ſich näher mit ber Frage der Wabl von ewel amerikaniſchen Sachverſtändigen für den Reparationsbſachverſtändigenaus⸗ ſchuß zu befaffen. Man glaubt, dat öie Tätigkeit der Each⸗ porſtünbigen Zur Heit der Uebernapme der Präſibentſchaft noch nicht, abgeſchloßfen ſein werde. Hoover habe. ſich, ſolange er Haubelsſekretär war, Aber Zie Reparattonsfrage auf em laulenben gebalten, Parker Gilbert, der in einigen Tagen in Waſhington eintreffen, foll, werde ſicher dem zukünftigen Vräſidenten, wie er es bisher gehalken babe, über ſeine Be⸗ obachtungen Bericht erſtatten. K * ů 

  

Raßselrbe Sozlalfärſorge in Sübſlawien. 
Alles frißt die Berwaltung. 

Die Motlage der großen Volksmaſſen in Südflawien. wird durch einige Zablen aus bem Staatsvoranſchlag charakteri⸗ llert, der ſetzt im Druck vorliegt. Der Vorauſchlag der von dem Klerikalen goroſchetz geleiteten Regterung iſt um 550 Millionen Wſe als im Borfahr. Für den ſtaatlichen Machtapparat — Genbarmerie, Militär, Kirche und Penſio⸗ in — werden 45,20 Proz, für Sozialpolitit 0% Proz, ſlr Agrarreform 0,30 Proz. und für die Volksgefundheit 2,24 Prozent ausgegeben. —— 
MWährend auf der einen Seite der Staat zur Linderung der Rot der grotzen Voltsmaſſen Uberhaupt nichts zur Ver⸗ ſüpung hat, gieht er auf der auderen Seite die Steuer⸗ ſchru he ümmerſfchärfer an. Nach einer Anordnung des fldflawiſchen Finanzminiſteriums ſollen Armutszeng⸗ niſſe, an Staatsbürger nicht mehr ausgeſtellt werden, die läbrlich mehr als 10 Dinar (75 deulſche Reichspfennige) ötrekte Steuern einſchliehlich Lobnſteuer zahlen. Es wird nunmnehr in Slübſlawien kein Arbeiter das Armen⸗ recht vor Gericht oder die Schulgelbbefrelung für ſein Kind erlangen können. 

Der Pariſer Attentäter im Unterſuchungsberhör. 
Er bedauert ſelue Tat. 

Vor dem Unterſuchungsrichter iſt geſtern der Pariſer Attentäter George Benott zum erſten Male wegen der Schilſſe auf Fachot verhört worden. Venuott erklärte, er habe durch die Lektüre deffen, was in den elfäfſiſchen Zeitungen in deutſcher Sprache und in den Serhſe⸗ Zeitungen über den Kolmarer Prozeß berichtet wurde, die ueberzen ung gewon⸗ nen, daß der Kolmarer rozeß in allen Stücken erſunden und ungerecht ſet, Darin ſei er noch dadurch beſtärkt worden, datz Scuator Helmar Staatsanwalt Fachot in Vriefen, die peröffentlicht wurden, als einen, unehrlichen Menſchen bin⸗ ſtellte, der in Segueſterſchiebungen der elſäſſiſchen Kallaruben perwickelt ſel. Alles dies habe ihn zu der verrückten Idee bewogen, au/ 15709 zu ſchleßen. Er, habe elne fixe Idee ge⸗ habt, der er nicht habe widerſtehen können. Er fei ein gläu⸗ biger Katholik und habe noch im Trepnenhaus gebetet, daß er Fachot nicht töte. Er gehöre zu keiner Gruppe, habe nie⸗ mals, Molitik getrieben und nur nach Rückkehr von Ricklin und Roſſé nach ihrer Begnadigung Ende Juli oder Anfang Angauſt nach Stratzhurg an einer Kundgebung teilgenommen. Er babe von felnem Plan zn niemand gelprochen. Er be⸗ dauere ſeine Tat ſedt fehr. 

  

  

Ver ſolte doch bas Mall haltenli. 
Ein Haßgelaus zum Feſft ber Vebe, 

Die „Welt am Abend“ teilt mit: ů 
In Eſſen erfolgte die Einweibung des Denkmals für die 1025 vou den franzbſiſchen 5 Jeulichen Arbei, in den Krupp⸗ ſchen Werken erſchoſfenen 13 deutichen Ar! eiter. Dabei hielt Herr Krupp von Bohlen⸗Halbach eine Hetzrede, die ſolgenbermaßen ſchloß: „Was dle Franzoſen Deutſchland an⸗ getan haben, das ſchreit nach Vergeltung, nach Rache. Wie man glühend haſſen muß, das hat uns Frankreich gelehrt. Und dieſer Haß ſoll uns etwas Heiliges ſein. Als ein Ver⸗ mächtnis ſoll er von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbt werden, bis zu jener Stunde, in der uns iet.ſi und Erfſillung unſeres vaterländiſchen Wollens wird.“ (Und Herr Krupp 

    

  

den Staatsanwalt, der dachte, wunder wie zerknirſcht der Laaß haßte und desbalb ſelbſt milbernde umſtände bean⸗ r. ye. 
angſam zog ſich der Zunge an: er batte ja keine Etle! Stwa wie draußen, bahal... Wo ſie kortwäbrend, wie die Deibels, hinter einem her ſind. Die Sachen waren gang nett, dic,hatte er mitgebracht von draußen, loß die Stiefel, bie drückten in bißchen. Er ſchlenkerte mit den Füßen und lachte daruber. 

Mann öffgete er die Korribortür und wollte fort. Vor ber Tür ſtand ein Dienſtmädchen. Ein kleines, ein⸗ faches, blondes Ding, ſauber, mit weißer Schürze und blankem Geſicht. 
hal Ain Frau Schmul zu Hauſe?“ — Er log: „Ja!“ Sie 

„Wo is ſe, denn?“ Er lachte und juchzte laut auf. Sie lachte ebenfalls und Hheiei „Sie is woll gar nich da?“ Da lachte er erſt! Es erſtickte ihn faſt, dies aus einem tollen, berauſchenden Gefühl bervorbrechende Lachen. Er ban Sße,n ſagteſeen ö örüct ber ᷣ 2 „Sle!, ſagte ſie, und drückte ihn mit der von ſich ab. Gan,⸗ ſiolgbaufeftine Crohte 'e. ain 5 — ů anz ſtolz auf ſeine Groberung ging Juchzer nachber. auf die Straße. Die Leuke ſahen ihm nach, er hopſte wie ein Bock, er ſang und lachte uber . er —— Da kam er au ein Geſchäft mit Bilonterien. Im Stk ſenſter lagen Nadeln, Armbänder und Ringe. Davon mußte er ibr was ſchenkeni Jhr! Ja, aber Geldl. Die Alte gab nichts her! So lieb ſte ion hakte, Geld gaß ſie jaſt nie, ſagte kinein ſie hätte keins. — Dann ging er in das Geſchäft 
„icbtia, auf dem Läbentiſch tand und lag alles mögliche. Und das Fräulein, das vehhente abaulenken, das warde ne Kleinigkeitl Dann — er hatte ſchon eine Bernſteinkette, eine Broſche. und ein paar kleine Nippes in der Taſche — empichien ſich nach vielem Suchen und Hin⸗ und Herreden plehlen. 

— 

bann das andere Bijon aus de jerriſfenen Seitent — vrſch war er Hranzenk Pereeuen Seitentaſche.. Aber Haß Geſchreil- Das Gebeulel Er blieb ſtehen Mümn, iß .e a e e - w., er lachte ver len; in er! üD „ Minna, als ſie ihn abfübrtenz — ach E an i rlemne 

Sarah Berahardts Sohn gekorben, Wie aus Parig.ge⸗ meldet wird, iſt dort ſoeben Maurice Bernhardt, der Sohn 

  

  der großen Tragödin und kenserer Direktor des nach ib⸗ 

  
Er kam bis sur Ladentür, da fiel ihm erſt das eine und 

*
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Der Klopfgeiſt von Ohra. 
Ein dewigehjähciges „Medinm“.— Schupo kontoollient Geiſter. 

Wenn man in Danzig⸗Stadtgeblet die Straßenbabn ver⸗ 
47 und geht den Boltengang eutlans, ſo ſtößt man unmit⸗ 
telbar am Eiſenbahngleis auf eine Deſtillatton. Es iſt eine 
ſollde Stehkneipe mit zwei im rechten Winkel ſtebenden und 
mit Zink beſchlagenen Toonbänken. Viele Flaſchen mit bun⸗ 
ten Flüſſigkeiten reiben ſich in Regalen, und der obligatori⸗ 
ſche Danziger „Weiße“ koſtet den gängigen Marktpreis. 

Hier, in dieſer chricht Uherbüie huigil erfahren wir die 
erſte brauchbare Nachricht über die ſpirituellen Geſchebniſſe, 
balten Ohra und Umgegend ſelt geraumer Zeit in Atem 
alten. 

„Proſt, meine Herren“, ſagt der freundliche junge Maun 
hinter dei Zinktiſch und zuckt verlegen die Achſeln, „wenn 
Sie ſich eine Treppe höher bemühen wollen, die Leute woh⸗ 
nen direkt über uns ... Ob ich ... tia, was ſoll ich Ihnen 
da ſagen, geklopft hot's .. bei Gott, es hat geklovpft 
und Schwindel 7 .. neihy, ich bin dabei geweſen 
Betrug iſt ausgeſchloſfen .. ſchließlich, warum ſoll nicht 
na, ich möchte nicht zu viel ſagen ... wenn die Herren einsz 
Treype höher q.. Bitte recht ſehr, noch zwei Weißhe 

Nachdenklich trinken wir den Spiritus album (was tut 
man nicht, wenn es höheren Intereſſen giltl). Zahlen, und 
ſeigen. dem Solritus myſtikatorum auf die Pelle zu 
eigen. 
Man ſollte nicht glauben, wie ſchwer es für einen moder⸗ 

nen Revorter iſt, einen ganz gewöhnlichen Klovfgeiſt zu 
interviewen. An der Tür der Familie Sp. zieht auch nicht 
die liebenswurdigſte Redewendung; ein kleiner, überaus 
ehrbar ausſebender Mann in den beſten Jahren inallt uns 
barſch die Tür vor der Naſe zu: 

„Sler kloppt nuſchtl“ 
„Erlauben Sie“, ſage ich höflich, mit dem Abſatz in der 

Ftagets „aber ich habe doch eben geklypft — ſogar ge⸗ 
uingelt. 

ühal is mir janz elal — bier kloppt nuſcht mehr!“ 

Die ſeinere, mit dem Weſen von Geiſtern vertraute 
Piychologte lebrt uns zweierlei: erſtens den Abſatz aus der 
Türſpalie nehmen und zweitens, daß die Leute von Neu⸗ 
alerigen derart überlaufen werben, daß ihnen endlich die 
weltbekannte Obhraer Geduld Übergelaufen iſt, und man 
ihnen wirklich nicht zumuten kann, ihren Hausgeiſt auf Kom⸗ 
mae den zu laſſen. 

n — 

Man verzeihe eine belehrende Einſchaltung; wo Geiſter 
ſich maniſfeſtieren, muß eine Kauſalität vorhanden ſein. 
Bonl Das hört ſich gelehrt an, iſt es aber gar nicht, ſondern 
heißt auf gut, Danziger Mochumſch: „Holl di am Tun 
(Zaun), Hein!“ Mit noch anderen Worten: „Willſt du das 
verſchleierte Bild von Sais erblicken, ſo mußt du notgedrun⸗ 
gen den Vorhang lüpfen.“ 
„ Man muß alſo der Kauſalität an die Priorität ſteigen. 
Gewiſſermaßen, die Quelle der Geſchehniſſe ergraben. 

Wie man das macht? Du lieber Gott, hat Ediſon ver⸗ 
ratchn, wiß i ſeinen erſten Phonographen erfunden hat? 

Na alſo ‚ 
Im Hauſe Boltengang 2) und nebenan begab ſich 

eines Abends folgendes: 
Eine alte Dame, die Hauswirtin vom Hauſe Boltengaug 

20, ſitzt um die Uhrſtunde dreiundzwanzig am freundlichen 
Sofatiſch des gut, geheizten Zimmers. Blättert in alten 
Papieren und beſchließt einen längeren Schreibebrief zu 
ſchreiben. Die Uhrzeit dretundzwanzig entſpricht in der 
normalen Umgangsſprache nachts 11 Uhr, Die alte Dame 
taucht den Federbalter ins Tintenfaß und hebt au, die erſten 
Zeilen zu Papier zu bringen, da — Gott ſoll ſchützen! — 
da macht's Päng! Päng! macht's deutlich und vernehmlich. 
Der alten Dame fährt ein heilloſer Schreck durch ſämtliche 
Glieder. Päng! hat's gemacht, und es klang jſo, als ſchlage 
jemand mit der Fauſt auf den Tiſch. 

Jawohl! öů 
Und nun bitte ich Sie, wer tann nachts um 11 Uhr mit 

der Fauſt auf den Tiſch des Hauſes ſchlagen? 

Natürlich nur der Selige. Der tote Gatte der alten 
Dame. Das iſt klar! 

Anfangen zu zittern und ſchuell ins Bett gehen iſt eins. 
Mit heiligen Dingen und mit Geiſtern ſoll man keinen Spott 
treiben! Und die alte Dame konnte ſich noch genau der 
ſchönen Zeiten entſinnen, da der Selige immer fagte: „Al⸗ 
wine“, ſagte er, „Alwine, du ſollſt nicht ſo ſpät Briefe ſchrei⸗ 
ben, auch leſen ſollſt du nicht ſo ſpät.“ 

Kurz und gut, der da „Päna“ auf den Tiſch gemacht hatte. 
war der ſelige Gatte, er ließ ſeiner Gattin eine Warnung 
aus dem Jenſeits zukommen, rechtzeitia ins Bett zu gehen. 

Wer an der Wahrbeit dieſes Vorkommniſſes zweifelt, 
kennt ſich nicht in Hausgeiſtern aus. ů 
Niemanden erzählte die alte Dame von dem Geiſter⸗ 

ſpuk — lediglich — höchſtens — mein Gott, man läßt hier 
und da ein Wörtchen fallen, aber das iſt keine Erzühlung — 
die Nachbaren im Hauſe erfuhren von dem Vorfall. 

joꝛ“ Aln. ja,“ ſagte dieſer und jener, „mit die Geiſter is das 

Und dann, eines Tages, da aings dann los, bei Sp., eine 
Treppe, direkt über der Kneipe! 

Der jüngſte Sohn, 13 Jahre alt. Ein bleicher. nervöſer 
Knabe! In der Mittelſchule kam er nicht recht mit. Mußte 
rausgenommen werden. Ein netter, anſtellijer Junge an⸗ 
ſonſten Manchmal zuckt er mit den Geſichtsmuskeln. Doch 
das hat nichts auf ſich. Die Naturen ſind verſchieden. Er 
lieſt Indianerbücher, lieit auch anderes. Haut ſich, keilt 
ſich, wie Jungens es tun. Aber im übrigen iſt nichts Un⸗ 

, ä me; nbs liegt er im Bett: klapy. klappl macht's. 
Klapv, klanp! Jetzt — — ritze, ratzel avi mach 
2 ne, W uns mach' ů 

unge, af und mach' kei fiemat⸗ * 
„Aber, Mutter, ich n buch wuſcht, eme entchen 
Klivp, Elappl— — ritze, vatztet ‚ 
„Jungel.“ 

nicht⸗ Mutta. wenn ich dir ſachen tu ... ich bin das 

Ha — — ein Geiſt manifeſtiert ſich! 
Da ham wir den Froſt! 

„Wer iſt kompetent für Geiſter im Hauſe? Frace, lächer⸗ 
liche Frage. Natürlich die alte Dame, dexen Seliger un⸗ 
längſt mit der Fauſt auf den Tiſch.. 

Natiirlich, die wird geholt —* 
Keiner hant dem Bengel in die Freſſe, ſondern ſofort 

beainnt das aktuelle Frage⸗ und Antwortſpiel: U 
„Biſt du ein autker Geiſt?“ 
Kliro, klazp — heißt: awoul, 
„Biſt du. mein verſtorbener Mann?“ 

Klivp, klapp —, heißt, Tawolll 
gHaſt bu böſe Abſichten?“ 
Kitze, ratze — heitt⸗ nein! 
Die Sache geht. in Ordnuna! 

5 

zeichneten 

  
Zahlungsbefehls. 

Jeden Abend, ben, Gott der Herr Obra ſchenkt, mani⸗ 
ſeſtlert ſich der ſeline alte Herr burch den drelzehnläbrigen 
Jungen. Er klopft, er kratzt: er kratzt, er kloyft .., 

Nachbaren kommen, kommen in Scharen: der ſelige alte 
Herr klopſt und kraßtzt. kratzt und kloßft 

Und eines Tages wird die Sache direkt unbeimlich. Der 
Junge liegt im Bett und grinſt, grinſt und iſt erſtaunt, was 
für „mediale“ Kräfte in ihm ſtecken. Er wackelt kaum mit 
bol Dubbs und da klopft ſchon ein Geiſt ... doll, einfach 
oll. — 
„Was ſoll'n wä tun, Herr Geiſt? Soll' wä beten?“ 
Klipp, klapp — heißt: iawoll! 
Gytt ſei dank, es iſt ein auter Geiſt! 
Das herbeigeholte Weihwaſſer wird ſpärlich verwendet — 

tia, wenn's ein böſer wäre ů 
Aber es gibt auch Skeptiker in Obra! 
Ei, wenn die Sache .. ö 
„Schupo! Holen wä Schupol (Alles was recht, mit die 

Geiſter is das ſone Sache .. Schupo her!“ 
Aufk Poſten Nummer 4 nichts Neues! Alſo kaun Schuvo 

kommen. Sie kommen! Zwei Mann: umgeſchnallt, Tſchako 
in der Stirn, Revolver rechts, Seitengewehr links, Gummi⸗ 
knüppel im Acrmel. (Lann man wiſſenl) — — Poſten 
Nummer 4 zur Stellc. Wo iſt der Geiſt? 
Habahal Kloypfgeiſterchen?: Kennt ihr die Schupol Ber'n 

vaMen ham. Dem Jungen mal die Hände ſeſt⸗ 
alten ö 
Klipp, klapp — ritze, ratze! 
Die Tſchakos wackeln. Gott im Himmel, bier iſt Schupo⸗ 

Kelßt.ebeus — hier waltet ein echter Klopf⸗ 
geiſt. 

„Auf Poſten Nummer 4 nichts Neues,“ meldet man anf 
der Wache. ‚ 

ſellpp⸗ klapp — rive, rave! macht der Seliae bei Sy's. 

orinſt im Bett und eine alte Dame beiet? ſpricht ſie do 

  

  

Da ſteht Obra Kopp! und ein dreſzehnſäbriner Ahſüg⸗ 

lich mit ihrem verſtorbenen Gatten. tha 

'en Pfarrer war da und.'en Dollor. Weibwaſter bal man 
ſparſam verwandt — und ſchlieklich den Jungen bei Nach⸗ 
barn ausquarttert, da hörte das Klopfen auf.. 

Schade! ů 
Ohra hätte ein neues Konnersreuth werden können. 

Ricardo. 

Die Konditorei im Keller. 
Gewerbevolizeiliche Anordnunnen müllen ausgeführt 

werden. 

Einem Konditoreibeſitzer in der Langgaſſe wurden bei 
der Einrichtung ſeiner Konditorxei bauliche Erleichterungen 
geſtattet, die aber uur bis Juli 1928 galten und nachher 
durch vorſchriſtsmäßlige Eiurichtungen erſetzt werden ſollten— 
Durch poltzeiliche Verfügung wurde dem Konditorelbeſitzer 
aufgegeben, einen Kellerraum nicht mehr als Ar⸗ 
beitsraum für Lehrlinge zu beuutzen, da hier keln 
Fenſter vorhanden iſt und einen Schlafraum 
für 4 Kr 2 Leh nae nicht mehr zu benußtzen, da er nur Luft⸗ 
raum für 2 Lehrlinge enthält. 

Nach einiger Zeit erhielt ein Gewerbepoltzeibeamter den 
Auftrag, zu repidieren, ob die Auordnungen ausgelührt 
ſind. Die Ausführung war aber unterblieben. Der Kon⸗ 
ditoreibeſitzer erhielt eine Anklage wegen Gewerbevergehbens 
und ſtand nun vor dem Einzelrichter. Er entſchuldigte ſich 
mit Schwlerigkeiten, die der Durchführung entgegenſtänden. 
Zum Teil beſtänden ſie auch in der Wohnungszwangswirt⸗ 
ſchaft. Er werde ſie aber zum 1. Januar durchgefſihrt haben. 

Der Richter erkannte dahln, daß der Konditorelbeſitzer 
die Anordnüngen der Wacerwaßer durchführen mußte, 
auch wenn es pte gfn war. Da aber Schwieriakelten be⸗ 
ſtanden und da der Angeklagte jett für die Durchführung 
ſorgen werde, ſo wurde die Strafe nur auf 50 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe feſtgeſetzt. 

  

Ehe es zu ſpüt iſt 
Die Zeit der Verjährung rückt heran. — Die Friſt wird durch Einſchreibbrief nicht unterbrochen. 

„Die regelmäßige Aunbſet 15 6 beträgt 30 Jahre.“ Mit 
dieſem allgemeinen Grundſatz leltet das Bürgerliche Geſetzbuch 
in ſeinem 5 195 dle elnzelnen Aüſeſemrun über die Ver⸗ 
lährung ein. Würde man aber dieſem Grundſatz vertrauen, 
daun wäre dieſes Vertrauen unter Umiſtänden ſehr gefährlich. 
Denn für die Verſchr Rechtsgeſchäßte des tägllchen Lebens ſin 
viel kürzere Verjährungsfriſten ſeſigeſetzt. Deshalb iſt die 
Kenntuis dieſer Friſten, wenn der Ja bert. luß vor der Tür 
ſteht, von beſonverer Bedeutung, Mit der letzten Stunde des 
31. Dezember tritt Kä: eine Relhe von Forderungen die Ver⸗ 
fährung ein. Da gilt es, durch geeignete Maßnahmen die Ver⸗ 
ährung zu verhindern, 

Die Forderungen, die im Laufe des ganzen Jahres 1926 
entſtanden ſind und dle mit 

Ende Dezember 1928 verjühren, 
ſind folgende: ö 
1. Sämtliche Forderungen! der gewerblichen Arbeiter — 

Geſellen, Latbeltt Lehrlinge, Fabritarbeiter —, der Tagelöhner 
und Handarbeiter auf Lohn, mit Einſchtuß der Auslagen, 
ſowie der Arbeitgeber wegen der den Arbeiinehmern gewähr⸗ 
ten Vorſchliſſe: 

2. die Gehaltsanſprüche ver, Privatangeſtellten und bder 
uu. Wiie In Privatdienſt beſchäftigten Perſonen (Dienſtboten 
uſw. uſw.); ů 

3. die Anſprüche der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker 
Und derjenigen, die ein Kunſtgewerbe betreiben, für Lieferung 
von Waren, Einſching von Abeiten und Peet Wie Dieferuug 
Geſchäfte, mit Einſchluß der Auslagen, ſolern die Lieferung 
uſw. nicht für den Gewerbebetrieb, ſondern für den privaten 
Herſatau des Schuldners erfolgi. Im anderen Falle tritt die 
erjährung in vier., Jahren ein. Die Forderung muß alſo, 

wenn ſie mit Ende Dezember 1928 verjähren ſoll, im Jahre 
1924 entſtanden ſein; — 5. 

4. die Anſprüche der Land⸗ und Forſtwirte für Lieferungen 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher Erzeugniſſe, die zur Verwendün 
im Haushalt des Schuidners erfolgten. Im anberen Falle trifft 
auch hier das gleiche zu, wie unter 33 

5. die Anſprüche der Eiſenbahnen, Frachtfuhrleute, Schif⸗ 
ſer, Lohnkutſcher und, Boten ů Fahrgeldes, der Fracht, 
des Fuhr⸗ unb Botenlohnes, mit Einſchluß der Auslagen; 

6. die Anſprüche der Reſtaurateure und Hotelwirte ür 
Speiſen, Getränke, Wohnung und Beköſtigung, 

7. die Anſprüche der Perſonen, die gewerbsmäßig beweg⸗ 
liche Sachen (zum Beſſpiel Bücher, Pferde, Kutſchen, Fahr⸗ 
räder] vermleten; — * — 

8. die Auſorüche derjenigen, die, ohne zu den unter 3 be⸗ 
Perſonen zu gehören, die Beſorgung frembder Ge⸗ 

ſchäfte oder die Leiſtung von. Dienſten gewerbsmäßig betrei⸗ 
hen Ghem Beiſpiel Stellenvermittler), wegen der ihnen aus 
dem Gewerbebetriebe gebührenden Vergtitung, mit Einſchlusß 
der Auslagen; ü 

9, die Anſprüche der Lehrherren wegen des Lehrgeldes; 
10, die Anſprüche der öſſentlichen und privaten Schulen 

und Krankenanſtalten für Gewährung von Unterricht, Ver⸗ 
pflegung und Heilungzzzz — 
Il. die Anſprüche der öffentlichen Lehrer und der Privat⸗ 

lehrer wegen ihrer Honorare; — — 
12. die Anſprüche der Aerzte und Hebammen für ihre 

Dienſtleiſtungen mit Einſchluß der Auslagen; 
13, die Anſprüche der Rechtsanwälte, Nötare und Oerichts⸗ 

vollzieher; —— — 
14. Sie Anſprüche der Zeugen und Sachverſtändigen wegen 

ihrer Gebühreh und Auslagen. 
Einige andere Forderungen unterliegen der vierſährigen 

Verfährungsfriſt. Solche Forderungen ſind: Anſprliche von 
Rückſtänden von Zinfen, Miete und Pacht, unterhalküngs⸗ 
gelder Leimmaßiae iederteprendt Weißin Penſibnen und ſon⸗ 
ſtige regelmäßig wieber ů ehrende Leiſtungen. 

Es iſt ein allgemeiner Irrtum verbreitet, nämlich, daß 
bi0 Veriährung durch mündliche oder ſchriftliche Mahnung, 
oder ů‚ — ů 

durch eingeſchriebenen Brief unterbrochen wird. 

Das iſt nicht der Fall. Wohl aber kann die Verjährung unter⸗ 
brochen werden durch Abſchlaaszahlung oder durch bejiondere 
Anerkennung des Anſpruches; Mit dem Tage der. Anerken⸗ 
nung oder der Abſchlagszahlung, beginnt die Verjährungs⸗ 
friſt- von neuem. ‚ 
Das ſicherſte Mittel, die. Verjährung nicht eintreten zu 

laſſen, iſt Fie Erhebung der Klage oder die Zuſtellung eines 
eides kann beim zuſtändigen Amts⸗ 

gericht, alſo dort, wo der Schuldner wohnt, münblich oder. 
chriftlich beantragt werden. Liegt ein rechtskräftiges Urtell 
oder ein Vollſtreckungaͤbefehl vor, dann verjährt der, rechts⸗ 
kräftig feſtgeſtellte Anſpruch'erſt in dreißig Jahren   

Nach Eintritt der Verjährung kann der Schuldner dle Be⸗ 
zahlung der Schuld verwelgern. Der Richter aber darf nicht 
von Amts wegen im Hinblick darauf, daß die eingeklagte 
Forderung verjährt iſt, die erhobene Klage abweiſen. Die 
Verfährung iſt vielmehr nur dann zu beriickſichtigen, weun 
ſie von dem Schulbuer ausdrücklich als Einwendung geltend 
gemacht wird. Mit dieſer Beſtimmung ſoll es dem Auſtands⸗ 
gefühl des Schuldners überlaſſen werden, ob er ſich des Ein⸗ 
wandes der Verjährung bedienen will ober nicht. 

Und was im allgemeinen gilt, trifft auch hierbei zu: Un⸗ 
kenntnis der geſetzlichen Beſtimmungen bletet keinen Schuß. 
Auch in der Arbeiterverſicherung ſind die Verjährungsfriſten 
wohl zu beachten. 

1. Dle Krankenverſicherung, Die verfſahreß in we J. e 
gegen alle geſetzlichen Krankenkaſſen verlähren in zwei Jah⸗ 
ren vom Tage ihrer Entſtehung an! ů 

2. Die Unfallverſicherung. Einige der wichtigſten Beſtim⸗ 
mungen für Unſallverlebte lauten: 

Wird die Unfallentſchädigung nicht von Amts wegen ſeſt⸗ 
geſtellt, ſo iſt der Anſpruch zur Vermeidung des Ausſchluſſes 
ſpäteſtens zwei Jahre nach dem Unfall bei dem Verſiche⸗ 
rungsträger lalſo bei der Berufsgenoſſenſchaft) anzumelden. 

Für ble Hinterbliebenen eines Verſicherten, der auf 
einem untergegangenen oder verſchollenen Schiffe gefahren 
iſt, wird die Friſt von dem Tage an gerechnet, an dem der 

Anſyruch auf Hinterbliebenenrente 

entſtanden iſt. Diefer Anſpruch beſteht mit dem Tage des 
Unterganges des Fahrzeuges oder, wenn eß verſchollen war, 
einen halben Monat von dem Tage an, bis' zu dem die letzte 
Nachricht über das Fahrzeug reicht. 
Nach Ablauf dieſer Friſt kann der Auſpruch noch geltend 

gemacht werden, wenn 
a) eine neue Folge des Uunfalles, die einen Entſchädi⸗ 

gungsanſpruch begründet, erſt ſpäter, oder wenn eine uu⸗ 
fallfolge überhaupt erſt nach Ablauf der zwetijährigen Friit 
bemerkbar geworden iſt; 

b) wenn der Berechtigte an der Anmeldung des Un⸗ 

falles durch Verhältniſfe behindert worden iſt, die auderhalb 
ſeines Willens liegen. 

In dieſen Fällen iſt der Anſpruch innerhalb dret Mo⸗ 
naten anzumelden, nachdem die neue Unfallfolge oder die 

weſentliche Verſchlimmerung bemerkbar geworden oder das 
Hindernis zur Aumeldung weggefallen iſt. ů 

g. Die Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung. Die 

Anſprüche auf Alters⸗ und Involidenrente, auf Witwen⸗ 
Witwer⸗ und Waiſenrente, auf Witwengeld und Waiſen⸗ 
Ausſteuer ſowie die Rückſtände all dieſer Renten verjähren 
in vier Jahren nach der Fälligkeit. 

Frühjahrs⸗, Saiſon⸗ und Inventurausverküufe. 

Vom 7. bis 22. Jannar. 

Die Frühjahrs⸗, Saiſon⸗ und Inventurausverkäufe der 

Bekleidungswarengeſchäfte haben in Ausnahme von der Be⸗ 
konntmachung des Seuats vom L. Juni 1028 im Jahre 1929 

nicht in der Zeit vom 5. bis 20. Januar, fondern in der Zeir 

vom 7. bis 22. Januar ſtattzufinden. 

Arbeitsvermitllungsſtelle in St. Albrecht. Wie das Arbeitsamt 

der Stadt Danzig in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung bekannt 

macht, wird vom 3. Januar 1929 die, Arbeitsvermittlungsſtelle in 

St. Albrecht Nr. 61 wieder eröffnet. Sie iſt unter rsge Nr. 150 

an das Fernprechnetz angeſchloſſen und nimmt Au bäüge auf Ge⸗ 

ſtellung von männlichen und weiblichen Arbeitskräften jeder Art 

während der täglich vormittags wechſelnden Deffnungszeiten von 

8 bis 12 Uhr entgegen. Die Vermittlung der, Arbeitskräfte erfolgt 

ſowohl für Arbeitgeber als Arbeitnehmer unentgeltlich. 

Weihnachtsſcßer der Altershilſe. Die „Altershilſe der Stadt⸗ 
gemeinder mtr veranſtaltete am 21. Dezember, 1928 im Kaiſer⸗ 

hof, Heilige⸗Geiſt⸗Haſſe 43, eine Weihnachtsfeier. Als Regierungs⸗ 

vertreker waren Staatsrat Dr. Mayer⸗Falt und, Reg.⸗Rat Bock er⸗ 

ſchienen. Die Feier wurde durch eine Anſprache des 1. Vorſitzenden, 

Wharrer Sperling, eingeleitet. Ueber 200 notleidende Alte Danzigs 

von 65 bis 95 Jahren erhielten Kafſee und Kuchen, ein 300 

mittelpalet und einen Briefumſchlag mit Geldinhalt, Die Seied 

verſchönten muſialiſch Muſildirektor Brandſtätter, Frl. Pietſch un 

Herr Hopp, geſanglich Frau Marx⸗Zoppot und Frli. Pietſch, ſowit 
ein Männerguartett, beſtehend aus den Herren Lichhorn, Bolchel ů 

Löbenau und Hirich, deklamatoriſch Frau Pietſch. 

Lebens⸗ 

      

  

        
    

—



  

QIler 
Delt, 

  

Bonmdermord an ber Mather, 
Surch Erbſtreitiakeilen. 

Nach vorauſgegannenem Streit gab geſtern nachmittaa 
in Nickede a. d. Ruhr der Arbeiter Geinrich Gurris auf 
ſeinen küngeren Bruder Wilhelm aus einem Nevolver 
mehrere ESchiiſſe ab, die den ſoſortigen Tob des Getroſſenen 
herbeiführten. Darauf brachte der Täter ſich ſelbit awel 
Schllſte bei und verletzte ſich ſo ſchwer, datz er lkaum mit dem 
Leben davonkommen dlirſte. Der Grunh zur Tat lieat ver⸗ 
mutlich in Erbſtreitiakeiten. ö 

* 

An etner Laubſtraße bei Werder (Mart Brandenburg) 
wurde geſtern nachmittag unter verdächligen Umſtänden ein 
etwa 40 Jahre alter Mann, der allem Anſchein nach be⸗ 
gitterten Stünden angehbrt, tot aufgefunden. Die Leiche 
lag in, elnem einſam gelegenen Gartengrundſstück, Da ver⸗ 
mütlich ein, Verbrechen vorliegt, wurde auf Antrag der 
Potsdamer Stgatganwaltſchaft die Berliner Morbkommiſfion 
mitiden Ermittlungen beauftragt. 

  

Raubüberſal auf eine Stationsbafſe. 
Nach Mitteiluna der Reichsbahndirektion Erfurt drang 

am 24. Dezember, nachts 212 Uhr, auf dem Haltepunkt 
Schwallungen der Strecke Eilenach-Meiningen ein mas⸗ 
kterter Mann in den Dienſtraum ein und verlangte von 
dem allein anweſenden Beamten unter Bedrohung mit ber 
Schußwaffe die Statlonskaſſe. Der Beamte ſetzte ſich mit 
einem Beil zur Wehr. Der unbekannte gab zwel Schüſſe 
ab, die den Beamten aber nicht verletzten. Bei dem Hand⸗ 
nemenge entraug der Räuber dem Beamten das Beil und verlotzte ihn durch mehrere Liebe. Dann erariff er mit zwei vor dem Gebäude Schmiere ſtehenden Perſonen dle Flucht. Dile Reichsbahndlrektion Erfurt hat 900 Mark Belohnung für Ermittluna des Täters ausgeſetzt 

Im Alkoholrauſch erfroren. 

  

„Drei jugendliche Arbeiter der Glasfabrik Brockwitz 
hatten am iligabend in Weinböhla gezecht. In Oben, 

n Ober⸗ ſe rige Arbeiter Ma Fuſen aus Hindenbur 
ſchleſien war nicht mehr imſtande, allein zu gehen. Seine 
beiden Kollegen iclerpien und trugen ihn eine Zeitlang. Dann aber wurde ihnen der Transport zu ſchwer, und ſie liehen 
Flögel einſach auf der Straße liegen. Flögel wurde am folgen⸗ 
den Morgen erfroren aufgefunden. 

  

Zwei Kinber ertrunken. Trotz des Tauwetters ſpielten drei Kinder auf der Eißkläche eines Dorfweihers bei Litgerich in der Nähe von Köln. Rlötzlich brach die Elsdecke ein. Trotzdem Hilſe bald zur Stelle war. konnte nur ein Kind gerettet werden, während dſe beiden anderen, im Alter von 5 und 6 Jahren, erſt nach längeren Bemühungen nur als Leichen geborgen werben konnten 
Eine Treibmine geſichtet, Havaß berichtet aus Donarnenez, daß auf do Grab 10 Minuten nördlicher Breite und 3 Grad 55 felen weſtlicher Läuge eine Treibmine geſichtet wor⸗ en ſei. 
Selbitmord in der Trunkenbeit. Der in den Bber Johren ſtehende Monteur Roggenfack, der in Stralſund in Arbeit ſtebt. hat ſich in angetrunkenem Iuſtand erſchoſſen. Die Gründe ſind unbekannt. Der Toke binterläßt Witwe und drei kleine Kinder. 

„Vom Starkſtrom getötet. Geſtern früh fanden Telegraphen⸗ arbeiter an der Chauſſee, die von Oranienburg nach Schmach⸗ 
tenhagen führt, ein Fuhrwerk, deſſen Beſitzer und Pferd tot waren. Die Polizei ſtellte feſt, vaß es ſich um den Wald⸗ arbetter Otto Echröder aus Schmachtenhagen handelt, der mit ſeinem Ponnnh⸗Führwerk auf dem Wege zur Arbeitsſtelle ge⸗ weſen war. Das Pferd hatte auf eine geriſſene Starkſtrom⸗ leitung getreten und war getötet worden. Schröber war dann 

Roraꝶ von Vꝗοε va E E 
3. Fortiſetzung. 

Allein, im Dunteln des verſchloſſenen Wagens, verſiel er wieder in Selbſtgeſpräche: Wie albern ſie ſich gefreut hat über die Autoſahrt — — — und dieſe Ausgelaſſenheit wegen ein baar Opernbilleis — — — ſie iſt wie ein kleines Kind. Sinnend verfolgte er die ichtkegel der Autolaternen, die ſich in der Dunkelh eit verloren. 
Ich werde ihr fagen, daß mein Ontel geſtorben iſt, ohne etwas hinterlaſſen zu haben; daß ich die Verantwortung nicht übernehmen kann, ſie ohne ellelnh, auf eine Heirat länger zu binden und deshalb die Verlobung aufhebe. In aller Ruhe werde ich es ihr ſagen, heute noch, nach der Oper, auf dem Heimweg — und morgen ſrüh reiſe ich ab. ü In der Pauſe, nach dem aweiten Akt, während Eliſabeth zwiſchen ſchwaßenden, in ſchreienden Abendtoiletten und lohwanzen Smotings ſich ſpreizenden Menſchen. benommen von der Schönheit der Muſik. weltentrückt nud ſchweigend neben Vilte Hii fragte er unvermittelt: „Von wem aft du die 

. Pre Gedanken waren noch bei der zarten Madame Butterſiv, wart bet, ganze Nacht am Fenſter Kand, und den Geliebten er⸗ 
— Eliſabetß antwortete nicht. Der Menſchenſtrom trieb ſie zu⸗ Wah eüeten ſich, kaum hatten ſie bre Plãtze Einde⸗ 

ach der ing gingen ſie ſchweigend über einſame Wege. Eliſabelh war erfüllt von pem Schickſal der neuen — bis ins Tiefſte e ſchüttert. — —— W nur den einzigen Gedanken: Wie 

A ſer ganzen Vorſtellung hatte er über nichis anderes nachgedacht und wohl zehnmal die Worte vor ſich hingeſprochen, die er ihr Jagen wollte: Eliſabeth, ich mutß dir etwas ſagen, was ich verſchwiegen habe und nicht berſchweigen durfte. Mein Onkel it geſtorben und hat nichts hinterlaſſen. Aus kunſerer Heirat kounn deshalb auf abſehbare Zeit nichts werden und es iſt viel⸗ lelcht beſſer, wenn wir unſere Verlobemg aufheben. Wenn er nur ahnen könnte, was ſie darquf antworten würde. Könnte ſie nicht in 'er Selbſtloſigkeit ſeine Argumente än zerſtreuen ſuchen? Konnte ſie nicht bedin O ertlläten: Ich warte, und wenn es ſein muß, noch viele Fahre? Bühne und Micht 2 0 Ateben ber; den ———— aien der 
2 2. gehört von der zarten ergreifenden Muftk. Fieb batte er nachgebacht, Pläne geſchmiedet 

vom Wagen geſtiegen und halte beim Ausſträngen des Tieres 
ebenſalls die eitung berührt. So hatte auch er einen elet⸗ 
triſchen Schlag erhalten. 

Schweres Eifenbahrunglüc in Mexilo. 
19 Reiſende getötet. 

El weres Eiſenbahnungluck ſich in ver Nühe von 
Ola Wů0 0 in Mierſl, reihneh. 560 ‚uD 10 Reiſende, ber Lolo; 
motlvfuührer und eln Kechaniler getötet worden. 

* 

Auf der Santa-Fé,Bahn erelgnete, ſich Donnerstag bei 
eſberla ein ſcpere⸗ Mndg Der Schnellzug Los Angeles= 
hilago entgleiſte an ver genannten Sielle mik der Lolomolive 

und ſieben Wagen, Elnige der beſetzten Wagen ſtürzten die 
15 Fuß hohe Bahnböſchung hinunter. Die Zahl der Verletzten 
ſcheint glücklicherweiſe nur gering 0 ſein. Es wurden bisher 
Hohöneapnben⸗ als ſchwer verleyt feſtgeſtellt. Nach Vnſicht der 
Vah eamten iſt die pollene des Expreßzuges, der zur 
Zeit des Unglücks mit voller Geſchwindigkeit ſuhr, auf einen 
perbrecherlſchen Akt zurticzuführen. Von unbekannten Tätern 
lſt, ſo erklären vie Bahnbeamten, der Nagel einer Schlene ent⸗ 
fernt worden. 

Stranduug eines Hamburner Fiſchdampfers. 
Der Hambura⸗Altonaer Fiſchbampfer „Oevelgbnne“, der 

ſich auf der Ausrelſe nach dem Weißen Meer beſand, iſt au 
der norwegiſchen Küſte aufgelauſen und geſtrandet. Der 
Dampfer iſt in der Nühe von Bodoe gefunken. Die 18 Mann 
ſtarke Beſatzung konnte in den Booten die Küſte erreichen. 

Sie hat ihre Fahrt von Boboe mit einem Frachtichiff ſüd⸗ 
wärts fortgeſetzt. „ 

  

  

Der Fiſchdampfer „Berlin“, der der Cuxhaſener Nordſee⸗ 
kiſcherei⸗A.⸗G. gehört, iſt ſeit mebreren Tagen überfällig. 
Man iſt um ſein Schickſal beſorat. 

Weihnachten uum Siinpol. 
Die Polarexpedition Burds, 

Byrds Südvolarexpedltion. deren Koſten anf 1 Million 
Dollars veranſchlagt werden, nähert ſich dem als Hausdtbaſis 
cwählten Ort an der Walflſchbay Der ameribaniſche 

Marineſekrakär erbielt einen Kunkſpruch über die Ankunft 
tan Exvedition an der großen Roßbarriere am Weihnachts⸗ 
'age. ů 

Junf Perſonen mit den Ants in den Lod. 
Ein, Auto. das über einen gefryrenen Kanal bei St. John 

(Neu⸗Braunſchwelg) fuhr, brach plötzlich durch das Eis. Fünf 
Perſonen fanden den Tod. 

  

  

  

Ueberfall auf einen Autobus. Auf dem Marktplatz von 
Schönebeck an der Elbe wurde ein Autobus von 7 Rowdies 
überfallen, die den Kaſſierer und den Chauffeur des Auto⸗ 
buſſes, anſcheinend, um ſich an ihnen zu rächen, verprügelten 
Dabei trug der Fabrer ſo ſchwere Verketzungen davon, daß 
er Hrergd Anareſſt wurde. Das Ueberfallkommando konnte 
mehrere Angrelfer verhaſten. 

Tob in den Bergen. Der Zlähriae Stifahrer Peter Miedl aus Werſen unternahm während der Felertage mehrere anſtrengende Touren im Gebiet des Hochtönigs bei Salzburg. Geſtern fanden ibn Touriſten erfroren eine Viertelſtunde unterbalb des Artbur⸗Schuthaules auf einem Schneefelb ſizend auf. Rledl batte eine volle und eine Ieere Weinflaſche neben ſich. Die Leiche wurde durch die Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft in Werſen zu Tal gebracht. ů 

und verworfen; bis ſich ihm plötlich die Frage aufdrängte: Von wem hat ſie die Billets bekommen? 
Eliſabeth brach das Schweigen: „Du viſt heute abend ſo merkwürdig — — haſt du im Büro Aerger gehabt?“ Er ſteckte eine Zigarette an, um noch einige Sekunden Seit zu gewinnen. ‚ 
„Ich Lia allen Grund dazu zu haben! — — Von wem haſt du die Billets?⸗ 
Sie war erſtaunt; vertraute er ihr nicht mehr? „Von einem Kunden aus unferem Geſchäft,“ antwortete 
„Je von einem Herrnp- fragte er ſchroff. a. „Ja. 
Wie kam dieſer Herr dazu, dir Billets zu ſchenken?“ ESie machte ein unbefangenes Geſicht: „Sie wären ſonſt verfallen.“ 
„Wie beißt dieſer Herr?“ fragte er weiter. 
„Bartels.“ ů 
„Hat er etwas mit dem bekannten Bartels zu tun?“ 
Er iſt es ſelbſt.“ 
In Marens ſtieg ein Gefühl boshaſter Freude auf. Es iteckt etwas babinter, dachte er, wie käme onſt ein Mann iße — dazu, einem Ladenmädchen ernbillets zu 
enken., 

„Wann bat er ſie dir gegeben?“ 
Duutt nachmittag.“ 
* 

m Hotel —.— — im Hotel Roſe.“ 
Sic merkte, wie er bei dieſen Worten erſchrak und dachte unwillkürlich an die Begegnung mit dem jungen Mann, deſſen Erſcheinung ſie an Marcus erinnert Hatte. 
Marcus aing einen balben Schritt vor ihr Her. Sie muſterte ihn mit einem raſchen Blick. 
„Varſt du heute nachmittag nicht auch im Roſe⸗Gotel?“ fragte ſie, als Hätte ſie ahnen können, daß ſie damit ſeinen wundeſten Punkt berührte. 

Was ſollte ich im Roſe⸗Hotel zu tun haben?“ antwortete 
er in gereiztem Ton, mit dem er ſeine Exregung verbergen wollte, „ich ſagte hir doch ſchon, daß ich erſt gegen ſechs lhr angekommen bin.“ 

„Aber wir kommen vom Thema aß,“ fuhr er fort, wir ſprachen von den Billets. Wié kamſt du zu Herrn Bartels 
ins Roſe⸗Hotel?“ 

2Wenn du es genau wiſfen willft“, gab ſie patzia zur Antwort, „ich habe ſeiner Frau Kleiber vorgefübrt.“ 
„Und da bat er dir ſo mir nichts dir nichts die Karten geſchenkt2“ ‚ 
Er verſuchte höhniſch zu lachen· 
„Soll ich dir etwas ſagen: ich glaube kein Bort davon und möchte endlich die Wahrheit wißſen.“ 
Er blieb ſtehen. „Bis jetzt habe ich reſtloſes Bertrauen 

ſie 
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Der Tod unter ep Eobe. 
Drei ſchwere Verawerkskalaltropbhen. 

(Nordcarolina), in dem Sträſlinge beſchäftiat werden, riß 
das Sell des Förderkorbes. Vier Neger, die mit dem Korb 

Durch ein Unwetter wurde die Virtbdar⸗Grube bel 
Sbabany bet Bulawayv (Süiübrhodeſia) überflutet. Von den 

Eingeborene durch eine Hilfskolonne gerettet. 20 Einge⸗ 
borene werden noch vermittt. 

werk bei Johannisburg ereianete ſich ein Unglück. Ein 
Europäer und ein Eingeborener wurden aetbtet, ſechs 

lenera uhrdire Hermann In en9 —2. 

2 

U g Ine 2 Pieine von, Karl Lubowfti. — 16: i Voleffüunß Uür ble v 79— 15.152 Cio⸗ Ae. Leſtung: Ronzertmeitzer 01547 Fann ů 1 W i5⸗ — Prin 11, 
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4135 r. Witzmann. — Wi 
Siubert Aadelbußg, egie,, Aiie Mormann.- 25 tterberſch 

Eüi alter el. c“‚. alter Beif. Funkkavelle. 

Im Carolina-Koblenbergwert bei Sanſorb nabe Ralelab 

abſtürzten, wurden netötet, ſieben verlettt. 

im Berawerk Beſchäftlaten wurden eln Europäer und 14 

Bei der Tagfahrt eines Förderkorbes in einem Berg⸗ 

Europäer und 15 Elugeborene verleßkt. 
—— 

Wohnungselend uuch in Meupork, 
Die Stadt ohne Sonne. 

Die Wollentratzer, Neunorts Wahrzeichen und Stolz, ſind Satü auch ſeine Plage, Ein vor zwel Jahren vom Stadt⸗ 
rat zum Studium des Wohnungsproblems und der damit im 
Saſfangangſ ſtehenden Anen Wecch Fragen eingeſetzter 
rüfungsausſchuß K ſeinen Bericht erſtattet. Er beſagt, daß „mehr als ein Drittel der Vevölkerung, das find über ei Millionen Menſchen, in Reuvort ihr Leben in unzulänglichen 

Wohnungsverhältniſſen zu verbringen jezwungen iſt. Neuvork 
ilt auf dem Wege, eine Stadt ohne Sonne zu werden. Rur 
wenige Zimmer haben Sonne; in viele dringt zu keiner Tages⸗ Krahl⸗ in keiner Jahreszeit auch nur der ſprlichtie Sonnen⸗ 
rahl“. 

Die allzu hohen Häuſer ſperren eben Luft und Licht ven 
Zugang. Der 0 macht am Schluſſe ſeines Berichtes den 

orſchlag, daß in Zukunſt die Höhe ber Gebäude 21 25 die 
Breite der Straße, an der ſie ſtehen, überſchreiten dürfe. Wenn 
das nicht burchführbar ſei, ſo müſſe man auch in Amerika be⸗ 
ſondere Vorſchriften erlaſfen, wie ſic in anderen Ländern in 
Kraft ſeien, wonach niemand ein Gebäude Goltlart⸗ dürfe, wenn 
er damit das Recht ves Nachbars auf die Wohltat des Sonnen⸗ 
lichtes verletze. 

zu dir gehabt, aber ich bin nicht dumm genug, ſolches 
Ammenmärchen zu glanben!“ 

Seine eigenen Worte ermutigten ihn., „Wilſt du mir 
jetzt mal klipp und klar ſagen, wie ſich die Sache verhält 
und wie du zu den Karten gekommen biſt!“ 

So energiſch und zielbewußt hatte ihn Elifabeth noch nie 
geſehen. War er eiſerfüchtig? 

Als ſie während einiger 
zögerte, ſagte er ſo laut, daß ein 
ibm umſah: 

„Du ſcheinſt dir die Geſchichte lange überlegen zu müſſen, 
die di mir vorgeflunkern willſt.“ ů 

Sie hob mit einem Ruck den Kopf: „Ich flunkere nicht, 
dazu habe ich keine Veranlaffung. Ich — — —“ 

Dann exäaählte ſie den Sachverbalt ſo, wie er geweſen 
war, nur ihre Gedanken verriet ſie nicht. 

„Du gibjt alſo zu, daß du in ſeinem Zimmer warſt, ohne 
daß ſeine Frau dabic war,“ fuhr ſie ihn an, „und da. willſt 
du mir erzäblen, daß er bir, nachdem du ſeinen Vorſchlag 
abgelehnt batteſt, die Karten gegeben bat?“ — 

Er batte ſich ſo in Zorn geredet, daß er an ſeine Ent⸗ 
rüſtung ſelbſt glaubte. 

„Du baſt ihm wobl geſagt, mein Bräutigam kommt heute 
göend, er iſt ein armer Schlucker! Wenn ich das geahnt 
bätte, wäre ich beſtimmt nicht mitgegangen. Ich brauche 
keine Billets, die man dir geſchenkt hat — — — ich könnte 
1o viel in die Over gehen, wie ich wollkel“ 

„Wieſo?“ 
ießs (Fortſetzuna folgt.) 

ritte mit der Antwort 
aſſant ſich neugierig nach 
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2. Veiblütt der Dariiget Voltsftnne 

Leute, die Kalender machen. 
Der Kalender, das Mädchen für alles. — Not⸗, Jammer⸗ und Mordkalender. 

Man wußte viel zu prophezeien. 

In früheren Zeiten waren die Kalender faſt die einzige 
Literatur, die der großen Maſſe der Bevölkerung zugänglich 
war. Hinter den Kalendern trat ſelbſt das Gefanabuch zu⸗ 
rück. Dies war beſonders im 17. und 18. Jahrhundert fo. 
Die Kaleuder aus dieſen beiden Jahrhunderten ſind beſſere 
Dokumente der, damaligen Volksſitten und geben eine 
enauere Uieberſicht über den Bildungsſtand der breiten 

Maſſe als andere Aufzeichnungen. Nirgends kommt ſo 
deutlich zum Ausdruck, datz die große Mehrzabl der Bevöl⸗ 
kerung, noch im 18. Jahrhundert in mittelalterlichen Au⸗ 
ſchauungen bejangen war und nirgends wird deutlicher, daß 
auch in dieſem Jaßrhundert Aberalauben, Barbarei und 
Unwiſſenheit 

die Richtſchuur des Lebens 
maren. Die „Kalendermacher“ früherer, Zeiten waren wohl 
üimmer Menſchen, die auf irgendeine Weiſe aus einer Ge⸗ 
lehrtenlaufbahn hinausgedrängt worden waren, entlaufene 
Studenten, deklaſſierte Paſtoren, Mediziner, Juriſten uſw. 
Trotzdem hatten ſie einen Einfluß auf die Volksmaſſen, wie 
ihn heute kaum die meiſtgeleſenen Journaliſten haben. Sie 
begnügten ſich auch nicht damit, ihre Namen auf die Titel⸗ 

ſetie des Kalenders zu ſetzen, ſoudern ſie fügten noch lange 
monſtröſe Titel an wie „der göttlichen Wahrheit Liebbaber“, 
ſie ſtellten ſich vor als Männer, die „allen Wirkens Kraft 
und Samen“ in ſich tragen und Weßß lieber gaben ſie ſich 
lateiniſche Titel, die zwar kein Menſch verſtand, die dem 
„Kalendermacher“ aber doch ein hohes Auſehen gaben. 

Auch die men der Kalender waren recht eigenartig 
und entſprachen dem rohen, barbariſchen Text. Es gab Not⸗, 
Jammer⸗, Tod⸗, Mord⸗, Kriegskalender uſw. Häuſig bießen 
ſie auch Türkenkalender, oder ſie trugen einen volkstiüm⸗ 
lichen Namen, wie „der luſtlae Bauer“, 

„ber ebrbare Handwerksmann“ 
und ähnliche Namen. Ein Kaleuder des 17. oder 18,. Jahr⸗ 
hunderis wäre nicht vollſtändis geweſen und bätte nicht den 
geringſten Unklang gefunden, wenn darin nicht Berichte 
über die ungeheuerlichſten Mordtaten, nber Kriege, Peſti⸗ 
lenzen und furchtbare Verwüſtungen durch Naturereigniſſe, 
Heuſchreckenplagen, gewaltige Feuersbrünſte vorgekommen 
wären. Ob dieſe Nachrichten Täuſchungen waren oder nicht, 
darum kümmerte ſich niemand, die Hauptſache blieb immer 
eine recht blukrünſtige und ſchreckenerregende Darſtellung. 
Die Türkenkalender enthielten die aräftlichſten Schilde⸗ 
rungen über das Auftreten der Türken in den verſchtedenen 
Ländern und brachten Prophezeiungen, daß der Türte bald 
wieder ins Land kommen uUnd ſcheußliche Verwüſtungen an⸗ 
richten werde. 

Meiſtens waren den Kalendern auch Bildniſſe beigegeben, 
danz roh bearbetitete Holzſchnitte, dle ſich eng dem Text an⸗ 
ſchloſſen, und die ebenfalls allerlei ſchreckliche Ereigniſſe dar⸗ 
jtellten. Da ſah man, wie eine wütende Soldateaka Kinder 
erwürgte und Frauen vergewaltigte, eine weite Landſchaſt 
kahlgefreſſen durch rieſige Peuſchreckenheere, eine Stadt, über 
deren Häufern die Flammen zuſammenſchlunen und aus 
deren Toren die Einwohnerſchaft 

in wilder Flucht zu entkommen ſuchtg. 
Müit ſah Schlachtfelber, die mit Toten und Werſtümmelten 
üherjat ſind, Sthiffe, die infolge einer Exploſion in die Luft 
fliegen oder die auf den Meeren lichterloh brennen. 

In anderen Kalendern ſind große Kometen abascbildet, 
die gefürchteten Weltzerſtörer der damaligen Zeit. So ein 
Komet, der demnächſt auftreten ſollte, verwandelte nach 
dieſen Kalendern die ganze Erde in ein einziges Flammen⸗ 
meer und ſollte den Weltuntergang bringen. Auch medi⸗ 
ziniſche Ratſchläge, die freilich alle dem Aberglauben ent⸗ 
ſprangen, Welterregeln und Sterndeutungen durften in den 
Kalendern nicht ſehlen. Es war genau vorgeſchrieben, an 
welchen Tagen die Meujchen Abführmittel einzunehmen 
hatten, wann ſie ſich ſchröpfen laſſen mußten, es war ange⸗ 
jeben, welche Arbeiten bei zunehmendem oder abnehmendem 
Mond verrichtet werden ſollten. Die Konſtellation der 
Namen führte den „Kalendermacher“ zu den entſchiedenſten 
Folgerungen. Nicht nur viele Begebniſſe in Haus und Hof, 
Krankheiten, Geburten, Todesfälle wurden aus der Stellung 
der Namen erklärt, auch Ereigniſſe im ſtaatlichen Leben, 
Kriege und Aufſtände wurden damit in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht. Jeder Monat hatte nach den alten Volksanſchauungen 
eine Beziehung auf die Menſchen, die darin geboren waren. 

Je unheimlicher und grauſenerregender die Vorausſagen 
für das kommende Jahr waren, 

delto mehr hatle der „Valenbermacher“ Ausſicht, die 
Konkurrenz zu ſchlaßgen ů 

und deſto mehr fand ſein Kaleuder Abnehmer. Meiſtens 
vertrieb der „Kalendermacher“ ſein Erzenanis in ejgener 
Perſon. Von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf zlehend, 
pries er ſeine Kalender an. Auf jedem Jahrmarkt, bei jeder 
Kirchenweihe, auf jeder größeren ſtädtiſchen oder ländlichen 
Feſtlichkeit war auch minbdeſtens ein „Kalendermacher“ an⸗ 
weſend. Als Reklamemittel bediente ſich dieſer ſelner 
Stimme und eines Plakates mit einem ſchreckenerregenden 
Holszſchnitt. Kamen auf einem Jahrmarkt mehrere „Kalen⸗ 
dermacher“ zuſammen, ſo begann zwiſchen ihnen ein wilder 
Kampf um die Gunſt des Publikums. Die Kalendermänner 
belegten ſich mit den maſſivſten Schimpfworten und oft blie 
es auch nicht dabei, es begannen Prügeleien, wobei Kalender⸗ 
männer und Kalender in den Schmutz flogen. Im allge⸗ 
meinen ſcheint das Kalendermachen gar nicht ſo unlohnen 

Laeweſen zu fein, denn viele „Kalendermacher“ übteu dieſ 
Tätigkeit johrzehntelang aus. 

  

Sie ſprechen in Trauun. 
Unfreiwinlige Berbrechergeſtändnilſe. — Die Frau, die 

keine Ahnung batte. * 

Das giel der Unterſuchung ich das Geſtändnis des Au⸗ 
geſchuldigten; es iſt jedoch ein allgemein gültiger Grund⸗ 

  

ſatz, daß Geſtändniſſe im Traum oder unter Hypioſe nicht 
zur Grundlage einer Anklage, gemacht werden dürfen. Solche 
unfreiwilligen Geſtäudniſſe können wertvolle Winke geben, 
die zu einer Eutdeckung des Täters führen können. Mi 
ſolchen gar nicht ſelten vorkommenden Fällen beſchäfti 
ſich der in einer Londoner Zeitung erſchienene Aufſatz eine 
namhaften engliſchen Kriminaliſten. Der Maſſenmörde 
William Corder, dem die Londoner Polizei jahrelang au 
der Spur war, konnte nur deshalb überführt werden, ſpei 
er im Traum zu ſprechen pflegte. Seine junge Frau, die 
von der „Tätigkeit“ ihres Mannes nicht die leiſeſte Ahnung 
hatte, lauſchte mit Schrecßen ſeinen Reden im Traum, aus 
denen ſie erfuhr, dan ibr 
auf dem Gewiſten batte. K⸗- 
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Lerklärt, wie die Umſt⸗ 

  

       
   

    

   
   
   
   

Radioaklivitäk iſt zur Zeit der Blüke an Sie beiitt 

  

biesbezügliche Unterfuchungen ſehlten, für An   ʒablreiche Menſchenteben 

zweifelte nicht einen Augenblick an der Wahrbeit ſeiner 
Geſtäudniſſie 

und zeigte ihren Mann bel der Polizet an. Corder wurde 
verhaftet und auf ſein eigenes Geſtändnis hin verurteilt. 

„Iy einem Juuggeſellenholel-in. Shadewell wurden die 
Gäßſe in einer Nacht durch laute Schreie aus einem Zimmer 
aus dem Schlaf aufgeſchreckt. Ste hörten, wie ein Mann, 
offenbar im Schlaf, ſchrie: „Hände hoch, oder ich ſchietzel“ 
Ter Gaſt wurde von der raſch herbeigeruſenen Polſzei als 
ein länagſt geſuchter Schwerverbrecher erkannt. Bei eluem 
engliſchen Hypnotlſcur erſchien cines Tages ein Maun und 
bat, von ſeiner Schlafloſinkeit geheilt zn werden. Kaum war 
er eingeſchläfert, als er Bewegungen machte, als wolle er 
lemand erwürgen. 

Die Polizei ſuchte gerade den Mörder einer Frau, die 
erwürgt in ihrer Wohlung Mutgchundang worden war. Der 
Hypyottſeur ſchönfte Berdacht ünd machte die Polizei auf 
ſeinen unbeimlichen Patienten aufmerkſam. Der Maun 
wurde einem eingebenden Verhör unterzygen und legte 
dann ein volles Geſtänduis ab. In Neweaſtle⸗on⸗Tyne 
wurde vor eintgen Jahren die Leiche einer Frau mit durch⸗ 
ſchnittenem Halß auſgefunden. Vom Täter feblie iede Spur. 
Die Nachbarn eines fungen Grubenarbeiters beobachteten 
nun, wie er nachts ſchlafwandelnd das Haus verlie3z. Mau 
aing ihm MMů Uid hörte, wie er,die Borgänge des von ihm 
begangenen Mordes ſchilderte. Auch in dieſem Falle geſtand 
der Täter, als man ihn einemVerhör unterzog. ů   

den 28. Dezenber 1928 

   
„ ‚ 

Immer neue Schülertragödien. 
Wieder ein Selbſtimord. 

Amt erſten Weihnachtsfelertag beging der Oberurimaner 
Gieſfetz, Soln eines Poſtmeiſters in Gnuvenberg (r. Bunz 
lau), Selbſtmorv, indem er ſich durch Gas vergiflete. Als 
Gtund zur Tat wird augenommen, vaß Gieſſelt nicht zur 
Reifeprüſung zugelaſſen werden ſollte. 

Zu Tode geheitzt? 

Wie zu dem Tode dLes 13jährigen Qulutianers Volter 
Schulte in Verlin gemeldel wird, lient nach Anſicht der Krimi⸗ 
nalpolizei ohne weiſel Setbſtmord vor; venn Volker Schultze. 
der ais ein ſehr munterer Minge geſchitdert wird, wurde au 
ſelnem A. nt, mit ſeinem eigenen vedergürtel erhängt aui, 
gefunden, Im Gegeunſatz Laße ſteht jedoch die Ausklunft des 
Yflegevaters, Dr. Roſe, der betonl, daß es ſich um einen Un⸗ 
glücksfall handelt, der ſich bei dem übermütigen Spielen des 
Junſen ereiguel habe. Die Schule und das Elternhaus hätten 

leinertei Einfluß auf den traurigen Fall gehabt. Weitere Aus⸗ 
lünfte lehnte der Pflegevater ſchroſf ab. Im Laufe des geſtrigen 
Vormittags wurden die Pflegeeltern des Knaben von der 
Kriminalpolizel nochmals vernommnien. 

Den eigenen Sohn erhüngt? 
Tod eines Elfiährigen. 

Inu Frauſtapt in der Provinz Grenzmart iſt ein 1tjähriger 

Schller in der Toreinfahrt ves Haufes ſeiner Eltern erhöngt 
auſgefunden worven. Die Kriminalpoltzei hat dic Eltern des 
Knaben verhaftet, weil vie Vermutung beſteht, vnß der Vater 

Eiuhn Sohn ſelbſt erhäugt hat. Der Vater iſt ein ſchwerer 
lttoholſker und hat in der Truntenheit Fran und Kinder 

wiederholt miſſhanvelt. 

Autoſtraßen, die die Kreuzung 
permeiden. 

Mil dem zunehmenden Vau von Autoſtraßen wird 
auch die Frage breuuender, wie man, Kreuzungen 

vermeiden lann, um die Zahl der Unfälle durch 
Paſſieren von Straſtenkrenzungen auf ein Mindeſt⸗ 
maß herabzuſeben. Unter den vieten Prolelten, 
die hierſür ahsgcarbeitet wurden, dürſie eine 
prakliſche Löſunyn das ohen abgebildetr Modell 
bieten, das joͤde Kreuzunn vermeidet und den alten 
Grundjijatz hochhüält, daß immer rechts gefahren 
werden muß. Waͤgen, die nach lints wollen, 
ſahren vor der Kreilzung erſt eine Mechtsſchleiſe. 
Inuerhalb der Schleifen und ant Mreuzungspuntt 
lönuen Tankaulagen, Garagen, Werlſtätten uſw. 
errichtet werden. DTer Schleijeuradius beträgt 

50 Meier. 

eeüeiie aeäeeitee-ue. 
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Der Sprung auf die Dachrinne. 
Vufregende Verbrecherjagd in Oelmütz. Schnellfeuer auf die Verfolger. 

Geſtern, in der Mittagsſtunde, beobachteten in Oelmütz 
Paffanten in einer der belebteſten Straßen einen Einbrecher 
bei der Arbeit. Als Polizei erſchien, flüchtete der Einbrecher 
durch die belebteſten Straßen, unausgeſetzt aus ſeinem Re⸗ 
volver feuernd, und lief ſchlieklich in ein Haus, wo er ſich im 
britten Stockwerk in einer Privatwohnung verbarrikadierte. 

Als er nach einer längeren wilden Schießerei ſah, daß 
ſeine Vage unhaltbar geworden war, knüpfte er drei Bett⸗ 
tücher zuſammen und wollte ſich damit aus dem dritten Stock⸗ 
werk herablaſſen. Da die Leinentücher für' die Flucht nicht 
autreſchten, kehrte er in die anobanf3 zurlic, knotele ein 
weiteres Leinentuch an und drang auf bleſe Welſe in bie im 
zweiten Stockwerk gelegene Wohnung elnes Zahuarzles, wo 
er den Zahntechniker und die Afſiſtentin mit dem Revolver 
bedrohte. Aus dieſer Woßnung flüchtete er durch einen 
kühnen Sprung auf die Dachrinne eines 2 Meter tiefer ge⸗ 

legeuen Daches, von wo er ein Schnellſeuer auf ſeine Ber⸗ 
folger eröffuete. Vom Dachgiebel dieſes Hauſes wagte er 

dann einen etwa 8 Meter tiefen Sprung 

aüf ein anderes Dach, von dem er, in einen 4 Meter tieſen 

Hof gelangte. Er flüchtete ſodann, immer hart verfolgt, vom 
Maſarnk⸗Platz über den Wilſon⸗Platz, drang in eine Bäckerei 

ein und zwang mit vorgehaltener Waffe die Gehllfen zur 

Flucht. Vor der Bäckerei hatten ſich inzwiſchen 10 Wachleute 

und eine große Menſchennienge eingefunden, die ſedoch der 

Verbrecher mit ſeiner Waſſe in Schach zu halten vermochte, 
bis ein des Weges kommender Ballettmeiſter vom Helmützer 
Stadttheater ihm die Waffe ſchließlich entriß und, ihn durch 

Schläge auf den Kopf betäubte, ſo daß endlich ſeine Feſtnahme F 
elang. Es handelt ſich um den ungariſchen Räuber Joſeyh 

Schwarß⸗ Bei dem von ihm verübten Einbruch hatte 
Schwartz 3000 Kronen geraubt. —* 

„Wälder ſtören den ü 
ů Die franzöſiſchen Pinien. — 

Aus eingehenden Unterſuchungen, ſowobl in beu Pisten 

Teilen von Barrfield in England als äüch in den mit. Pinien 

bedeckten franzöſiſchen Departementis Landes und WGironde 

  

ergibt ſich, daß Wälder einc ſehr ſtark ſtörende Wirkung auf 
n Rundfunk ausüben. In. den Tröpenwaldungen iiſt 
erhaupt ein Funkverkehr praktiſch unmöglich. Der fraus 

ü ſer Erforſchung der Ra tipität von t it, 

wue de iiaſtsene Auäell, Mae Lase aie ee 
Beſtätiaung ſeiner Wahrnehmung, daß beſonders die, Pil 
zenblättex der Sitz radioelektriſcher Ericheinungen⸗ſiäd, 

      

    
   

     

  

   
    

   

   

  

guch durch die Sonnenſtraplung erhöht. Sie“ 
die Luſt Um die Wäldex reich an Jonen iſt, di 
ders am Tage auf die Hertzſchen Wellen abſch 

  

u Beginn des Winters ſlebt. man auf d 
eilen merkwürdig ausſehende, gallertartige 

„Sternſchnuppeit⸗Gallerte“, die man bisher, we 

  

Misreikopiicher Blanalgen u. hat der V. 
    

kürzlich dieſe Frage gelöſt. Er unterſuchte die Gallertmaiſen 
und ſand dabei., daß ſie Teile aus dem Körper weiblicher 
Fröſche euthielten. Da um dieſe Zeit die Fröſche aber längſt 

ihre Winterruhe angetreten haben, lonnte es ſich nur um 
die Nahrungsreſte eines Tieres handeln, das ſich einen 
Vorrat von Fröſchen für den Winter geſammelt hatte, und 
die weitere Unterfuchnug ergab tatſächlich, daß die gehei 
nisvollen „gefallenen Steruſchnuppen“, wie ſie der Vol 
mund ſie nennt, nichts anderes ſind als das Gewölle oder die 
Fekalien von Iltiſſen die gerade weibliche Fröſche fraßen. 
Denn vom Ilkis weiß man, daß er bisweilen Fröſche auf 
Vorrat fängt, um ſie dann zu gelegeuer Beit zu verſpeiſen. 

Die Peſt in Nordchina. 
12 Millionen Menſchen vom Hungertod bedroht. 

In Nordchina ili die Peſt ausgebrochen. Da dort 12 Mil⸗ 
lionen Menſchen durch Hungersnot bedroht ſind und der 
Manget an Lebenémitteln weſentlich zur Verbreitung der 

Epidemie beitränt iſt ein weiteres Umſichareifen der Peſt 

zu befürchten. 

Und teeiben mit Entſetzen ScherzV 

Einbruch in das Deuthener Gerichisaebäude. — Das 
verbrannte Strafreniſter. 

In der Zeit zwiſchen Montag mittag und dem t. Feiertan 
früh ſind Einbrecher in das Gerichtsgebäude in Beuthen 

eingedrungen., Sie öffneten in der Abteilung der Staats⸗ 

anwaltſchaft eine Reihe von Zintmern mit Nachſchlüſſeln 

und erbrachen Schubladen und ſonſtige Behälter Au Bar⸗ 
geld ſielen ihnen in dieſer Abteilung nur etwa 8 Mark in 

die Hände. In einem Zimmer, das dem evangeliſchen Wohl⸗ 
fahrtsamt überlaſſen iit, wurde ebenfalls ein Behältuiser⸗ 

brochen und daraus eine Summe von 500 Mark geraubt. die 
für Wohlfahrtszwecke beitimmt war. Am ſchwerwiegendſten 

iſt, daß die Einbrecher ſich des Strafregilters bemächtigen 
konnten. Sie riſſen den Inhalt von 13 Käſten dieſes Re⸗ 

ſüſters heraus und verbrannten ihn in einem Ofen- Im 

übrigen haben die Eindringlinge Tintenfäſſer umgeworfen 
und im Zimmer des Oberſtaatsanwalts aus einem Kleider⸗ 

ſchrank die Robe und das Barett des Oberſtaatsanwaltls 
herausgeholt und zerfetzt. K 

  

Amerika wird heirntsunluftig. 
Abnahme ber Heiraten. 

Nach einem ſoeben veröfjfentlichten Bericht des Verlehrsdeyarte⸗ 

minents ſind anJen, Vereinitten Staaten im Jahre 1927 weniger 

Perſonen getraut und mehr Perſouen geſchiedon worden, als im 

Jahre. 1021,. Es wurden nämlich 1927 ründ 1200 (00 Ehen gegen⸗ 

über J. 203 000. im Jahre 1926 geichloſien, was eiur Abnahme., von 

24 Prozent bedeutet. Dagegen erfolgten 1927 103 000 Eheicheidun⸗ 

gen, während drren Zahl ſich 1026 außf 181 0%0 belief. Der Atbe, 

Wdn haben ſomit um 6/¾8, Prozenl Aihme Der⸗ Wtte⸗ 

euyork hatte mit 9/10 Prozent Wie größte Abnahme an ſchlie⸗   ßungen und mit 7 Prozent die größte Zunahme an Eheſcheddungen. 

  

  

    

ů 
ü 

  

  

 



  

Der verbrannte Elefant. 
3 

Dreſſierte Tiere — ein Kapital. — Die Nahrungsfrage. 

Deder kennt die eigentümliche Atmoſphäre elnes Jirtus, x 
dleſen ſcharfen, durchdringenden Geruch, hervorgeruſen durch 
die vlelen Tiere, die zum Hauptbeſtand eines Zirtuſſes ge⸗ 
hören. Ob es Sarraſani iſt, oder Krone oder, der irkus 
Barnum — der gegenwürtig in Verlin volle Häuſer hat —, 
man wird immer wieder umgarnt voit dieſem geheimnis⸗ 
vollen Drum und Dran des großen Zeltes, in dem nus fo 
ſeltſame, und, atemraubende Dinge vorgegaukelt werden. 
Namentlich die Tierbreſſuren ſind es, die immer neu und 
eindringlich wirten, die Raubtierdreffuren und die Dreſfur 
der, Rieſenelefanten,. 

Dor Lale kann es ſich kaum vorſtellen, welche Unſumme 
nvon Arbelt und Energie dazu gehört, um die Dreſſur ſolcher 
Tiere durchzuflihren, und man kann ed ſich aunsrechnen, daß 
dreſſterte Ranbtiere ein großes Kapltal barſtellen. 

Drelſierte Löwen und Tiaer müſſen mit S000 bia 15 U% Mart 
bezahlt werben; 

aber es iſt natürlich überhanpt ſchluierig, folche Tiers 
dreſſtert zu pertaufen, da die meiſten Domptieure ihre Tiere 
für, ſich ſelöſt dreſſteren, Fur, dreſſterte Etsbären werden 
4000 biz 7000 Mark verlangt; braune dreſfierte Bären find 
erheblich billiger, da ſie viel leichter abzurichten ind. Un⸗ 
drefſierte Elefanten koſten bei Hagenbeck oder bei der großen 
Allelder Tierhandlung Ruhe 7MAp bis Shi Mart, ſehr junge 
Tlere ſogar nur 2000 Mark; für einen dreſüerten Eleianten 
werden ſedoch mindeſtens 25 % bis 3) ün) Mark verlangt, 
und es dürfte jchwer halten, fonar ür dieſen Preis elnen 
dreſſterten Elefanten zu bekommen. Die Dreſſur von Ele⸗ 
fanten und Raubtieren nimmt oft vlele Jahre iu Wniron⸗ 
nud ſie iſt, wie mau aus Erſahrung weiſ, nicht immer un⸗ 
gejährlich, Leichter zu kauſen ſind drefierte pferde; hier 
gilt als Durchſchnittzyreis 3000 bis 60½% Mart; für edle 
Schulpjerde werden natürlich erheblich höhere Nreiſe bezahlt. 

Ungeheuerlich ſind die Mengen von Nahrungsmitteln und 
Waßier, dle ein Zirtus täglich verbrauckt. Für einen Löwen 
rechnet man etwa 18 Pfund friiches Pferde⸗ oder Mindfleiſch 

le Tag, Levparden und Hnäuen erhalten 

6 bis 7 Plund tägliche Fleiſchrationen, 
*übei ſie in der Woche einen Faſttaa zud'; ert »rhalten. 
Ein Eleſaut frißt mit Leichligkeit einen Zentner Hen am 
Tage, dazu lommen noch vier bis fünf nroße Brote; dieſe 
Nahrung wird mit vier bis fünf Eimer Waſſer täglich bin⸗ 
uUntergeſpült. Sehr beſcheldene Auſprücke ſtellen Kamele und 
Dromedare, die mit wenig Heu und etwas Weichfutter 
tänlich auskommen. 

Ein intereſſantes Eleſantenexemplar beſiszt der Zirkus 
Marnum. Man erinnert ſich au den Ärand. von dem dieſer 
dirſus zu Anſaug dieſes Jabres in Allenſtein heimgeſucht 
worden war. Der Elejant Jacky konnte während dieſes 
Vrandes nicht rechtzeitig von ſeiner Kette lasgelöſt werden,“ 
und das breunende nelt ſtürzte über dem Tier zuſammen. 
Später erjt gelang es. 

das Tier aus feiner geſährlichen Lage zu beſfreien, 
und es hatte erhebliche Braudwunden davongetragen. Das 
Tier, das unſtreitig ſtarle Schmerzen aushalten mußie, ließ 
jich ſeine riefigen Brandwunden vom Tierarzt mit Aether 
jäubern und verbinden, ohne ungeduldig zu werden oder be⸗ 
ibudere Schmerzensäußerungen von ſich zu⸗ geben, und 
maucher Patient hätte ſich an der ſtolſchen Ruhe des großßen 
Vierfüßlers ein Beiſplel nehmen können. Die Wunden ſind⸗ 
heute ausgeheilt, aber die großen Narben an der rechten 
Körperhälfte erlunern au das Abenteuer, das Jacku zu be⸗ 
itehen · hatte. Sf. F. 

—— 

Mörder aus verlecztem Voructeil. 
Orientaliſche Blutrache. 

Icwei Morde, deren Urſache den Unterſchied zwiſchen dem 
Sittenkodex des Orients und dem curypfiſchen Rechts⸗ 
empfinden deutlich erkennen laſſen, haben mit der Hinrich⸗ lung der Täter auf dem Marklplas von Damaskus Straſe 
nefunden. Sami Beu el Azem, ein junger Maun ans einer augeſeheuen Familie in Hama, hatte auf den Beſchluß eines Familieurates das Todesurteil an einer ſeiner Sthwä⸗ aerinnen vollſtreckt, weil ſie nach der Scheidung von ſeinem 
Bruder durch die Vorhetratung mit einem Maune „gerin⸗ geren Standes“ die Ebre der Sippe geſchändet hatte“ Der äweite Delianent, ein Druſe Hamzi el Khatb, hat einen Slaubensgenoſſen und ſeine Frau getötet, die ſich nach der 
Scheidung noch einmal verheiratet hakten, das ſchlimmſte Vergehen, das das druſiſche Sittengeſetz kenut. Die Hin⸗ richtung ſand im Beiſein einer rieſigen Menſchenmenge ſtatt. Beim Beſteigen der Galgenleiter proleſtierten die beiden Todeskandidaten gegen eine Regierung, die weder Familien⸗ ehre noch Religion reſpektiere. Die Leiche des Druſen wurde von einer Anzahl Scheichs in ſein Heimatdorf ge⸗ bracht, wo ſie feierlich beineſetzt wurde und wo der Tote von muind an als ein Märturer des Glaubens verehrf werden 

üird. 
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Der Syndikus, der heiner war. 
Ein falſcher Juriſt. — Er hatte viele Erjolge aufzuweiſen. 
., Der Fall des Syudikus Max Knöchel, fünfmal vorbe⸗ ſtraft, aͤarunter zweimal mit Zuchthaus, iſt bemntan klein wenig eine Satire auf die Juſtiz. Denn dieſer Herr Knöchel batte ſich immer als Jurt ausgegeben, obgleich er keiner iſt, oder vielmehr, obgleich er kein Juriſt war, verſtand er es, den Anſchein zu erwecken, als obß. Donnerwetter, denkt man unwillkürlich, Junriſterei, das iſt doch eine Sache, zu der man Kenntniſſe braucht. Ja, wenn Herr Knöchel ſich nur als Staatsanwalt, ausgegeben hätte, könnte man vielleicht noth äu der Anſicht neigen, daß ihm. die Anmaßung dieſes Amtes glücken konnte,⸗-aber er bat jich mit der Robe des zwwißhen⸗ großen Inbuſri er Schiedsgerichtsverhandlungen zwiß 1 unzernen, in itstämpfe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehm an Ger gE. Lehnugwetfelhaft bar ie gefäat. „Unzweifelhaft Derr Max Kuöchel eine natürli iuriſtiſche Begabung. Her blonde Mann mit dem wpmalen ſiolg Velen; Auten — ben kleaſte, Kneifer vor den kurz⸗ ig⸗ „ And einem kleinen Se E ũů 
dem nnerbittlichen 5 en Schnurrbärtchen über 

erſteht es ſehr gut, lich aggreins zu verieibigen: 
ein wenig ſo wie, ein Staatsanwalt, der ſeine Ankla⸗ Schöiten 8ri bt Aerts 8Wt erzin. der Verhandlung vor dem Schi erlin⸗ 'e, das er als Ang i⸗ 

zuwuhnen g. den war üngeklagter bei⸗ 

Herr Knöchel ſtammt aus mittlerer Bramteujamilie. Be⸗ Uuuate⸗ ſo faate er. das Gymmaftum, machte, ſo ſagke er, Abietraem und irat dann als Suvernumerar bei der · kirch⸗ licßen Verwalinng ein. Er hatte viel mit Rechtsfragen zu tun eignete ſich inriskiſches BWifien an und die Kenntnis ven dieſen 'en — jo geht es einmal in der Weit — S zum Verhängnis. Er wird Journalſſt, geht nur 

    

    

  

ern zu Gericht ge⸗ ů 

   

  

lrugt eln bißchen, kommt ins Gefänguis, wird Soldat, im 
Kriege verwundet und verſchüttet und — im Jahre 101⸗ 
li er Juſtittar bei Stemens⸗Schuckert. Matürlich hat er ſich 
litzwiſchen zum Dr. juris promoviert. Aber er macht leine 
Arbeit ordeutlich, vertritt ſeine FTirma vor dem Kaufmanns⸗ 
hericht und in Schleosgerichten und erhält in Auerkennung 
ſeiner Verdienſte zu Weihnachten 1918 

eine Extragratiſitation von 5000 Mark. 

Anch die Schichauwerft sollte ſeinen Kenntniſſen 
Auerkenunng, der Berband deulſcher Metallinduſfrieller 
delegiert ihn zu, ſchledsrichterlicher Tätigkeit. Er wird Syn⸗ 
dieus beim Eſchweiler Bergwertsverein, verläßt dieſen 
Poſten wegen eines Ehetonflikts, betrügt, ſrellungslos ge⸗ 
wordeu, wieder ein bitchen und kommt ins Gefängnis. Sub⸗ 
jektiv ſind feine Straftalen eigentlich kaum als Betrun anzu⸗ 
iprechen. Er tut nichts weiter, als daß er ſeine Zuriſtenrolle, 
die er praltiſjch mit nroſtem Erfolg geipielt hat, auch in das 
Zivilleben überuimmt. Er pumpt ſich als Rechtsanwalt und 
Dr, juris Geld, kann es nicht zurücttahlen. Mon fyuicht 
Uach, entdeckt, daß er leln „Doktor“ iſt Vorſpiegelung falſcher 
Tatfachen, Straſangelne, Urteil. Wieviel doch au ſo einem 
Titelchen hängt! .., Hätte er wirklich den Toktor juris, 
nics mi''re ihm paſſert. 

Die Straftaten, für die er ſich jest zu verantworten hat, 
lind eigentlich nicht mehr als Bagatellen, die aber zenkner⸗ 
ſchwer für den Vort,ſtraften wiegen. Er betrieß in einem 
feiner Prozeſſe ein Wiederaufnahmeverſahren. Es ſanden 
Ueweiserhevunngen in Durtmund und iin H.tag fint! Cr 
wußtte liinfabren, Die Gerichtskaſſe zahlte ihm einige hundert 
Mart für die Reifen. Aber der Herr Syudikus muſtte natür⸗ 

lich zweiter Kiaſſe fahren, und-das koſtete (Geld. Er betrog, 
io ſant die Auklane, die Reichsbahn, er vumpie ſich ols 
Meithztsauwalt Dr. Kuöchel von der deutjchen Weiandtichaft 

eines Straßenräubers austibt,   Oyfer auszuzählen, 

  

in Haas Geld. Endlich jchrieb errauf ein Auiernt.-durm⸗ has 
ein-intußrlelles Hroßunternehmen einen Vellinritten ſnchte, 
ein Geſuch, in dem er ſich —* — 

als Dr. inr. und Dr. rer. pol., 

als den richtigen Mann für den ſchwierigen Puſten be⸗ 
zeichuete. Er erhielt ihn tatjächlih. Wurde Sundtkus beim 
Gleiwttzer Hüttenverein, aber nach zwei Monaten kem jein 
Sihwindel heraus. Er verlor den Poſten. Strafanzeige 
würde erſtaktet. Bald ſaß er in Haſt, und jetzt, nach faſt 
neun Monaten, rechnete man mit ihm ab. Obermedizinolra 
Dr. Bürger keunzeichnete die zweifellos aroße juriſtiſche Ve⸗ 
gabung des Angeklagten, der er alsl einen Menſchen Let.u- 
Kichneie, der an ſeiner verſehlten Exiſtenz zugrunde ging. 
Der Staatsanwalt beontragte immerhin gegen“ den Ange⸗ 
klagten wegen Nückjallbetruges ein Jahr und jechs Monatr 
Zuchthaus, 

Das Gericht ließ Milde walten, Es verurieilte den Au⸗ 
geklagten zu einem Jahr und ſeche Monaten Gefäugnik 
drei Zahren Ehrverluſt, rechnete ihm aber acht Mouate aui 
bie erlittene Unterſuchungshaft au. Wenn auch Herr Kuöche! 
brelos ein labiler Menſch iſt, ſchade iſt es frotdem um 

n. 
  

Das Werkgerg vergeſſen. 
„Hände hoch“ ohne Revolver. 

Mr. Daniel Falco, der in Chikago den ehrenvollen Berus 
trat dieſer Tage auf ein⸗ 

ſamer Straße einem Herrn mit „Hands up“ entgegen. Aber 
der gewohnhettsmäßige Griff in die hüintere Hoſentaſche 
mußte Mr, Falco davon, überzeugen, daß er den Revolver 
zu Hauſe hatte liegen laſſen. Tie Verblüffung war ihm ſo 

deutlich anzuſehen, daß fein Gegenüber ſich nicht lauge be⸗ 
ſann, ſondern ihr mit einem autgeztelten Roxhleb zu Boden 
ſtrecte. Der Sieger hielt ſich aber nicht damit auf, ſeln 

ſondern ſchlevpte es' zum nächſten 
* Polizeivoſten, N 

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 
Cuin nener Schiſahrtshrieg. 

Zwiſchen Cunarb und Shipping Board. 

Zwiſchen dem Shippiug Board und der engliſchen Cunard 
Line ſind offene Feindſeligkeiten ausgebrochen, weil die 
Cunard Ltue den Dampfer „Caronia“ (20 000 To.) aus dem 
Transatlantikverkehr herauszog und in die für den Winter⸗ 
verkehr lukrativere Ronte Neuvork—Havanng einſtellte. 
Shipping Board betrachtet das als feindlichen Att, weil die 
Havanna⸗Ronte ſelt 50 Jahren ausſchließlich von amerikani⸗ 
ſchen Linien befahren wird. 

Es beſchloß deshalb in Uebereinſtimmung mit allen an 
der Havannafahrt beteitigten amertkaniſchen Reedereien, den 
Dampfer „Preſident Rovſevelt“ (14 000 To.) aus der Bre⸗ 
meufahrt herauszunehmen und ihn der Ward⸗Linie einzu⸗ 
gliedern und als direkte Konkurrenz der „Caronia“ iu die 
Havanna⸗Fahrt einzuſtellen. Ab 5. Jauuar wird alſo „Pre⸗ 
ſident Mooſevelt“ mit genau dem aleichen Fahrplan und ge⸗ 
nan den gleichen Fahrterminen wie die „Carvnia“ den Ha⸗ 
vanna⸗Dienſt aufnehmen. Der Dampfer wird ſo lange die 
Route beſahren, Dis die „Caronla“ das Renuen aufgibt. Ein 

Natenkrieg iſt vyrläuſia nicht geplant. Sbipping Board will 
abwarlen, ob die Cunard⸗Line inſolge der Einſtellung des 
„Preſident Rvoſevelt“ die Raten herabſetzt, wird dann aber 
folgen. Shipping Bvard iſt bereit, jedes Defizit, das die 
Ward⸗Linie bei der Vereederung des „Preſident Rooſevelt“ 
erleiden ſollte, zu übernehmen. Es hat dafür einen beſon⸗ 
deren Poſten in Höhe von 10 Mill. Dollar zur Verfügung, 
der eigens auf einer früheren Konferenz geſchaffen wurde, 
um die fremde Konkurrenz von ſpezifiſch amerikaniſchen 
Schiffahrtslinien fernzuhalten. 

Der Konflikt verdient in Schiffahrtskreiſen größte Be⸗ 
achtung, weil Shipping Board hier zum erſten Male ver⸗ 
ſucht, beſtimmte Ronten zwiſchen Amerika und einer fremden 
Nation als ſpezifiſch amerikaniſche Route zu erklären und 
ein Monopol hierfür zu beauſpruchen. Sollte es damit 
durchbringen, ſo iſt unüberſebbar, welche Routen ſpäter als 
„ſpezifiſch amerikaniſch“ erklärt werden können. 

  

Me Polen werden Autos bauen. 
Aktienkavital drei Millionen Iloty. 

„Die Gründung der polniſchen Aukomobilfabrik „Stetyſs“ 
hat die miniſterielle Zuſtimmung gefunden. Das neue Un⸗ 
ternehmen beſitzt ein lin 30000 Aktien zu je 100 Iloty) auf⸗ 
geteiltes Kapital von 3 Millisnen Jloin. Unter den Grün⸗ 
dern befinden ſich neben dem Erfinder des neuen Perſonen⸗ 
automobiltvps, Stefan Tyſökiewicz, mehrere Mitglieder des 
polniſchen Hochadels, ſowic die Bank Ziemianſki (Boden⸗ 
bank) und die Bank Handlowy (Handelsbank) Warſchau. 

Ban einer Aluminiuntfahrih in Nabem. 

  

Iu unüchſter Zeit ſoll, nach einer Meldung des „Rynek ü 
Meitalowyei Maszynowy“, in Radom eine Aluminiumfabrik 
gebaut werden, die mehrere 100 Arbeiter beſchäftigen wird. 
Der Bauplan iſt nach Richtlinien und Projekten des pol⸗ 

Amirtiche Danziger Deviſenkurſe. niſchen Staatspräſidenten MRoscickt aufgeſtellt. Die Fabrik 
mird eine beſondere chemiſche Abteilung befitzen. 
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koömmt ſtellungslos na⸗i Deutſchland zurück, be⸗ 
u. Pranis Praust, Eunger süe 3. 

      

    

  

   

      

         

    

EEs wurden in Danziger Gulden 

  

  
     

    

   

   
    
   

Acke⸗ 

Danziner Schiſßslifte. 
D. Abava, 24. 12. ab Amſterdam, Artus. 
D. Bollan, 28. 12. fällig, Freibezirk, Behnte u. Sieg. 
D. Brage, 28. 12. fällig, von Riga, Weſterplatte, Artus. 
D. Deinmore Head. 28. 12. fällig, von Kopenhagen, Behnke 

nu. Sieg. 
D. Hamfelde, 28. 12. fällig, Pam. 
D. Kund Villenoes, 27. 12. ab Esbjery, Reinhold., 
D. Koit, 25. 12. ab Reval, Behnte u. Sieg. 
D. Lena Larſen, von Zaandam via Hamburg, Polu. Skand. 
D. Liva, 25. 12. ab Libau, Behnke u. Sieg. ů 
D. Mottlau, 27. 12. Holtenau paſſiert, Behnke u. Sieg. 
D. Nora, 28. 12. fällig, Weſterplatte, Pam. ů 
D. Percy, von England via Stettin, Reinhold. 
D. Mary, von Südſchweden, fällig 28. 12., Artus. 
D. Sven, 24. 12. nach Riga, Reinhold. 
D. Tune, 25. 12. fällin, Weſterplatte, Pam, 

Verkehr im Hafen. 
Eingans. Am 27. Dezember: Engl. D. „Kolpinv“ 

(1387) von London mit Paſſagieren und Gütern für Eller⸗ 
man & Wilſon, Uferbahn; dt. D. „Klaus“ (153) von Stetlin 
mit Gütern für Prowe, Haſenkanal; dän. D. „Niord“ (283) 
von Aarhus mit Gütern für Bergenſke, Schelmühl; dt. D. 
„Reinhard“ (547) von Antwerpen, leer für Reinhold, Weich⸗ 
ſelmünde; ſchwed. D. „Jris“ (169) von Malmö mit Mu⸗ 
nition und Glitern für Reinhold, Munitionsbecken: norw. 
D. „Varbara“ (670) von Gent mit Alteiſen für Reinhold, 
Munittonsbafen; lett. D. „Abana“ (864) von Riga, leer für 
Artus, Uferbahn. 

Ausgang. 

  

Am 27. Dezember: Norw. T. „Solland“ 
(79 nach Sandvaes mit Kohlen; norw. M.⸗Sch. „Lardal“ 
(272) nach Goͤingen leer; dän. D. „Feddn“ (561]nach Aarhus 
mit Kohlen. 

Die Schraube verluaren. 
Der Dampfer „Lena Peterſen“ nach Hamburg geſchleppt. 

Der Dampfer „Lena Peterſen“, der auf der Reiſe von 
Zäaandam in Holland nach Danzig war, und in den Weih⸗. 
nachtsfeiertagen bier eintreffen ſollte, hat ſeine Schraube 
verloren und mußte nach Hamburg eingeſchleppt werden. *ů 

  

  

ü England kauft bas geſamie ruffiſche Rußholz. 
Eine Anzahl engliſcher Autzholzimportfirmen, insgeſamt 

16, haben ein Abkommen (etroffen, den geſamten rufſiſchen 
Export an Nutzholz im nächſten Jahre, der ſich auf 8 bis 
9 Millionen Pfund belaufen wird, zu ükernehmen. 
———— ¶ —ę—ęH ——ę᷑—¼—ͤ —-—— 
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Schea Londbon I 5001 2500 H9925 
Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,137½4—5,1371, Reichsmart 

122,7U—122,80. 

  

Danziger Produktenbörſe vom 20. Dez. 1928. 
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in den Niederungen der Effekthaſcherei un 

  

Nach einer Mitteilung des Deutſchen Luſtrates bat die 
Federation Acronautiaue Internationale (FA.) jetzt die 
Rückreiſe des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ von Lakehurſt 
nach Friedrichshafen in der Zeit vom 20. Oktober bis 
1. November d. J. mit einer Entſernung von 0384.500 Kilo⸗ 
metern als Weltrekord der Klaſſe B (Luftſchlffe) anerkannt. 

  

Sei S Gend hurch bie Seine. 
Das alljährliche Pariſer Seine⸗Schwimmen um den Weih⸗ 

nachts-⸗Potal endete diesmal mit dem Siege des Schweizers 
Zwahlen. der den Pokal bereits 1926 einmal gewonnen 
hatte. Das Schwimmen ſand unter ſtarker ausländiſcher Be⸗ 
teitiaung — aus der Schweiz, Holland. Belgien, Tſchechoſlowa⸗ 
tei, Ungarn — ſtatt. Zwahlen ſchwamm die Zeit 2:18.8, der 
Velgier Malſait als Zweiter 2:26,8, der Franzoſe Monu 2:30,8, 
der Belgier Hacaulet 2·33,2. Der Ungar Krammer wurbe 
Ipwöllter, der Tſcheche Hajat Dreizehnter, der Tſcheche Safranek 
Vierzehnter, der 64jährige Tſcheche Nikodem Neunzehnter, der 
Ungar Gialolay als Einundzwanzigſter Letzter. Die Tempera⸗ 
tur betrug nur 8 Grav. ů 

  

Vom Bogſport. 
Der Baske Paolino konnte ſeinen Siegeszug in den 

Vereinigten Staaten fortſetzen. In Cali (Columbia) ſchlug 
der frühere Europameiſter im Schwergewicht den Kanadier 
Jac Reuault vor 30 Zuichauern überleaen in einem Zehn⸗ 
ruudenkampf nach Nunkten. 5 

Stief (Berlin) ſoll am 13. Jauuar in Stockholm gegen 
Schwedeus früheren Schwergewichtsmeiſter Harrn Verſſon 
lämpfen. ů 5* ů 

Dr. Ludwia Bach (Heidelbera) hat genaen, jeine un⸗ 
berechtlate Streichung aus dem Weitbewerb um die deutſche 
feähirrt, wichtsmeiltercchalt bei. der Voxſportbehörde pro⸗ 
eſtiert. ů 

Der rieüne Neger Peorge Godfreu ſchlug in Richmond 
(11SL.) den amerikaniſchen Schwergewichtler Clem Johnſon 
ichon in der g. Runde k. o. ů 

Derliter Sechstagerennen. 
Nachdem die beiden ausgezeichneten Berliner Kroſchel und 

Miethe zu einem Paar zufammengeſtellt worden ſind, zeigt der 
gegenwärtige Stand der Starterliſte für das 21. Berliner 
Sechstagerennen im Berliner Sportpalaſt folgendes Bild: 
Vinda⸗Linari, Wambſt⸗Lacquehay, Fauvet⸗Marcillae, Letour⸗ 
neur⸗Broccardo, Gerard Dehaets⸗Gooßens, Rielens⸗Jan van 
Kempen, Dülberg⸗Petri, Kroll⸗Tietz, Kroſchel⸗Miethe, Vehrendt⸗ 
Manthey, Preuß⸗Reſiger. Partnerlos ſind noch der Belgier 
Stocleiyhnck und der Breslauer Junge. Vorausſichtlich kommt 
auch noch ein weiteres gutes deuiſches Paar hinzu. — 

Auf abſchüſſtoer Bahn. 
Dem Beiſpiel Belgiens folgend machen ſich jetzt auch in 

Frankreich Beſtrebungen bemertbar, den Berufsfuß⸗ 
ballIport einzuführen. Der franzöſtſche Fußballverband 
hat kürzlich eine Studienkommiſſion eingeſetzt, die ſich mit den 
im Ausland mit dem Berufsfußball gemachten Erfahrungen 
beſchäftigen ſoll. Es gilt als ſicher, daß in Fraukreich demnächſt 
die erſten Berufsfußballmannſchaften gebildet werden 

  

  

  

Deutſchland meldet zum Davisvokal. 
Der Deutſche Tenuisbund hat jetzt ſeine Meldung zu 

den Daviayokalſpielen abgegeben. Weiterhin haben auch 
Ungarn und Oeſterreich gemeldet, io daß für die Europa⸗ 
zone bisher die Teilnahme der nachſtebenden 10 Nationen 

feſtitebt: England, Jugoſlawien, Itallen, Tſchechoflowakel, 
die Schweig, Rumänien, Spanien, Oeſterreich, Ungarn und 
Deutſchland. 

  

Stimmungsmache gegen den Arbeiterſport. 
Schwindelmeldung der Bürgerlichen Preſſe. 

Durch die bürgerliche Preſſe machte die Mitteilung die Runde, 
daß im Spiel der Arbeitermaunſchaften Deutſchland⸗Veſterreich der 
Lalbrechte Stürmer Oeſterreich' mii einigen Rippenbrüchen das 
Spielfeld verlaſſen mußte. Dieſe Meldung iſt eine üble Stim⸗ 
mungsmache goßen den Arbeiterſport. Richtig iſt nur, daß der 
Torwächter Oeſterreichs bei der Abwehr eines Balles mit dem 
rechten Verteidiger Oeſterreichz, olio mit einem Genoſſen der 
einenen Mannſchaſt, unglücklich zuſammentraf. Der Vertoidiger 
mußte wegen der Prellung vom Platze. Rippenbrüche hat er keine 
davon erhalten, ſondern nur eine leichte Ouetſchung, ja daß er 
abends wieder mobil im Kreiſe der Genoſſen weilte. 

  

Schweizer Junior ſieht 560 Meter 
Bei den Sprungtonlurrenzen zur Eröffnung der Neuen Bolgen⸗ 

ſchanze (Davos) gelang dem erſt vlerzehn Jahre alten Junior 
Paul Maurxer aus Dapos ein ſicher geſtandener Sprung über 
50 Meter, während Ernſt Maurer den längſten geſtandenen Sprung 
mit 57 Metern für ſich herausholte. 

Gemeinnüßigkeit— Steuerfreiheit. 
Die beiden Spitzenverbände der deutſchen Turu⸗ und 

Sportbewegung, Deutſcher Reichsausſchuß für Leibes⸗ 
üvungen und JKentralkommiſſion für Arbeiter⸗ 
ſpvort und Körperyflege, haben die Anerkennung 
der Gemeinnützigkeit aller Turn⸗ und Sportvereine und 
daraus folgend die Anerkennung ihrer Stetterfreiheit als 
Endziel ihrer Steuerpolitik ertannt. Sic haben ihre 
Wünſche für die geſamte geltende und kommende Steuer⸗ 
geſetzgebung, ſoweit ſie die Turu⸗ und Sportvereine berührt, 
in einer Eingabe an den Reichstagsausſchuß für Leibes⸗ 
W.rd.Len zuſammengefaßt, der ſie dem Reichstag zuleiken 
wird. 

  

  

Johnny Weißmüller wird Berufsſchwimmer. 

Wic aus Chikago gemeldet wird, gibt der Fllindis Athletit 
Club, dem Johnny Telorſchiienme⸗ als Miiglied augehört, 
bekannt, daß der Weltrelordſchwimmer ſeinen Uebertritt in das 
Berufslager vollzogen hat. Weißmüller wird vorausſichtlich 
neh mt als Trainer der japaniſchen Olympiaſchwimmer über⸗ 
nehmen. ů 

  

  

Was die Olompinde gekoſiet hui. 
Nach ben Civmpiaberi ů vmpiabericht des Dentſchen Reichtausſchuſſes 
ſür Leibestibungen bewilligte die Nelcgaregleründ mmüe Au. 
ſtimmuna des Keichsrates und ves Reichstages eiue Neihllie 
von 350 60 Mart ſür, die Expediiion. Außerdem wurde eine 
2100 W0 Sammlung: cingeleltet, die dem Rrichäaheſchul 
2994 500 Mark, den Verbänden über 205 0%0 Mart einbrache 
Dazu kam die Olympiaſpende von Ullſtein in Höhe von 200 flal, 
Martk und eine Spende der J. G. Farbeninpuüſtrie von 10 Uu0 
Narl neben kleineren Veträgen. Von dieſen Betirägen hat der 
DRAl. au 15 Verbände im Jahre 1926 129 3// Mark, 1927 
233 000 Mark und 19.8 1088 2½2 Mark ausge zuhlt, Die Beteili 
gung der deutſchen Sport, und Turnverbände in Amſterdam 
bat rund a33 305 Marl gekoltet. Für die fportliche Vorbereitung 
der deutſchen, Mannſchaft wurde eine haibe Million Goldmart 
ausgegeben für die Unterbringung und Beföſtigung der Mann 
ſchaften in Amſterdam 125 00) Mart, für Bekleidung g lhn 
uUnd, ſür Relſeloſten, einſchließlich der Reiſe zu den. Winter⸗ 
ſpielen in St. Moritz 10ò⁰ Mark. Kommentar überflüſſig. 

Europameiſter Jacovacci gegen Frant Moodn. 

Jacvypaeci, der Sieger über Hein Tomgörgen im 
Kampf um die Europameiſterichaft im Mittelgewicht, hat als 
nächite Aufgabe einen Kampf mit dem Enugläuder Frauk 
Moobdy am 2. Jannar in Edinburg vor ſich, der allerdings 
nicht um den Titel geht.       

Mit 60 Stunden⸗Kilometer Über das Eis. 
Eine der intereſſanteſten Winterſportarten iſt das 
Lisfegeln (auch Landſenetn geuannt). Der 

wird hierbei durch den in einem großen 
aufgefangenen Wind miit großer Schneitig⸗ 

le ber das Eis ghedrüctt. Es laſſen ſich beim 
Eisſegeln (ßeichwind ten über (0 Kilometer die 

Stunde erzielen. 
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EEiirrtttAHHEr 

Die Lebensdauer der Sportler. 
Unterſuchungen an diis amerilauiſchen Sportslenten, die 

in den Jahren von 1855 bis 10i½ hervorräagende Spart⸗ 
leiitungen anſſtellten, haben ergeben, daß bei ihnen die all⸗ 
gemeine Sterblichkeitsziffer um nahezu 5u Prozent geringer 
war. Von den in den letzten Jahrzehuten in Amerika in 
bermehrtem Maße aufnetretenen Herzerkranknungen blleben 
dieſe Sportler faſt aanz verſchont. 

  

* 
Jatob Domgörgen hat in Italien gefallen. 

Jatob Domgörgen hat durch ſeinen Mailänder Sieg über 
Petrarca den Italienern imponiert, er erhielt jetzt wieder 
eine Einladung nach Mailand, wo er am 27. Jänuar gegen 
den Italiener Radaelli in den Ring ſteigen ſoll. —„e 

2 

D. M. V.⸗Winterſahrt verlegt 

Die am 29. Dezember vorgeſehene Winterjahrt des Deut⸗ 
ſchen Motorradfahrerverbandes von Berlin über Görlitz nath 
Hirſchberg iſt auf den 26. Januar verſchoben worden. * 

Charly Smith, der im vergangeuen Zahre pvon Diener 
in der 5. Runde entſcheidend beſiegt wurde, ſchlug in Lon⸗ 
don zum zweiten Male den Franzoſen Griſelle. einen der 
neuen franzöſiſchen Meiſterſchaftsauwärter, alakt nuch 
Punkten. 

  
  

Der neue Zuckinayer. 
„Natharina Knie“. 

Ein „Seiltänzexſtück“ nennt Zuckmaver ſein neueſtes 
Schauſpiel. Er verſfucht darin, ſo etwas wie die tragiſche 
Geſchichte vom Untergang des fahrenden Seiltänzertums 
im Allgemeinen und der Seiltänzer⸗Dunaſtie Knie im Be⸗ 
ionderen zu geitalten. Es geht ihnen ſehr, T ſchlecht, den 
letzten Ausläufern der großen Wanderartiſten⸗ Familten. 
Deſonders die Iuflationszeit ſetzt ihnen zu. Aber ſie ſind 
trabitionsſtolz. Und als der etwas weichere letzte Sproß 
der Knies, die Katharina, mit einem wohlhabenden heſſiſchen 
Bauernſohn ſich zu Butter und Schinten, zu Bürgerlichkeit 
und Seßhaftigkeit retten kann und will, da bricht dem alten, 
ſtolzen Vater Kuie faſt das Herz. Nach einem Jahr, da die 
Katharina wiederkommt — der Vater meint, weil ſie fich 
eben doch nicht von der Kunſt und Familientradition trennen 
kann, in Wirklichkeit will ſie ihm nur ihre bevorſtehende 
Hochzeit mit dem Bauern mitteilen — da bricht dem Alten 
das Herz wirklich. Und nun ſoll die Truppe, da der Führer 
tot iſt, ſich auflöſen. In dem Augenbli wird Katharina 
wieder zu einer echten Knie: ſie läßt den Bauern⸗Geliebten 
ſahren und zieht wieder mit der Truppe. — 

Das iſt alles ſeͤhr ſchön und bunt und theaterwirkſam 
von Zuckmaner aufgezäumt, ein wahreßz, Frefßen für die eſfekt⸗ 
hungrige Bühne. Der biederbe, ſchon im „Fröhlichen Wein⸗ 
berg“ bis auf die Neige geleerte rheinheſſiſche Dialekt tut 
noch ein Uebriges dazu. Eine herrlich romantiſche Welt iſt 
das. Und die Menſchen ſind von ihrer Treuherzigkeit, daß 
einem das Herze lacht. Eine hübſche, entzückende, zuckrige 
Welt trotz aller Not und Tragik des Herzens und Magens. 
SZuckmäner ſcheint ſich das Dramenſchreiben in der Tat 
immer leichter zu machen: ein buntes, romantiſches, volks⸗ 
G iches Milten, ein bißchen tragiſch⸗romantiſchen Konflikts⸗ 
ſteſis — a bißl a Lieab und a bißla Tren und a bißla Falſch⸗ 
heit is immer dabei — nicht zn vergeſſen das Salz der 
derben Rede und der Tantiemenbralen iſt fertig. Der neue 
Zuckmaner ſtammt direkt von Ludwig Ganghofer ab. Ein 
vaar Einlagen ſind von Ludwig Thoma. ů * 

Es wäre ſehr ſchade um das dramatiſche Talent Zuck⸗ 
Theatererfolg ſich 

fentimentalen 

mayers, wenn es im Drang nach dem 

Volkstümelet verlieren würde. Ein Artiſtenſtück? Bitte 
warum nicht?! Aber dann dort, wo wirklich die Maſſe der 
heutigen Art ten arbeitet, kämpft und leidet. Auf dem Büro 
der Internationalen Artiſtenloge, in den Büros der 
Varietes, in den Artiſten⸗Cafés der Großſtädte, hinter den 
Kuliſſen der großen und kleinen Tingeitangel ſind lebens⸗ 
nahe, heutige Stoffe zu finden. Die auies und ihre Na 
kommen ſiud heute gar nicht mehr Wanderartiſten; ſie ſind 

    

   

   

   Ansaben, mit Tapeten von derſelben Farbe,   
Variete⸗ und Zirkusdirektoren biwern Stils, organiſiert 
in Arbeitgeberverbänden, kommandieren ein Heer artiſtiſcher 
und techniſcher Arbeituehmer, ſind ſeßhaft wie nur ſonſt 
ein Großbürger und wenn ſie reiſen, reiſen ſie im Anto oder 
im DaeZug erſter Klaſſe. So ſieht das Milien des weſent⸗ 
lichen Artiſtentums von heute aus. Und bei den wenigen 
fahrenden Außzenſeitern iſt der Patriarchismus längſt zum 
Teufel, wenn er überhaupt je beſtand. 

Nein, dieſe „Katharina, “ iſt eiue allzu billige, v 
ſclige, nichtsſagende und wirklichkeitsflüchtige Reminiſz 
und Effekthaſcherei, als daß wir hier Zuckmayer noch Ge⸗ 
folgſchaft leiſten könnten. Er hat das Zeug zu viel mehr und 
viel Beſſerem Heinz Eisgruber. 

  

  

         

  

Oscar Wildes letzte Vrieft — eine Senſation. 
Demnächſt wird von einer Londoner Antianarfirma eine 

nroße Zahl bisher unveröfſentlichter Manuſkripte und 
Briefe Hscar Wildes öffentlich verſteigert werden. Dieſe 
Stücke ſind ganz dazu angetan, allgemeines Aufſehen zu er⸗ 
regen und vielen Leuten eine recht unliebſäme Ueberraſchung 
än bereiten. Die Sammlung ſoll bis Ende Januar intakt 
erhalten werden für den Fall, baß ſie ein Liebhaber als 
Ganzes zu erwerben wünſcht. Es ersffnet ſich hier die Aus⸗ 
ſicht auf recht ſenſationelle Enthüllungen, denn außer den 
Uliveröffentlichten Gedichten und aüderen literariſchen Ar⸗ 
beiten euthält die Sammlung eine feſchloſſene Serie von 
Briefen, die Wilde au ſeine intimſten Freunde während 
und nach ſeiner,Strafzeit geſchrieben hat. Dieſe Briefe 
reden, wie von cingeweihter Seite erklärt wird, eine er⸗ 
ſtannlich freimütige Sprache und werſen ein helles Schläag⸗ 
licht auf die Strömungen und die Perfönlichkeiten an Aus⸗ 
gonge des 19. Jahrhunderts. Viele der Perſonen, von deuen 
hier in Ausdrücken verſchwenderiſchen Lobes oder bitteren 
Hoͤhns geſprochen wird, ſind heute noch am Leben. Kein 
Stück der Sammlung macht einen ſo erichütternden Ein⸗ 
druck wie der letzte Brief, deit Wilde vom Krankenbett. aus 
an Robert Roß gveſchrieben hat. „Meine Aneſ, iſt ein Kalk⸗ 
vjen“, ſchreibt der unglückliche Dichter, „mein Gehirn ein 
überheizter Keſſel und meine Nerven ein. Knäuel wild⸗ 
ziſchender Ottern“. 

   

  

Neues Doſtojewikimuſenm in Moskan. Vor einigen 
Tagen iſt in Moskau ein Doſtojewſkimuſeum eröffnet wor⸗ 
den.“ Das Muſeum iſt in der Wohnung untergebracht, in der 
Doſtojewſti ſeine Kindheit verbrachte. Es ſind zwei kleine 
Zimmer mit niedriger Decke und.-Fenſtern- auf den, Hof. 
Beide Zimmer ſind, in Ulebexeinſtimmung mit biſtariſchen 

wie ſir der 
Dichter in ſeinen Erinnerungen ſchildert, beklebt 

   

Meue Abreiß⸗Kalender. 
Unter den zablreichen Abreizkalenbern verdient der „Borwärts“⸗ 

Nalender au erſter Stelle empfohlen zu werden. Daß er die üblichen 
Angaben (Daten, Sonnenanf und »untergänge, Mondohalen Aſw.! 
brinat, iſt Ja ſelbſtverſtändlich. Aber ſfchon die hiſtoriſchen Gedent⸗ 
kage aus der Arbeiterbewegung, die laufend ergänzt werden, wird 
nian nirgend ſonſt in dieſer Pollſtändiakeit inden: ſic erſtrecken ſich 
natürlich, auch auf andere wichtiae Ekeigniſſe und, Peripnen und 
läfien keine, wichiige vplikiſce Begebenbrik aus, Acöer⸗ ftchk bringi 
dazu ein Vild, das entweder Beziehnna zu riner, Verſöniichkeit uder 
einem Zreilercianis hat oder ſonſt irgendeine intereiſanke, Anſicht 
bietet, Nuf den Rüclſeiten der Blätter iſt ſeder RNaum ausacuubt. 
Sicr finden wir leben deu aſtronomiſchen Augaben zablreiche Lurze 
Statiſtiten aus allen Gebicten, Daneben wieder und wieder Zitate. 
Evigramme und Sentenzen, die der fozialifliſchen Weltauſchaunng 
entſprechen, jedenfalls von freien Geiſtern geformt wurden, Gedichte 
gnter Aittoren vervoilltändigen den Inhßalt. Wer ſich über den Stand 
irgendeiner Gewerkſchaft oder Organifation unterrſchten ivill, der 
Undet hier, in wenigcn Zeilenzufammengciaßt, ein authentiſches 
Diaterinl. So wird dieſer Abreißkalender zu einem gewichtiacn 
Faßröuch, Und da er in auld Peſonder bergeſtellt und auf die Alts⸗ 
kattung, der großen Rückwand heſondere Jorofalt verwmendet Mird, 

o, bildet. der Kalender zugleich einen Wandichmuck, der ſedem, Biiro, 
ꝛedem Zimmer zur Zierde gereicht. Der Preis von zwei Mart iit 
unter Berſicklichtiauns des Gebotenen 'uiedria zu nennen 

Als, beimiſcher Abreißtalender wird der „Danziger Bote, wleder 
zj0blrehe Preunde fiünden. Er will von, der Schönbeit unſerer alten 
Stadt und ihrer herrlichen Ümäcbung künden, Durch einen photu⸗ 
raphiſchen Wettbewerb iſt er zu einer reichen Auswahl ſchöner 

Wülder teiommen, Zum erſtenmal hringt der Kalendeffeine abtroiin⸗ 
bare Auſſchtslarſe. eine ute totntl. Jedber zweifellos der Ver⸗ 
breitung des Kaſenders zugute kommt. Jeder Käuter erhält bej dem 
billigen Rreis. 53 Sriginglaufnabmen aus dem Freiſtaatgebtet, die 
ihm wöchentlich eine Anſichtstkarte ſchenken. Sd wendet ci ſich al⸗ 
SDanziger Bilderbuch nicht nur au die Danmziger Michten.-Vapsid aunch 
au alle. die auf Reifen, Tagungen und Konareſſen Panzia, lieb 
ewonnen haben. Daß er darüber hinaus auch als Kalendes allen 

Anforderungen entfyricht, iſt Jehiverſtändlich. Er kann ollen Freun⸗ 
den der Heimat beſtens empfohlen werden. — 
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   Ei j Habe kür die Irghnen ſtellt der, won, Adele Schreiher 
g gehenge, Hrestalenden „Wintter und Kind. dar. (Hiovo⸗ 

Stuttgart.) Der Kalender iſt mit Schreibraum für 

das Der Mutter“ und Salmmelmadpe Kubieteßer Auſ 

10⁸ Sueſſ zum, Teil Eriß doppelieitig bedruckt, bietet er-Bilder. 
und wertvollen Text. Er it 5 i ů 
weit ein. Er ait ein guter Ratgeber für Mütter und Erzieher. 

inden Eltern. Pädggogen, ſozialr üteriſ ter, 

   

   

üů eundr ichöjte Vilder berühmter Meifter mie, ſler 

Abotbargphen in Woßter Mannigjaktiakeit, ein aanzes, Jahr fana 

finden ſie Falich Helehinng und Aureganng, Lin Cintres Jabr. Laun. 
kinden ſie Raum im .Tagebuch der Mutter für Eiutr⸗ U 
das Kind, und ein Preisausſchreiber mit ſchönen⸗Aarämien regt ſie 
an ſurstältige Beobachtunaer inder an die. Schriftleitung ein⸗ 

äuſenden. Mile kommen a unung., oß ſie nün Saual 05 V 
pilege, Jugendpewegung, ltur. iOrt. Plenie⸗ 
beratung, Schulrcform. Ernührung. Problem 
vefonders intereſſiereu. oder was immer, 

    

  

                den fein ansgewällten Gedichtken und Liedern, di⸗ 
Feſttagsblätter verichönen. werden alle ihre heile Et 

belehrend, ohne im Küund Gr lang⸗ 

künſtleriſcher 

intraaungen über 

   

          

  

  

           



  
  

   

     
—— 

      
      2 EEn 

ů ewersiscfheftficHES 1. Voxluſes 

400000 arl v: oſe Gewerͤſchaftsmitslieder. 
Ghroniſche Arbeitsloſiglelt der Pachdecker, Schuhmacher 

* und Hutarbeiter. 

Ahl der Erhebung des Rundesvorſtundes des AdGB. über die 
Arbelisloſigteit und Kurzarbelt der, Kemgehaienen Verb im No⸗ 

veluber waren 9780 Zweſgvereine der angeſchloſſenen Verbüude be⸗ 

telligt, die 8 454 469 männliche und 964,781 welbliche, zuſammen 
114.00t Gewertſchaftsmitglieder umfaßten. Arbeitslos waren 
g2n in männliche und (2 006 weibliche Milglieder, insgeſamt 

ů01 7%4 Wiiglieder. Obenan ſtehen mioder die Hularbeiter 
uit“ 88,2 Arbeitsfoſen, Auch von den Dachdeckern iſt ſtändig 
ein großer Teil der Mitglieder arbeitslos; im Berichtsmonal waren 
es, 10 7%0 Mitglieder oder 6,4 Proz. Chronſſch iſt dle Arbeits⸗ 
loſigteit auch bei den Schuhmachern mit 18,0 Prog, 
Dor Bangewerfsbund verzeichnet, eine urchſchnlktliche 

Arbeitsloligkeit von 17,¾ Proz.; die Tiefbauarbeiter ſind 

abei Mit 26 Proz, ant ſtärkſten betroffen, danh kommen die Vau⸗ 
Dilfsarbeiter mit ⸗21,2 Proz., während die Maurer nur Lh,8 

Hrozß. der Milglieder als arbeitslos zu verzeichnen, hatten. Stärter 
letrofen ſind die Nebenbernſe. Den Dachdeckern ſolgen die Maler 

Mit 20, Proz. und die Zimmerer mit 20, Pros. Shiſon⸗ 

Mäßiß berinflüßt iſt, wohl der Stand mit 17,7, Mroj. bei den 

Gärtnern. Die Stelnarbeiter kreten mit, 16,5 Pryz. hervor. 

Zu den dauernd mit großer Arbeitsloſigleit belaſtelen Verbänden 

hehört auch der Verbaud der Sal!lor, Tuapezierer und Porle⸗ 

ſeniller mit diesmal 15, Proz. Es folgi der, Verland der Ve⸗ 

tleidungsarbeiter mit rund 15 0 Die Holzarbel⸗ 

ter haben 11,4. Proz. Arbeitsleſe ihrer Mitglieder 0upeie 
Ueber 10 Proz. der Muglieder maren noch a bak⸗ 
däebeitern zu verzeichnen, 

Der PHosaln der weibhlichen Arbeitsloſen iſt er⸗ 

heblich höher als der der männlichen Arbeitsloſen bel den Ver⸗ 
bünden der Hutarbeiter (45,3 Proz.), den Gärluern (34/% Prog.), 

den Belleidungsarbeitern (163 Proz.), in der Zucler⸗,Konſerven⸗ 
Uund Pflanzeufettherſtellung mit 1t,6 Progß, und in der Chemie mit 
10 Proz, und bei den Textilarbeitern mit 8,5 Proz. 
Ant günſtigſten ſtehen die Bergarbeiter und die Gemeinde⸗ und 
Siaatsarbeiter da, bei denen von 100 Mitgliedern nur je 2,1 ar⸗ 
beilslos waren. 

Arbeitslofenſorgen in Eugland. 
Engliſche Arbeitsloſe nach den Dominions. 

„Sunday Expreß“ meldet, daß die⸗Aubleiterpartei 
beabſichtige, in das Arbeitsprogramm der Partei ein Schema 
aufzunehmen, das die Anſiedluug von 250 () Arbeitsloſen 
mit ihren Familien von Eugland in die Dominions vorſiebt. 

bei den 

  

Unter dem Schema ſoll den Auswandernden freie Ueber⸗ 
fahrt gewährt werden. Bei ihrer Aukunſt wird ihnen nuch 
einem Abtommen zwiſchen der engliſchen Negterung und der. 
Regierungen der Dominions Arbeit zu ſeſlaeſetzten 
Nledrigſtlöhnen angewieſen werden. Etwaige Unter⸗ 

ſchiede zwiſchen den wirklichen Löhnen und deu ſeſtgeſetzten 
Niedrigitlöhnen werden von der engliſchen Regiernng ge⸗ 
zahlt werden. „Sundau Expreß“ erklärt, daß 3ur Durch⸗ 
Müe eines folchen Planes eine ſtarke und populäre Per⸗ 
önlichkeit unter den engliſchen Arbeiterführern erforderlich 

ſei. Es ſet unwahrſcheinlich, aber es liege, burchaus im Be⸗ 
reich des Möglichen, daß der Arbeiterfühxer, Thomas, der 

„bereits früber⸗große Erſolge in der Zuſämmenarbeit mit 
den Donnniond aufzuweiſen hatte, in der praltiſchen Durch⸗ 
ſührung dieſes Rlanes die Gelengenheit erblicken, könnte, um 
zu dem böchſten Miniſterrat aufzuſtelgen, ſalls die Arbelter⸗ 
partel nach den Neuwahlen zur Regierung kommen ſollte. 

Angeſtellte und Arbeiter. Während in dem Mittelpunlt 
der zahlreichen Tagungen des Herbſtes ſaſt überall die 

  

  

‚ 

Probleme der Wandlungen, des Kapitalismus ſtanden, hat 
der Allgemeine freie Angeſtelltenbund zum erſtenmal auf 

dem 3. Aſt⸗Gewerlſchaftstongreß in Hambursß die Rück⸗ 

mwirtzungen dlefes Wandels der, Wirtſchaſt auf die Geſellſchaft 
beleuͤchtet. Hier ſprachen der Direltor des Internationalen 
Arbeilsamtes, Albert Thomas, über: „Die Stellung der An⸗ 

geſtellten in der organiſterten Induſtrie der Nochtriegszeit,, 
Dr. Emil Lederer, Profeffor an der Unkverſität in Heidel⸗ 
berg, über „Die Umſchichtung des Proletarlats, Dr. Otto 
Suhr, Leiter der wiriſchaſtspolitiſchen Abteilung des Afel⸗ 
Hundes, über „Die Angeſtellien in der deutſchen Wixiſchaft“, 
Dieſe drei Vorträge bieten einen außerordentlich inter⸗ 
eſtanten Eiublick in die veränderte Struktur ber erwerbs⸗ 
tätigen Bevölkerung, Es iſt üreotken begrüßtzzt Laß ſie in 
einer 83 Selten ſtarlen Broſchitre allen Interxelſenten durch 
den vereten Volksverlag, Bertin NW. 40, sugunalich gemach 
werden. ů 

Abſtimmumgen der Werftapbreiter 
Sie lehnen den Schiedsſyruch ab. 

In Vübock hat die Abſtimmung der Werfſtarbeiter über 
den Schiedsſpruch eine aroße Mehrbeit für die Ablehnung 
erbrachi. Auch in Hremerhaven ſollen ſich die Werſi⸗ 
arbelter überwiegend für Ablehnnng ausgelprochen haben. 

  

In Hamburgn findet die Abitimmung morgen Eerſtarbeife ftati. 
In der in Vegeſack abhehaltenen Werftarbeiterver⸗ 

ſammlung der Bultanwerſt wurde der ebsſyruch 
mit großer Mehrheit obgelehnt, Von den 1386 abgegebenen 
Stimmen lantelen 1276 auf Ablehnung. 94 Etimmen waren 
für Annahme, 16 ungültig. 

Lauti „Volkszellung“ haben ſich auch die Flensburger 
Werftarbeiter mit großer Mehrheit für die Ablehnung bes 
Schiebsſpruches ansgeſprochen, V 

Wie von ber Kieler ßei berrel der Werftarbeiter mit⸗ 
geteilt wird, haben ſich bei ber Urabſtimmung Aber ben non 
Miniſterlalrat Dr. Grabein im Reichsarbeitßminiſterinm 
gefüllten Schiebsſpruch 90 Prozent der Kieler Werftarbeiter 
für die⸗Ablehnung des Schiebsſyruches ausgeſprochen. 

Laviffrirde bei hes Meichabahn. 
Lan den letzten Tagen baben beim Eiſenb iuheits⸗ 

verband, der größten Orgauſſation der beut Eiſen⸗ 
bahner, Verbanplungen dat ſtattgefunden, ob das bis 
um 31, Dezember lauſende Lohuabkommen gerünbist wer⸗ 

in ſoll ober nicht. Nach langen Erwägnungen kam man 
der Uleberzengnng, daß aus taktiſchen Gründen eine Künbi⸗ 
gung des Abkommenß zur Zeit nicht emplehlenswert ſei 
und baß der Vorſſand bes Berbandes erſt ſpäter entſyrechende 
Schritte unternehmen ſolle. 

„Arbeitskonfliht im jüchſiſchen Trausportgewerbe. 
Wie die „Leiziaex Voltszeitung“ meldet, beurteilt man 
in Arbeitnehmerkreiſen die Ausſichten ſür die Herbeiſührung 
eines Vergleichs im ſächſiſiſchen Transportgewerbe durch den 
am 2. Dezember zuſammentretenden lichtungsausſchuß 
für Sachſen peſſimiſtiſch. Die Arbeitnehmer der Großſtädte 
bötten daher Vorbereitungen für die Arbeitsniederlegung, 
die für den 2. Januar vorgeſehen ſei, bereits getroffen. 

  

  

Die Jugenicurhetze in, Sowletrnßland. Dieſer Tage 
wurde in Roſtow der Ingenieur Petrow von einem Ar⸗ 
briter nach einem Streit mit elner Eiſenſtange zu Boden ge⸗ 
ichlagen und lebensgefährlich verletzt. Der Ingenieur baite 
den Arbelter aus der Zabrit fortigewieſen. weil dieſer in 
ſiunlos betrunkenem Zuſtande zur Arbeit gekommen war. 
Die Sowietblätter klagen beſonders darüber, daß der Be⸗ 
triebsrat ſich in dieſer Angelegenheit gänzlich gleichgültig 
verhalten habe. Man bringt die Angelegenheit mit der In⸗ 
genieurhetze in Verbindung. 

  

Rãtsel-Ecke derDanꝛiger Volksstimme- 
Areusworträtſel. Möſſelſyruns. 

  

Die Felder der Fiaur ſind mit Buchſtaben auszufüllen. 
ziv das 14 Wörter von folgender Bedentung entſteben: 1. 
Staat in Oſtaſien, 2. Zweibuſer im Himalaja, 3. Alko⸗ 
boliſches Getränk, 4. Früblingswaldblume, 5. Gemeinde⸗ 
worſteber in Frankreich, 6. Berwandter, 7. Stadt in Ober⸗ 
itolien. 8. Starker Sturm, 9. warmes Getränk, 10. Kreis⸗ 
»ſtadt im Besirk Hildesbeim, 11. weiche Knochen, 12. Groß⸗ 
vaters Liebling, 13. Ufermauer, 14. weiblicher Hausvogel. 
ſenteeclten Die waarechten Reiden entſprechen den 
E m. 

fle — alet — by — but — 1 
— las — lex — mam — maus — 

mund — na — ne — ni — nik — uns 
— ra — ra — ra — rbein — — 

ie — fek — ſel — ſen i ſen — ſcg 
— ſtein — ſu — ſo — ta — tel — tel — 

Aus Munßccdenben Siben ionen 2½ Worte von Polbenbe- — ů ehe jollen orte von folaender 
Bedeutund gebisdet werden: Shre Anfangsbuchſtaben von 
Sben nach unten und die dritten Buchtaben von unten nach 
Helen.. heben ein Zitut von Buich aus der feommen 

8 E 
.. trop. Iructbaum, 2. Gift, 2. Siägelegenbeit, 4. Cisgirom. 3. Flauet, 6. Geſtart aus Lobeßigrin, J. Sater 
Ler Kalataitttstgente, 8. Göttin der Jed, 5, Heuticher 
Dichter, 10. , 11. vpfiafiafiſches Reich, 12. 
Naiunereicnis, 13. Deuticher Wafferfall, 14. weibl Vorname, 

  

Könis bon vnien, 16. ruſi. Gefäört, 17. Einhuf⸗ e ee, 
Suig, Siie vnn Soh. Strguß, 24. Voter und       ärchensauderwork, 26. Effenrönigin, 27.     

* Einſchalt⸗Yätfel. 
Gertat- Schwobe, Rabe, Lebus, Meer, Gebet, Lagr, 

ů Durch Einfugen je eines beſtimmten Buchſtabens i 
die einzelnen Wörter ſind Wörter mit anerer Bebeutumn 
zu bilden. Die eingeſetzten Buchſtaden nennen., aneinander 

ereibt, einen deutſchen Dichter. 

der Aufgaben in Nr. 901 vom 24. Dezember 1928. 

Anlleſung ves Weitnachtk⸗GieroavdbGSV. 
„D. du ſelige Weihnachtsseit, 
Machſt die Herzen frob und weit.“ 

— Aullsſuns zum Kreuzmarträtſel. 
Senkrechk: 1. Weibnachten, 3. Atom, 4. Hebe, 7. Emil. 

8, Vatb- Po, 10. Aal. 11. Leu, 12. As. 16. Ei. 17. Ar, 
18. „ 1 Mole, 20, Bink, 21. Reis, 22. Garn. 

‚ Wanrecht: 2. Lid, 5. Tanne, 6. Remſcheid, 9. Wia, 
11. Jea, 14, Soia, 14. Elſe, 15. Lenau, 18. Kamm. 
21. Rang, 23. Olive. 24. Brieflaſten. 

Möſſelſpruns. ů 
Bedenklich iſt zu gruße Klarbeit. ü 
Die Welt will ja betrogen ſein. 
Das Beſte. was du baft, inn Sabrbeit: 
Schenk nur den beſten reinen Wein. 

— GSanl Hepſe.) 

Auilsſung zum Deuliport. ů 
—* j. u. 2 Pf. u. 4 Vf. u. 8 Pf. u. 16 Xf. u. 32. Pf. 

u. 64 f. u. 1.28 M. u. 2.55 M. u. 5,12 M. - 10,23 M. 

ö Antlsjune un Silbenrätßel. öů 
Wer befeblen will, muß gehorchen gel⸗ baben. „ (Ge, Wieſe. 2. Erhard. 3. Rbodus, 4. Bürgermeiſter, 

55 Eiche. 6. Febde⸗ J. Edenfoben. 8. Hunger, 4 Lüaner, Lome. 13, Aatßeteid müäbnce inhncai. Aerberceme 4. 
19. Speäbachber, 20. 6 Möbne, 17. Urul. 18. Sosrunje, 

  

  

Die Geippe rafft immer mehr dahin. 
Die Jafiuenza⸗Eyibemtie in den Vereinigten Staaten. 

Waſhington, 28. 12. Das amtliche Zenſus⸗Büro meldet: 
In der am 22. Deßzember abgelaufenen Woche waren in 53 Stäbten 
7¹⁰ aege ie⸗ infolge Tuese zu verzrichnen, während ſich in der 
Borwoche die Zahl ber Tobesfäle in 62 Städten auf 475 bollel. Die 
Leuerkranbungen an Jufluenza end der vergangenen Woche 
werden auuf. 1, Millon geſchätzt. Dle Zahl der Todesſäde, die auf 
Lungenentzülndung zurück, en ſind, 16 ebenſalls ſtart zuge⸗ 
Hommen. Das Geſundheitsamt von Harrisburg, Venuſylvanien, er· 
Llärte, die Inſluenzaerlrankungen hätten beſonders in den Ort.⸗ 
ſcholten entlang der Pennſylvanien⸗Eiſenbahn den Charakter einer 
bösartigen Evibemie angenommen. 

* 

12 Schiffbrüchige gereitet. 
Stettin, 28. 12. In der. Kordſee hat das Stettiner Motor⸗ 

ſchift „Hartmut“, Führer Kapitän 45 die zwälf Mann ſtarle 
te 2 des norwegiſchen Dampſers „Kignar“ gerettet und nach 
— ſanten. febracht. Das Schiff hat ſich in ſchwerer Ser⸗ 

* 

Die Eiufühtung der lateiniſchen Schrift in der Türkei. 
Lonbon, 28. 12. „Dally Telegraph“ meldet aus Ronſtanti⸗ 

nopel: Der Gouverneur der Stadt hat eine tägliche Zwangsmobili⸗ 
fer ber Bevöllerung im Alter von 16 bis 45 Jahren für Leſe⸗ 
Inb. Gchreibſunden im neuen lateiniſchen Alphabet angeordnet. Der 
— et. nert pier Monate. 28 Sonderſchulen werden in der Stadt 
eröffne 

* 

Von der Feuerwehr iübertwültigt. 
Mepilo⸗Stadt verbarrikadierte ſich der geilteskrante Haut⸗ 

nas- Hernanbez im Haule eines * 155 mceß ——— 
M ewehr und zwei automatiſchen Wiſtelen auf das 
Bublikum, und die Beamten, die Ihn 5U0 ümen wollten. Er ſeuerte 
im Berlauſe von vier Stunden etwa 500 Schllſſe ab, bis die Feuer⸗ 
wehr durch ein Fenſter eindrang und ihn überwältigte. rnandez 
hat Beamie getötet und nenn andert Perſonen ſchwer ver⸗ 
wi. ‚ 

  

Fit den Uleinen Erdenbürzer war hein Platz. 
Ein Heizer in Danzin halte ein Zimmer ſeiner Woh⸗ 

nung möbliert an zwei Verkäuferinnen für 50 Gulden den 

Monat vermietet. Eine zog nach einigen Monaten aus und 
die andere blieb nun alleine zurück und zahlte monatlich 
25 Gulden. Die Frau des Heizers kam nieder und da die 
Wohnung ſehr beenat war, wollte man das vermietete 

Zimmer mitbenutzen. Mindeſtens wollte die Frau Mit⸗ 
bewohnerin ſein und mit dem Kind in dem Zimmer ſchlaſen. 
Die Verkäuferin aber war damit nicht einverſtanden. Die 
Miete hatte ſie vorausbezahlt und beauſruchte ihr Recht. 
Sic war aber bereit auszuziehen, ſobald ſie ein anderes. 
Zimmer gefunden hatte — 

Elnes Abends tam ſie um „210 Uhr von der Zimmeriuche 
heim und ſand in ihrem Bett die Woßnungdwirtin vorund 
auf dem Sofa deren Kind. Der Verkäuſerin mißfiel dieſe 
Zwangseinquartierung. Es kam zu einem heſtigen Streit. 

was der Wirtin nach l4tägigem Wochenbett. ſchlecht betam. 
ſo daß dic Hebamme geholt werden mußte. Der Heizer 
brachte ſchließlich dis Mieterin mik“ Gewalt aus IÜhrem 
Zimmer. Darauf holte die Mieterin einen Schupo, mit 
deſſen Hilſe ſie wenigſtens ihre Sachen herausholte. 

Der Heizer erhielt nun eine Anklage und ſtand vor dem 
Einzelrichter, Er hatte die Verkänferin beleidiat, ſie zum 
Ausztehen genötigt und ihr ſchliesßlich beim Handgemenge 
den Mantel zerriſſen. Wegen der wörtlichen Beleidlgung 
wurde der Angeklaate für ſchuldig aber ſtraffrei erklärt, da 
die Beleidigaunge erwidert und ſomit ausgeglichen wurde. 

Wegen der Nötigung zum Ausziehen wurde der Ange⸗ 
klagte zu 30 Gulden Geldſtrafe verurteilt. Die Verkäuferin 
hatie das Recht auf ihr Zimmer und ſie durfte in dieſem 
Recht nicht geſtört werden. Wegen der Sachbeſchädigung er⸗ 
fonde, Freiſprechung, da ſie nicht mit Abſicht erfolgt war, 
ſondern nur aus Verſehen. 

Die Poſt am Sonntag, Alm Sonntag, dem 30. Dezember, 
wird im Ortszuſtellbezirk der Poſtanſtalten eine einmalige 
Briefzuſtellung ausgeführt werden. 

  

Beardeitet vom Deutſchen Arbeit bund. Sitz Ci 
Seldater Straße 152 Loiksbansü 

Aujgabe Nr. 56. 
4. Pernicke, Insterburg 

1. Auszeichnung. Turvier des 1. Kreires im DASB., 1928. 

  

NMatt in 2 Zügen. 

Löiung zur Aufgabe 2r. 51 [Vopp). 
1. Td-d21 droht 2. TE—cGa- 

„ La-bs (bH: 2 Sdsdcbrat 

  

  1 Tbꝛ—be. 2. If4—754 
— b⸗-—b 2. SbS—dꝰ 

5 — L. Dai—d 
2. Dal—EIAA 

DbI—f‚: 2. Sds&bꝛd 

Cenz vorzüglidh ist der Schlüsselzug. Die Abspiele 
reigen Verstellungen. Ablenkungen und Linienöffnungen Das 
Stück hat die Auszeichnung verdient. —* ů   

     



  

Noſa Luxemburgs und Liebknechts Tod 
3 „Hücherkreis“ erſcheinen dle Kosenher . Kepo hu -· tiansetinnerungen des jeßigen Keichskanziers Hermaun AAlfer, bes Vorftenden der Sohlaldemeirakiſchen Wertel Deutſch⸗ 

lande. Wle immer man vom jewelligen Varteillandpunkt oder keiner lonſtigen volitiſchen Orientierung aus zu den Srslaniffen jenes „roten 
Ouartals“ ſieden mas, ſicherlich wirb zugegeden werden müffen, dal 
Vier wichtiges dokumentariſches Material in lesbarfler Form gegeben Lir ron einem Mann, der an berroyrragenber Stetie benkend und ſelbfübendelnb in den Ereignißen geſtanden kat. 

Wir bringen eine erſte Probe, und zwar das 17. Kupitel: 

Die Ermordung von Karl Liebtuecht und 
Roſa Luxemburg 

Am Vormittag des 16. Januar ging ich wie gowohnt zunächſt 
gehen 9 Uhr nach unſerem Parteibureau. Bartels erzählte mir 
dort, daß eben ein Soldat dageweſen ſel, der mitgetellt habe, daß 
Karl Llebknecht in der Nacht getötet worden ſei. Näheres wußte 
er nicht. Jch. glaubte das nicht. Keine. Morgenzeitung hatte 
eine Notiz über nächtliche Kämpfe gebracht. Ich fuhr mit der 
Elektriſchen nach der Prinz⸗Albrecht⸗Straße. Niemand ſprach von 
Liebtnecht. Auch im Abgeordnetenhauſe nicht. Da bat mich 
Ebert telephoniſch ſofort nach der Reichskanzlei. Dort ſollte 
ich aus ſeinem Munde die Beſtätigung der ſchauerlichen 
Mordtat empfangen, die in der Nacht zuvor nicht nur an Karl 
Llebknecht, ſondern auch an Roſa Luxemburg verübt 
worden war 

Die erſte amtliche Darſtellung, nach der eine über die 
Spartaklſten erbitterte Menge die Hauptſchuld an den Mißhandlun⸗ 
gen getrogen haben follte, enthielt bewußt falſche Angaben der 
ſchuldigen Militärs. Die Regierung hatte den Willen, 
Aufklärung zu ſchaffen, am Abend des 16. Januar 

durch folgende amtliche Mitteilung kundgetan: 
„Die Regierung hat über die Umſtände, die zum gewaltſamen 

Tode Dr. Roſa Luxemburgs und Dr. Karl Liebknechts geführt 
haben, die ſtrengſte Unterſuchung angeordnet. Die beiden Ge⸗ 
töteten hatten ſich zweilfellos ſchwer am deutſchen Volke ver⸗ 
gangen, ſie hatten jedoch ebenſo zweifellos Anſpruch auuf Recht, 
dus Schuldige beſtraft, aber auch ſie vor Unrecht ſchützt. 
Ein Akt der Lynchjuſtiz, mie er an Roſa Luxemburg begangen worden zu ſein ſcheint, ſchändet das deutſche Volk, und ſeder, 
auf welcher Seite er auch politiſch ſtehen mag, wird ihn ſtttlich verdammen. Iſt im Falle Luxemburg das Geſetz offenbar ver⸗ 
leßt worden, ſo bedarf es auch im Fall Liebknecht noch der Auf⸗ 
Hlärung, ob hier nach geſehlichen Vorſchriften gehandelt worden 
ilt. Sollten ſie verleht worden ſein, ſo müßte auch hier in der ſchärfſten Weiſe eingegriffen werden.“ 

Der Zentralrat biligte die Haltung der Reichsregierung, die 
eine gründliche Unterſuchung mit dem Ziele ſchärffter Beſtrafung 
etwaiger Schuldiger befohlen hatte. 

Ich habe Ebert ſelten ſo erregt geſehen, als an jenem Mor⸗ 
gen des 16. Januar. Neben den Gefühlen des Abſcheus über die 
gräßliche Tat machten ſich folgende Erwägungen geltend: Eben 
war die Reglerung des Januarputſches Herr geworden. Für eine 
zruhige Aufbauarbeit ſchien der Weg geebnet. Würde die Ermor⸗ 
dung der beiden nicht zu neuen Kämpfen führen? Würden Kart 
Liebknecht und Roſa Luxemburg als Märtyrer nicht zu einer 
größeren Gefahr werden, als ſie jemals lebend waren? 

Die angeordnete Unterſuchung 
gegen die ſchuldigen Militärs — Zivilperſonen kamen, wie ſich bald 
ergab, für die Tat nicht, in Betracht — fand vor dem Gericht 
der Gardeſchützenkavalleriedlolſlon ſtatt. Ein Son. 
dergericht komite nach Auffallung der Volksbeauftragten nicht ein⸗ geſezt werden. gedem Angeſchuldigten war das Recht zugeſichert, von ſeinem ordentlichen Richter abgeurteilt zu werden. 

Als Gerichtsherr fungierte General Hoffmann, als 
Unterſuchungsrichter Kriegsgerichtsrat JSörns. Die Vertreter der 
beiden ſoztaliſtiſchen Partelen forderten, daß die Unterſuchung durch 
eine aus Mltgliedern der ſozialdemokratiſchen Parteien zuſammen⸗ geſetzte Unterſüchungskommiſſion vorgenonunen wllrde. Die Volks⸗ 
beauftragten ſtimmten dem nicht zu, waren jedoch damit einver⸗ ſtanden, daß je zwel Mitglieder des Zentralrats und des Groß⸗ Berliner Vollzugsrats bei der Unterſuchung mitwirken. Vom Zen⸗ 
tralrat wurden Hugo Struve und ich dazu beſtimmt. Am 
24, Januar mußte ich dann zur erſten Internatlonalen Sozlaliſten⸗ konferenz nach dem Kriege nach Bern fahren. Ich habe ſo nur an 
den erſten Beſprechungen im Edenhotel teilgenommen, die der Auf⸗ 
hellung der Vorgänge in und vor dem Hotel galten. 

Hugo Struve trat am 16. Februar zugleich mit den Groß⸗ 
Berliner Mitgltedern Ruſch und W egmann von der Mliwirkung an der Unterſuchung zurück. Sie begründeten das damit, daß mehr⸗ ſach ihre Anträge über Zeugenvernehmungen, die zur Verhaſlung 
der Anſtifter, Täter und Beihelfer führen ſollten, von dem Gerichts⸗ 
herrn und den Unterſuchungsrichtern' abgelehnt worden waren, wo⸗ 
durch die Flucht von Schuldigen ermöglicht und für die Mitſchuldigen 
wegen der Verſtändigungsmöglichkeit die Verdunkelungsgefahr ge⸗ geben war. Sie forderten deshalb die Einſetzung eines Sonder⸗ 
gerichts bzw. die Aburtellung der Schuldigen durch ein orbentliches Zivilgericht. „* 

Beide Forderungen hatten die Volksbeauftragten bereits abge⸗ 
lehnt, bevor die Delegierten der beiden Parteien ſich entſchloßfen 
hatten, an der Unterſuchung teilzunehmen. Haa ſe hatte als Volks⸗ 
beauftragter immer die Auffaffung vertreten, daß 

niemand ſeinem ordentlichen Richter entzogen 
werden dürfe. Letzt ſetzte er ſich für die Bildung einer Sond er⸗ 
kommiſſion ein, die allerdings nicht richterliche Funktionen haben 
lollte, ſondern ähnlich wie die Unterſuchungskommiſſtonen des eng⸗ 
liſchen Parlaments mit beſonderen Vollmachten ausgeſtattet in einer 
mit allen geſetzlichen Garantien umgebenen Unterſuchung den Tat⸗ 
beſtand feſtſtellen ſollte. Die Volksbeauftragten hielten demgegen⸗ 
über die raſche Aburteilung der Schuldixen durch das Gericht wegen 
der Erregung weiter Kreiſe der Bevölkerung für nötig. Wenn der 
Unterfuchungsrichter aber, wie geſchehen, Anträge ablehnte, in denen 
Zeugenausſagen über weſentliche Punkte der Anklage angeboten 
morden waren, ſo vermehrte das die Erregung. Er 
hätte jedem ſachlichen Antrag nachgehen müſſen, um das vorhandene 
ſtarke Mißtrauen zu beſeitigen. Was nützte nachher eine noch ſo 
energiſche Haltung des Anklagevertreters, wenn es in der Vorunter⸗ 
ſuchung an der notwendigen Aufhellung des Tatbeſtandes gefehlt 
hatte! Und hier ſetzten die Zweifel ein. 

Die Gerichtsverhandlung brachte keine volle Aufklärung. Lir 
eine gemeinfome Verſchwörung der angeſchuldigten Offtziere konnte 
der Beweis nicht erbracht werden. Eine lolche hatte wohl auch 
kaum ſtattgefunden.. Daß Mord vorlag, gäab der An⸗ 

  

Neichskanzler Hermann Müller über die November⸗Revolution 
klagenertreter züu. Sörns beantragte gegen die pier Oſfi⸗ ziere, die geſchoſſen hatten, die Todesſtrafe wegen Mordes. Das 
Gericht ſprach aber die Angeklagten frei. Die Indizien für eine Ver⸗ abredung zur Ermordung Karl Liebknechts ſchieuen dem Gericht für. eine Verurtellung nicht auszureichen. Der Oberjäger Runge, der! mit dem Kolben die beiden Opfer mißhandelt hatte, erhielt: zwei Zahre Gefängnis, Oberleutnant Vogel wegen Belſelteſchaffung! einer Leiche und wiſſentlich falſcher Dienftmeldung zwel Jahre vier Monate Gefängnis. Vogel gelang es, mit Hilſe eines falſchen Paſſes nach Holland zu entfllehen. Gefälſchte Päſſe waren damals wohlfeil zu haben. Die Kriegsmoral herrſchte noch, 

Das Verbrechen an Liebknecht und Roſa Lutemburg ö 
hatte nicht die erwarlete gerichtliche Sühne gefunden. Darüber: herrſchte in ſozlaliſtiſchen Kreiſen allgemeine Em⸗ pörung. Im Auslande wurde das zur Hetze gegen dle Sozial⸗ 
demotratie benutzl. Nach Bern hatte Theodor Liebknecht telegra⸗ phiert, daß wir Mehrheitsſozlaldemokraten an der Ermordung Llebknechts mitſchuldig ſeien, weshalb unſer Ausſchluß aus der Ber⸗ ner Konferenz erfolgen müſſe. Die Konferenz ging über; 
dieſes lächerliche Anfinnen debattelos zur Tagesordnungüber. ů 

Branting, Troelſtra und Huysmans wußlen, daß; nicht dle leiſeſte Verbindung zwiſchen Eberks Reglerungs“! 
tätigkeit und dieſem feigen Mord herzuſtellen war 

Der Vorſtand der Berliner Mehrheitsſozialdemokratie fand 
überall in der Partei Zuſtimmung, als er an der Spitze eines Auf⸗i 
rufs an die Arbeiterſchaft Groß⸗Berlins ſagte: ů 

„Das tragiſche Ende Karl Liebknechts und Roſa Luremburgs; wird von allen anſtändig denkenden Menſchen aufs tiefſte be⸗ dauert, von uns, ſeinen Gegnern, am meiſten. Wenn ein Ver⸗ UE oder gär ein Gewaltakt vorliegt, verlangen wir ſchärfftes lorgehen, wie wir es auch gegen ſpartaktſtiſche Gewalttaten ver⸗ langt haben.“ x ů ů 
Der Aufruf wandte ſich dann gegen Demonſtrationen, zu denen 

dlio Unabhängigen und der Spartokusbund unter Anklagen gegen 
die Sozlaldemokratie und die Reichsregierung aufgerufen hatten, 
insbeſondere gegen die Aufforderung zur Arbeitseinſtellung. In 
dem Aufruf hieß es weiter: ů 

„Man mag die Ereigniſſe der allerletzten Tage noch ſo ſehr! bedauern, verurteilen und verabſcheuen, die Schuld derer darf doch: icht vergeſſen werden, die ſelber zuerft an die Gewalt appelliert 
und die wildeſten Inſtinkte entfefſelt haben.“ 

Der Aufruf erinnerte dann an das Flugblatt des Spartakus⸗ 
bundes vom 11. Januar, in dem Cohn und Haaſe als zweideulige 
Führer verhöhnt worden waren, weil lie über das Blutvergießen. 
der Revolution heulten und lamentierten und ihnen das geringſte 
Opfer für die Revolution ſchon zuviel ſei. Wer das Treiben der 
Spartakiſten verfolgt hatte, dem leuchtete die ſchlichte Sprache des 
Aufrufs mehr ein als das Gerede darüber, daß für dieſe Greuel 
die Regierung Ebert⸗Scheidemann⸗Noske-Landsberg für alle Zeiten 
verantwortlich ſel.“ 

* 

Pochangen ud der neue Srr Sie Loſtenlos zugefandt, von loltshlichhandlung, ebenſo von „Ver Vlicherkreis G. m. b. 8. „Berlin SW. 51, elle⸗Alllanee-Plaß 6. —„Aus dem Inhalt des Buches heben wir 11. a. noch kervor: Der 9. Rovember in Verlin — Der Kampf um die Macht — Um bie Goslaliſieruns — Der erſte Kätekongreß. 
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Gport mit Handgranaten. 
Gtahlhelmfilm. 

Die Vorführung des Films „Mitteldeutſcher Stahl ⸗ 
belmtag in Halle“ iſt vor einigen Tagen von der Filmober⸗ 
prüfſtelle völlig verbolen worden, nachdem zuvor ſchon Aus⸗ 
ſchnitte beanſtandet worden waren, jedoch die Herſtellerfirma Be⸗ 
ſchwerde dagegen eingelegt hatte. Da man in beſtimmten Kreiſen 
ſo gern den „Stahlhelm“⸗-Film mit dem „Potemkin“-Fülm ver⸗ 
gleicht und eine Ungerechtigkeit darin lieht, den „Potemkil/-Film 
zu erlauben und den „Stahlhelm“-Flim zu verbieten, iſt es von 
beſonderem Intereſſe, einen Auszug aus der Urteilsbe grün⸗ 
dung der Oberfilmprüfſtelle wieberzugeben, der ein helles 
Licht auf dus Treiden des Stahlhelms wirft. Es heißt darin u. a.: 

„Wührend die bisher der Nachprüfung der Oberprüfſtelle unter⸗ 
legenen Bildſtreifen lediglich Aufzüge. des Stahlhelms bei Stahl⸗ 
helmtagen oder bei Feſten und ähnlichen Anläſſen⸗zeigten und dabei 
deutlich ertennbar, war, daß es ſich um obrigteitlich genehmigte und 
gegen Kundgebungen Anſdersgeſinnter poltzellich geſicherte Ver⸗ anſtaltungen handette, gelangt hier erſtmalig eine Stahlhelm⸗ 
Uebung zur Darſtellung, bei der feldmarſchmäßig aus⸗ 
gerüſtete Formationen des Stahlhelms in Erſchelnung 
treten.· — 

Durch Artikel 177, 178 des Friedensvertrages und 
88 I, 3 des Ausflihrungsgeſetzes dazu vom 22. Mal 1921 iſt es Ver⸗ 
einigungen jeder Art verboten, „lich mit militäriſchen 
Dingen zu befaſſen, insbeſondere ihre Mit⸗ 
igliederim Waffenhandwerkoderim Gebrauch von 
Kriegswaffen auszubilden oder üben zu laffen“. 
Die Oberprüfſteule hat lediglich feſtzuſtellen, ol der Bildſtreifen bei 
der Vorführung im Inlande und Auslande den Enmdruck einer nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen verbotenen Betätigung erweckt und damit die öffeneliche Ordnung oder Sicherheit im Innern des Reiches oder ſeiner Beziehungen. zu auswärtigen Staaten gefährdet. 
Be.ides iſt zu bejahen. „ 

Auf Grund der wiederholten Beweisaufnahme, insbeſondere der von den Sachverſtändigen des Reichsminiſteriums des Innern und des Preußiſchen Wintſteriunes des Innsen erſtatteten Guimhien und 

—* 

  
in Uebereinſtimmung mit dem Vorderurteil lehnt die Oberprüfſtelle 
die von dem Vertreter der herſtellenden Firma vertretene Auffafſung 
ab, als vermiitle der den Gegenſtand des Beſchwerdeverfahrens 
bildende Bildſtreifen dem Beſchauer den Eindruck einer ſport · 
lichen Veranſtaltung. 

Dagegen ſprechen, wie dle Bildſtelle ſo treffend jeſtſtellt, 
nicht nur die Art der geßeigten „portlichen“ Vetätigung (Ueben 
in mehrſtündigem Gepäckmarſch, Aufmarſch in 
Kompagniefront mit⸗ Mllitärmuſit, Veranſtal⸗ 
tung von Parademärſchen, Uebung im Werfen von 
Handgranatem, ſondern auch die Kleidu ng der Mitwirken⸗ 
den Felduniform, Torniſter mit umgelegtem Mantel, Koppel, Brot⸗ 
beutel, Feldflaſche). ů „ 

Milltäriſche, nichtſportliche Dinge indes, die 
hler dem Beſchauer geöelot werden. Dies gilt auch von 
den Hindernis⸗ und kavalteriſtiſchen Uebungen, 
die ebenfalls durchaus militäriſches Gepräge 
tragen. ů b ů‚ 

Der Veſchauer ſagt ſich, datß hier nach dem Geſetz verbolene 
Handlungen in aller Beſfentlichteit begangen werden, und daß da⸗ 
gegen von den zuſtändigen Otganen der Staatsgewalt nicht ein⸗ 
geſchritten wird, Eine dahingehende Auffaſſung, wenn ſie durch den 
Bildſtreifen propagiert wird, bedeutet eine Ge fährdung der 
5ffentlichen Srdnung'und Sicherheit. 

Die vorſtehend angezogenen Verbots gründe finden aber 
nicht nur auf die von der Prülfftelle ausgeſchnittenen und die von 
den Sachverſtändigen weltergehend beanſtandeten Bildfolgen. ſondern 
nach Ueberzeugung der Oberprüfſtelle auf den ganzen Bild⸗ 
ſtreifen Anwendung. 1 3 

Es braucht hierzu nur auf;⸗ üh ihm anhaftende Beiwerk, die 
Beteiligung hoher offiztere des alten Heeres, 
die den Parademarſch'abnehmen und deutlich er⸗ 
kennbar auch- Kritik abhalten, die Vorbeimärſche 
ſelbſt, die Heranziehung von Fahnen und Stan⸗ 
dartender früheren Zeit, deren ſich der Stahlhelm bedient, 
das Mitführen der Feldküchen, die benußten liniformen u. a. ver⸗ 
wieſen werden, um dem Beſchauer den Eindruck zu vermitteln, 
als ſei der Stahlhelm eine zwar unbewaffnete, ů‚ — — ů 

  
aber leicht zu bewaffnende Truppe, die ſich auf 
militäriſche Weiſe für andere Zeiten ril ſtet und 
auch gerüſtet erſcheint.“ 

Jungnordmarkwehr. 
Oder: Rettung tut not. 

In Schleswig⸗Holſtein hat ſich, um eine ſchmerzlich empfundene 
Lücke auszufüllen, eine „Provinzlalführerſchaft“ (2h“ 
lonſtitulert. Die Aufgabe, die ſie ſich geſtellt haät, iſt einleuchtend 
genug: Sie will das deutſche Volk mit dem zurzeit Nötigſten be⸗ 
ſchenken: Mit einem neuen Schleßverein. In der Botſchaft 
— unter dem wird ſo etwahs nicht getätigt —, die erlaſſen wurde, iſt, 
wie ſich das ſo gehört, von Heimat, Scholle und Vaterland dle Rede, 
und es wird Kampf gegen den Parlamentarismus und internatio- 
nalen Kapitalismus gelobt. ů 

Soweit iſt das alles in lchönſter Ordnung. Aber da lieſt man 
dann, daß das Unternehmen den Namen „Jungnordbmark⸗ 
wehr“ führen ſoll, und das bringt Einen doch ein wenig aus dem 
Gleichgewicht. Das iſt nicht ein Wort, wie es landesüblich iſt, ein 
Wort, deſſen Buchſtabenbild das Auge raſch verarbeitet: Das iſt eine 
Neuprägung von Format. Markwehr da denkt man zunächſt 
einmal an Marktwert, und bel „Jungnord“ aſſozliert ſich „ent⸗ 
jungfert“, Aber ſo ſtimm tdas wohl nicht. Nein nein, all⸗ 
mählich wird es kiar: Es handelt ſich um eine Wehr der Nordmart „ 
die jung iſt, und man dieſe drei Begriffe zu dem Wortungetüm 
„Jungnordmarkwehr“ vereinigt. ů 

„Jungnordmarkwehr“ iſt eine einzige Holzigkeit, überhaupt kein 
deutſches Wort: Zungenequilibriſtik, ein Sprachvereins⸗Unfug, ein 
Kupplungs-Kitſcheine Barbarei, eine Mißbildung von Deutſch⸗ 
tümlern, die libernchrer wilden Deutſchheit den. Sinn für die deutſche 
Sprache verloren haben. Es riecht nach) verſchwitzten Lodenioppen, 
nach ünausgelüftetem Ziegenſtatt. Man ſpreche das Wort zehnmal 
raſch vor ſich hin! Man kommt unwiderruflich ins Heddern dabel. 
Man verſtaucht ſich die Junge. Man nehme die „Jungnordmort⸗ 
wehr“ bei dieſem ihren Wort, das ſcheuſälig genug iſt, als daß es 
aur Charaktexiſterung ſeiner Verehrer und Schöpfer 
zweitey ſirſte. 
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Dus ſlebente Buch Moſes. 
Veſchlagnahme beim volniſchen Schwarzmagler 
EewereCüleinik. —5 Leine Bombengefchäſte. 

Mer in Polen hörte nicht ſchon gelegentlich den Namen 

Szyller⸗Szkolnik“ Wer ihn nicht gehört, hat thn geleſen. 

2 faſt allen polniſchen Zeltungen erſcheinen ſpaltenlange 

ngebote dieſes reklameſüchtigen Warſchauer Pfucho⸗ Gra⸗ 

phologen, HHWerte, Gel aglers und Herausgebers „wlſſen⸗ 

ſchaftlicher“ Werke. onn leſer ſchimpft er ſich auch Aſtro⸗ 

loge, verſtebt aber von dieſer Wiſſenſchaft ſopiel, wie der 

Analphabet von einem Buche. 
Dieſer Tage beehrte nun die Warſchauer Polizei das 

Zauberkabinelt Szyller⸗Sükolntts mit einem Beſuche, bei 

welcher Gelegenheit die Auflagen zweier Kür hewſe ei 

litber“ Werke, als deren Berſaſſerin ſich eine gewiſſe eſa 

Cytryn bezoichnete, beſchlagnahmtwurden. Der eine Schmbker 

trägt den Titel „Sechſtes und Siebentes Buch Moſes, das 
(heheimnis allerCeheimniſſe“, der andere lautet gleichfalls 

ſeuſatlonell „Salomonismus, oder die Geiſterwelt und der 
Schlüüſſel biben oder der Kern aller Weisbeit mit Höllen⸗ 
zwang und der Kunſt, Golb zu machen“. Dier einige Proben 
aus dieſem „Weisheitsſchatz“: 

Zukuuft,. 

Nimm Eſelsblut und Wolfsfett und beſpyenge mit dieſer 
Geſalt;) dein Haus. Im Traum erſcheint dir hierauf eine 
Geſtalt, die dir alles Zukünftige enthüllen wird. 

Mittel gesen Haarausfall. 

Mian verbrenne 13 lebende Bienen; die Aſche miſcht man 
mit Rattenfett, wozu man noch einen Löſfel Roſenöl und 
Miſch von verbrannten Kaſtanien hinzufügt. Mit diefer 

iſchung reibe man die Glaße ein, alsbald zeigt ſich üppiger 

Haarwuchs. 
Wie erzwingt man Wahrheitꝰ 

Will man ſeine Frau zwingen, die Wahrbeit zu ſprechen, 
ſo greift man einen Frbſch, reißt ihm die Zunge heraus 
und wirft ihn ins Waſſer. Die Froſchzunge legt man auf 
die Herzgegend ſeiner Frau. Dieſe ſpricht nun wahr auf 
jede heſtellte Frage. 

Mitiel gesen Darmbeſchwerden. 

Man ſchlägt eine Nachtigall zu Brei, fügt Pfeffer hinzu 
und nimmt Hiervon täglich eine halbe Unze ein. Falls man 
Wiberwillen gegen eine ſolche Kur hat, genieße man Nachti⸗ 
gallenbrühe. 

Seekrankheit. 
„ — u, 1 

Die Seekrankbeit entſteht durch das unentwagte Schaukeln 
des Schiffes und der ſchwachen Widerſtandsſähigkeit der 
inneren Organe. Somit nimm zwei Laib Brot, tue in jeden 
eine Heffnung. Die eine Oeffnung fülle mit Aueckſilber, die 
andere mit Kampfer. Alsdann lege beide Latb Brot üiberein⸗ 
andern und ſetze den Kranken in Balaneeſtellung oben auf. 
Fallsß er dem Erbrechen nahe, ſo laſſe man ihn lebende 
Johanniswürmchen verzehren. 

Das ſind einige dieſer ſamoſen Rezepte, bei deren Leſen 
man an das finſterſte Mittelatter gemahnt wird. In Ru, 
betracht der niedrigen Bildungsſtufe, weiter Volksſchichten 
im ehemaligen kongreßpolniſchen Gebiete müſſen dieſe 
Schundbücher eines gewiſſenloſen Geſchäftemachers, der be⸗ 
reits ein großes Kapttal und mehrere Gebände ſein eigen 
nennt, als gemeingefährlich bezeichnet werden. Es war 
böchſte Zeit, daß die Polizet die „Salomoniſche Weisheit“ 
beſchlagnahmte. 

  

Erleichterungen für Sportler und Wirtſchaftler. 
Die Auskührungsvehmmungel G‚n polniſchen Ausländer⸗ 

eſetz. 

Demnächſt wird eine Verordnung über die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Erlaß des polniſchen Staatspräſidenien 
über den Aufenthalt der Auslänver auf polniſchem Gebiet ver⸗ 
öffentlicht werden. Der Erlaß behandelt die Einreiſe: a) für 
50 f zeitlich R ũren, O2 von lantet bis zu zwei Jahren, und 

r einen Aufenthalt von länger als zwei Jahren (Nieder⸗ 
laſſung in den Grenzen Polens). zwei Jahren Gieder 

Ueber bie Gewährung des Aufenthalts bis zu zwei Jahren 
entſcheiden die polniſchen Konſulate ohne vorheriges Eunber⸗ 
nehmen mit den Zentralbehörden, wie bisber, ſo daß die Er⸗ 
ledigung der einzelnen Angelegenheiten hiervurch außerordent⸗ 
lich beſchleunigt wird. Wird die Genehmigung vom Konſul( 
erlangt, ſo bedarf es keiner Verlängerung des Aufenthaltes 
koſtung uber güben Jahrey ais ſheiwet de⸗ zur Lete Wever⸗ 

iſſunc ei Jahre) entſcheidet der Wojewode v 
Einreife des Ausländers in polniſches Gebiet. vor der 

Ueberdies werden durch die erwähnte Verordnung weiteit⸗ 
gebende Erleichterungen für diejenigen Ausländer eingeführt, 
die Polen als Touriſten, Sportleute, Wi Wiſſen⸗ ſchaftler ust. beluchen⸗ p te, Wirtſchaftler, Wiſlen⸗ 

NMe enmüun ber Teliphungebähren. 
Nach einer Verordnung des polniſchen Poſt⸗ und 

büdren fur Fern wechmnſchinſſ wir benüs meibeen Wie Ge⸗ 

erhöht; die neuen Sätze üind aigen een vom ‚. Jcmiar 1929 

Vernſprechanſchlüſſe der Kategorie I, Privai⸗Hausanſchluß. 
von 18 auf 20 Zloth; Kategorie II, S. u von 27 auf 30 Deoth, und Kategorie Lil.Jifentliche Haupi. 
anſchlüſſe von 36 auf 40 Zlotp. Die Gebühren für Neben⸗ 
anſchlüſſe ſind im ſelben Grundſtück des Hauptanſchluſſes von 
9. Culf 10, in der eriten Zone von 27 auf 30 Zloty im Monat 
erhöht worden. Diejenigen Teilnehmer, die das Abon u 
zum 1. Jannar kündigen wolle üſſen di iſtlich bis ziumn J. Deie 1925 mune ollen, müſſen dies ſchriſtlich bis zum 

Der lehie Wochenmarkt vor dem Feſt jand em Mont⸗ ſtatt. Er 
— wuht Benicher Rart beſchickt, gab aber den Verigußern Gelegenheil. 

recht „anſtändige“ Preiſe zu fordern und auch Ku erholten Bejon⸗ 
ders auf dem Fiſchmarkt, der ſehr reich beſchickt war, waren 

die Preiſe ſaſt unerſchwinglich hoch und ſtanden in gur leinem Ver⸗ 
hallnis zu Den am lebten reitog geforderten. Karpfen, der beliebte 
Meitnachtsfiſch koßßeren 460, Hechte desgleichen (), Karanichen 3,50, 
Breſſen. 3,20, Pomucheln 1820—10 1.20, frij- i 2 I0, S. „friſche Hering 
950—0,66, Pro Pfiund. Der Geſlügelmarkt wies aat Mainte We⸗ 

ů ffände üf Ckreiße Aalaſt u Aumperündert) und ebenis wor mur wenig 
Datteren 388—0%0 und weirig Sier zu 3,50— 1,% zn haben. Deꝛ . — ichwantendem Augebot brachken Gemife- und Bmaret keine 
      

ſentlichen Preisänderungen, Guter Verlehr herrſchte auf dem 

Piſenenbemn, auf dem ſehr viel Kräͤnze und träuße 0 den Frieb, 

hof, ſodann Alpenveilchen mit 1,00—2,00, Primeln mit 0,80—1,50 

und andere Blumen angeboten wurden. Nach Tanuengrün war, ſo 

ſtarke Nachfrage, daß der Vedarf bei weitem nicht gedeckt werden 

konnte. 

Iufummenſtoß elnes Autos mit einem Schlitten. 

Eine Perfon getötet, zwei ſchwer verletzt. 

Auf der Chauſſee Brieſen—Wollub ereiauete ſich ein fol⸗ 

genſchwerer Unfall. Eine gewiſſe Balblua Falkowſka aus 

Wlelkle Radowiska kehrte in den Abendſtunden mit ihren 

beiden Kindern mit dem Schlitien aus Brieſen zurück. Aus 

bisher unbekannter Urſache ſtieß der Schlitten mit dem Auto 

der Firma „Elibor“ aus Warſchau zuſammen. Hierbei erlitt 

Frau Falkowſta jo ſchwere Verletzungen, daß ſie einige Mi⸗ 

niten nach dem Unfall verſtarb. Der Sohn und die Tochter 

kamen mit leichteren Verletzungen davon. 

MDer Brotpreis in Polen. 
Vom 15. Dezember bis zum Schluß d. J. verpflichten in 

den einzelnen Städten folgende Roagen⸗ und Brotpreiſe: 
in Wg Haſ, 35 Bloty für 100 Kilogramm Roggen, in Lem⸗ 
berg 34,25, in Kaltowitz 34,50, in Lublin 38,75, in Wilna 28,50, 

70prozentiges Roggenbrol: in Wilna, Bialyſtok, Tarnopol, 

Bromberg und Thorn 50 Groſchen für ein Kilogramm, in 
Lodz bl, in Lemberg, Krakau, Staniſlau und Kaliſch 52, 
in Kaltowitz, Myflowitz, Rowogrobek und Boryſlaw 53, in 

Warſchau und Gdingen 55, in Zyrardow 40, in Luck, Rowno, 
Lublin, Poſen und Graudenz 48, in Breſt am Bug 0, in 
Wloclawek 43 Groſchen. 

    

  

Der voliiſche Trunsozenn-Slug. 
In Verbindung mit den Nachrichten über die Vorbe⸗ 

reltungen für einen neuen polnifchen Transatlantikflug⸗ der 

Mililärflieger Hauptmann Kowalfti und Hauptmann Kliſz 

wird ans Mailand gemeldet, daß an der Finanzterung des 

Unternehmens außer einem polniſchen Komitee aus ber Ae 

auth die Caprechti⸗Werke beteiligt ſind, in, welchen der für 

den Flug beſtimmte Apparat gebaut wird. 
— — 

Ein ſiurkr's Stückchen. 
Er verlaufte die Kapelle der Bibelſorſcher. 

gewiſſer Stefan Brullewicz, der vorgab, ein Gelinnungsfreund zu 

ſein und um eine Unterkunft bat, wofür er ſich bereit erllärte, eine 

Lewild Summe zu A Herr Näczuba ertlärte ſich einverſtanden, 

er Adept benahm ſich ſehr „fromm“, las allabendlich in der Bibel, 

ſang fromme Lieder und ... verſchwand eines Tages, indem er nicht 

nur 280 Zloty ſchuldig blieb, ſondern ſogar einen Pelz ſeines Wirtes 

im Werte von 300 Floty mit ſich nahm. Nicht genug! Auf den 

Namen Kaczuba machte der freche Simulant überall Schulden, deren 

Rüctgabe nun von K. geſordert wird. Außerdem erlaubte er ſich 

noch ein Stüdchen. Er „verkaufte“ die Kapelle⸗ der Warſchauer 

Bibelforſcher an den Friſeur Jalubowſli, wofür er bereits 1750 Zloty 

Anzahlung genommen hatte. Der Bekrüger iſt bereits feſtgenommen. 

  

Süängerkrieg in der Kirche. 
In der Lemberger griechiſch⸗katholiſchen Kirche, welche 

das Eigentum der ſogenannten Altruthenen iſt, kam es 

geſtern zu tumultußſen Szenen. Während des Gottesdienſtes 

intonierten die ukrainiſchen Geiſtlichen einige Lieder mit 

groß⸗ukrainiſcher Tendenz. Die in der Kirche anweſenden 

rutheniſchen Siudenten antworteten mit alten rutheniſchen 

Liedern, und es entſpann ſich zwiſchen den beiden Gruppen 

eine Art Sängerkrieg, der zu Zwiſchenfällen in beiben 

Lagern führte. Es kam zu einem Handgemenge, die Kirche 
würbe einſtweilen geiserrt. Eine Anzahl von Teilnebmern 
des Gottesdienſtes hat leichte Verlebungen erlitten. Erſt 
als die Polizei einſchritt und einige Ruheſtörer verhaftete, 
konnte der Gottesdienſt wieder fortgeietzt werden. 

Ernennung von 300 Außenhandelsräten. ö 

Zur Förderung des polniſchen Außenhandels hat die 

polniſche Regierung beſchloſſen, außer den Dauptamtlichen 

Handelsattachés bei ihren wichtigiten Geſandtichaften neuer⸗ 

dings eine Anzahl von ehrenamtlichen Außen⸗ 

handelsräten im Auslande zu ernennen. Zunächſt 

ſollen etwa 300 Ausländer und maben die ihren Wohnſitz 
aüßerhalb der Staatsgrenzen haben, mit dieſem Titel be⸗ 
dacht werden, für den ſie als Gegenleiſtung wirtichaftliche 

Informationen an die zuſtändigen polniſchen Amtsſtellen zu 

geben haben. ů 

Warſchaner Deviſen vom 27. Dezember. Amer. Dollar 
8 88 7½ eö., 8,90 7 Brief, 8,86 Gelb, Belgien 124,16 Dez., 12⁴.47 

  

  

  

Geld; London 43.2924—43,28 58 bes., 43.30 Brief, 43,18 Geld: 

„Neuyork 890 bes., 892 Brier, 
355,02 Brief, 34.84 Geld: Prag 26342% beäz., 28/48 Brief. 26,0 
Geld; Stockbolm 239,25 bez., 2839,85 Brief, 238,65 Geld, 

Schweis 1717 bea. 17250 Brief, 171,61 Geld. Wien 125.58 

bis 125,39 bez., 125,90 Brief, 125,28 Geld: Italien 46.70% 

bes., 46,82 Briej, 46,500 Gelb. Deniſcher Reichsmarkkurs im 
Freiverkehr in Warſchan 212,50 (Mittelkurs). — 

Waricharer Effekten von 27. Degember. Bank Duſken⸗ 
towy 131.50. Bauk Polwki 1883,56, 181.50, 182,00, Sila i Swiatlo 

.I. und II. Em. 108, Firlen 55, Hant Handlowy m Loddi 53,50, 

Bank., Malopolki 22, Vegieß 98,50, Modrae jom 33.50, Ruhn i 
Zielinſi 16, Starachowice 40,00, 39,50, Urſus 750, Haberbuſch 

  

anleibe 107,50, 107. 107,    ᷓprog, Knnverfiönsanleihe 

  

Eiſenbahnkonverſionsanleihe 60, Dollaranleihe 85.50, Eiſen⸗ 
bahnanleibe 103.50. — 

Poiener Eifekten nom 27. Dezember. Konverfonsanleibe 
63. Dollarbriefe 95, Krebiklandſchaftsbriefe 49.50, Roggen⸗ 

iIntf 51. Hegiélſti 48. S. Hartwiß 18, Spofla Dräemna 55.   Tendenz behauptet. 

Bei dem Bibelforſcher Kaczuba in Warſchau erſchien kürzlich ein 

Brief, 123,85 Geld; Holland 358.50 bes., 359,20 Brief, 35760 

8,85 Geld: Paris 34.93 bez. 

i Schiele 240. Inveſtierunssanleibe 101.50, Dollarprämien⸗ 

brieſe 30,220, Inveſtierungsanleihe 100, Bant Swilecki Poy⸗     

In ein Geſpann hineingefahrem. 

Schwerer Antonnfall in Lodz. 

Am Mittwoch hat ſich bel Lodz ein ſchwerer und beſonders 
grauenvoller Verkehrsunfall ereignet. Ein Auto raſte mit 
voller Geſchwindigkeit in ein ihm begegnendes Geſyann hin⸗ 
ein, wobei beide Pferde auf der Stelle getötet wurben. Die 
Deſchſel des Wagens durchſchlug gleichzeitig die Autoſcheibe 

uUnd riß dem Chauffeur den Kopf ab. 

  

Ein Müdchen entflührt? 
5 In Gdingen auf ein Schiff gelockt. 

Nach einer Mitteilung des „Pzealad Pomorſti“, wurde 

die Vertäuſerin Jrene L. aus Gdingen entführt. Ein unbe⸗ 

kaunter Mann ſuchte die Bekanntſchaft der jungen Dame 

und ſchlug ihr die Beſichtigung eines ausläudiſchen Luxus⸗ 

ſchiffes vor. Sie ging auf den Vorſchlag ein und betrat mit 

dem Mann das Schiff, das ſofort in See ſtach. Die Polidei 

hat die Nachforſchungen auſgenommen und an ſämtliche 

Schiffe, bie in der letzten Zeit Gdingen verlaſſen haben, auf 

funkentelegraphiſchem Wege Steckbriefe verbreitet. Bisher 

iſt jedoch keine Antwort über den Verbleib der Entführten 

eingetroffen. 

Der Lod im Thenter. 
Bel elner Aufführung in dex „Deutſchen Bühne“ in 

Bromberg wurde der Kaufmann Carl Groß vom Schlage 

getroffen und ſank tot vom Stuhl. Die Leiche wurde nach 
der Wohnung des Verſtorbenen geſchafft. Nach geraumer 
Zeit wurde die Auffülhrung ſorigeſebl. 

  

  

Paderewfki ſchenkt Poſen ein Denkmal. 

Janaz Paderewſti hat bei einem amerikaniſchen Bild⸗ 

hauer ein großes Wilſon⸗Denkmal beſtellt, das er der Stadt 
Poſen zur Erinnerung au ſeinen Einzug nach dem Weltkrieg 

ſchenken will. 
  

25000 ſuchen in Oberſchleſen Arben. 
Nach einer Mitteilung, des Wolewodſchaftsamtes iſt die 

Erwerbsloſigkeit im Bereich der Woiewodſchaft Schleſien in 

der Zeit vom 12. bis zum 10. d. M. um 300 Maun geſtiegen 

und betrug 25 358 Perſonen. 

Rünigang des Bifſelbetandes in der Lattc. 
Der Büffelbeſtand in der Tatra, im Wildpark des Fürſten 

Hohenlohe, geht ſeinem Untergang entgegen, nachdem er 

ſchon während des Krieges ſehr dezimiert wurde. Die Büffel 

wurden im Jahre 19006 durch den Fürſten Hobenlobe in die 

Tatra gebracht, der ſie ſeinerzeit bei Hagenbeck kaufte. Der 

Beſtand war ziemlich groß. Als aber Hohenlohe im Jahre 

1912 große Verluſte erlitt, mußte er die Büffel wieder an 

Hagenbeck verkaufen, ſo daß ſich bente nur ſehr wenige 

Exemplare in der Tatra befinden. ů 

Thorn. Einen empfindlichen Verluſt erlitt die 

Leokadja Slizewita aus der Kulmer Straße 20, der bares Geld in 

Höhe von 1000 Zloty geſtohlen wurde. — Durch Einbruchsdiebſtahl 

wurden dem Ankoni Ferber, Waldſtraße 22, ein, Grammophon mit 

Platten und ein Kofſer mit Garderobegegenſtänden im Werte von 

562 Zloty eubwendet. 

Au: dem duHCMAn OALen 
Der Eibinger ebbbrecher liegt im Eiſe feſt. 

Der Elbinger Eisbrecher liegt ſeit Sonntag im Haffeis bei 

  

ü Paſſarge feſt. Der Dampfer „Elbing III“, der dem Eisbrecher 

Kohlen bringen wollte, teilt deſſen Schickſal. So gute Arbeit 

der Eisbrecher ſeither geleiſtet hatte, dem ſcharfen Froſt. der 

nicht nur eine ſtarke Eisdecke ſchuf, ſondern nach Eisaufbruch 

in wenigen Stunden eine neue tragbare Eisdecke erzeugte, 

mußteger ſich beugen. 

Den Eisbrecher hat die Stadt Elbing jür dieſen Winter zu 

einem Preiſe von 35 000 Mark gechartert zur Aufrechterhaltung 

ver Seeverbindung. Am Sonnabend lief der Eisbrecher aus 

Durch das Haffeis wollte er nach Pillau. Am Sonnabenpd⸗ 

nachmittag wurde er auf der Höhe von Tolkemit geſichtet, und 

am Sonntagmorgen ſah nian ihn auf der Höhe von Narmeln⸗ 

Paſſarge im Hafleis feſtliegen. Der Eisbrecher hatte in der 

äußerſt ſchweren Arbeit ſeinen Kohlenvorrat aufgebraucht. 

Sein Stilliegen wurde ihm zum Verhängnis; er fror ein ů 

Mit dem Segelſchlitten auf diem Haff 
Prächtige Segelichlittenfahrten mit Stundengeſchwindig⸗ 

keiten von 80 Kilometer gab's in den Feiertagen auf dem 

Haff. Der Südweſtwind drängt nun das Waſſer in, das 

Meer, das Eis iſt gejallen und hat ſich bei Frauenburg über⸗ 

  

liten; Verbindung; das Eis hat hier nicht ve⸗ 
itten. — 

  

1 — 

Iwei Schweſtern von Zuhe überfahren. 
Beim Benutzen des Schienenweges. — Beide tot. g 

Die 16- und 18jährigen. Schweſtern Gnech in Lauenburg in 

Hinterpommern bemerkten auf einem Spaziergang das Heran⸗ 

nahen eines Eiſenbahnzuges nicht und wurden überfabren. 

Eins der Mädchen erlaß ſofort ſeinen Vexletzungen. Das 

andere verſtard auf dem Transport nach dem Krankenhauſe. 

umumiersrochenf Zwiſchen Tolkemit und Kahlberg beſteht 

„ 

  

 



Domsiger NMaqhriahfen 

On ſollſt nicht. 
Das ſodialbemokratiſche Züualein an der Wage. 

n, der „Danztaer Landeszeitung“ erſchlen ein längerer 
Artikel, worin dem ſodialdemokratiſchen Gemeindevertreter 
Zachgriaß in Meiſterswalde der ungebeuerliche Vor⸗ 
wurf hemacht wurde, daß er ſich bei der Wahl des Gemeinde⸗ 
vorſtehers habe von finanziellen Vorteilen leiten laffen. Um 
en ſich wirtſchaftliche Vorieile zu erlangen, habe E für den 
eutſchnationalen Na Gemeindevorſtet und ſo den Sentrums⸗ 

kandidagten um den Gemeindevorſteherpoſten gebracht. Ob⸗ 
wohl dieſer Schmähartikel mittelbar oder unmittelbar von 
einem Mann ausgeht, der das Gebot „Du ſollſt nicht jalſches 
Zengnis reden wider beinen Nächſten“ ganz beſonders be⸗ 
achten lollte, hatte das Zentrumsblatt nicht den Mut, bie An⸗ 
ſchulbigungen unter eigener Verantwortung erſchelnen zu 
lalfen, ſondern brachte ſie als „CEingeſandt“, was je ge⸗ 
meinhin ſchon als ein Abrücken von dem Onhalt des 
Artiels zu bewerten iſt. Selbſt bie Redaktion des Zentrums⸗ 
blattes teit alſo Borſicht für geboten mit Rückſicht darauf, 
daß ein gerichtliches Rachſpiel erſolgen dürfte. Das gericht⸗ 
liche Nachſpiel wird auch kommen. 

Dabei dürſte dann zur Sprache kommen, daß wohl Wahl⸗ 
beeinfluſfungen verſucht wurden, aber von Lenten, 
die dem Pfarrer Aeltermann ſehr nahe ſtehen. Der Ge⸗ 
meindevorſteberkanbidat des Zentrums, Wiſchnat, trat an 
den Genoſſen Jacharias heran mit der Bilte, füür ihn 
zu ſtimmen, enn er (Wiſchnack) dum Gemeindevorſteher 
gewählt werde, ſolle Zacharias ihm bei ber Führung der Ge⸗ 
be 0 1PleD58s Vies bebilflich ſein und dafür würde er 
die Hälfte des enſteinkommens des Gemeinde⸗ 
vorſtebers erhalten. 

Daß bas ein Verſuch des Stimmenkaufs iſt, bedarf wohl 
kemesinheren Bewt 165 Außerdem ſollte Geu. Zacharias 
noch als zweiter Schöffe gewählt werben. Die Wabt dum 
weiten Schöfſen ſtellte auch der Kandidat der Gesenpartei, 

Hahnke, unſerem Genoſten Zacharias, in Alſeha wollte ihn 
auch bewegen, fur O 01 timmen, obne jedoch finanzielle 
Vorteile dafür in Ausſicht zu ſtellen. 

Warum unſer Genoſſe Zacharlas ſo umworben wurde, 
er war ů 

ö das Zünalein an der Wage, 
da die Parteien, dte um das Amtgdes Gemcindevorſtehers 
kämpften, je 4 Stimmen hatten Dle ſoglaldemokratiſche 
Stimme gab den Ausſchlag. Genoſſe 
Fahnke verfeindet und wollte nicht für ihn ſtimmen. Des⸗ 
halb wurde eine Mitalieder⸗Verſammlung der ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Ortsaruppe Meiſterswalde einberufen, die unter 
dem Vorſitz des Genoſſen Mau am 12. Dezember taate. In 
diefer Berfammlung wurde ausſchliebßlich die Frage erbrtert, 
für welchen Kandidaten Genoſſe Zacharias ſtimmen follte. 
Die Genoſſen in Meiſterswald vertreten in ihrer über⸗ 
wiegenden Mehrzahl den Standpunkt, daß Genoſſe Zacharias 
ſeine Stimme unter keinen Umſtänden einem Ängehörigen 
der Zentrumspartet geben dürfe. Er müſſe V r Habnke ſtim⸗ 
men. Maßgebend für dieſen Beſchluß war das 
allgemein bekannte — 

rückſichtsloſe Verbalten des Pfarrers Neltermann 

EEe der Sozialdemokratte. Genoſſe Zacharias er⸗ 
lärte in der enhen mit Hah daß er mit Rückſicht auf per⸗ 

ſönliche Differenzen mit Jahnke nur ungern für ihn ſtimmen 
werde, ſich aber dem Beſchluß der Verfammlung füge. 

Zurückzuführen iſt dieſer Beſchluß der Verſammlung auf 
den Kampf, den der Pfarrer Aeltermann in Meiſterswalde 
gegen unſere Genoſſen, fübrte, Er bekämpft die Sozial⸗ 
demokratie mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln, 
wobet er ſehr wenta wähleriſch iſt. Die „Volksſtimme“ iſt 
ihm ein Dorn im Auge, und er bat ſeinen Pfarrangehörigen 
das Halten der „Volksſtimme“ verboten. Richt einmal Mit⸗ 
glieder des Arbeiter⸗Geſangpereins dürfen 
Katholiken in Meiſterswalbe ſein Pfarrer Aeltermann 
teilte ibnen ſchriftlich mit, daß er ibnen die Gnadenmittel 
der katholiſchen Kirche verweigert, wenn ſie die Gefangs⸗ 
ſtunden des Vereins beſfuchten. 

So bekämpft Herr Aeltermann die Sozialdemokratie und 
ſorbert bann noch obendrein, daß foztialdemo'ratiſche Ge⸗ 
meinbevertreter für den Kandidaten des Zentrums ſtimmen 
ſollen ber doch nur ein Werkzeng in der Hand des Pfarrers 
iſt. Das iſt lächerlich im höchſten Grabe. Wenn der Zen⸗ 
trumskandidat bei der Gemeindevorſteherwohl unter den 
Schlitten gekommen ijt. ſo iſt das ein „Verzienſt“ des 
Pfarrers Aeltermann, der an ſeine Bruſt ſchlagen und 
lagen ſollte-„men eulpa. maxima culpa“ (nirinée Schuld, 
meine aroße Schuld). 

1 Mer iſt „minderbemittelt“ꝰ 
Obwohl viele geſetzliche Beſtimmungen, u. a. die Wohnungs⸗ 

geſetzgebung, den Vocrif, „minderbemittelt“ n ſten, 
hat der 65 bisher im Geſetz leine authentiſche Auslegung 
erfahren. Es daher von Intereſſe, daß in der Recht⸗ 
prechung Anhaltspunkte zu einer' Definition letzthin der 
Reichsfinanzhof gegeben hat. 

Zur Entſcheidung ſtand, ob eine unverheiratete Haupt⸗ 
lehrerin, die im Jahre 1925 ein Einkommen von 4900 Rei 
mark und Kauut kein nennenswertes Vermögen hatte, zu den 
Minderbemittelten zu rechnen ſei. Der Reichef manzhof. hat dieſe Furt be, baG In den Eniſcheibungspründen wird ausgefiihrt, daß der Begrlff „minderbemitielt“ kelneswegs dem 
Begriffe „bedürftig“ nahekomme, fondern helt un dem ortſinne nach lediglich elne Stufe Mauer „bemittekt und un⸗ 
bemittelt“ bebeutet. Infolge des Währungsberfjalles Vabe 051 
bern zu Gahegiich vergrößert. Jablen mäßig laße ſeh ber B 8 erung erhel ergrößert. ſenm ſe ů 
yminderbemittelt“ Abert aupt nicht umgrengenn Be einer Aus⸗ 
legung ſei darauf Rückſicht zu nehmen, daß er im Geſetz zu 
dem Hegriffe der Kleinwohnungen in Bezi⸗ 0 beſetzt 
ſei. Daraus ſei zu ſolgern, daß die Perſonenkreiſe, die nach 
ihrer wirtſchaftlichen Lage bei verſtänviger Lehensführung auf 
die Benutzung von Kleinwohnungen angewieſen ſind, zu den 
minderbemittelten gehbren. 

„Die Entſcheidung des Reichsfinanzhofes iſt von um ſo 
größerer Bedeutung, als von Beteſts in einer. Geunte 
erwerbsſteuerſache durch 

  

war Pund der Reichsfinanzhof ſeitdem in ſtändiger Rechi⸗ 
Daf. ung un der hier geäußerten 2cheuffeſlime feſtgehalten 

  

Vom Bierwagen geſallen. Geſtern miktag gegen 124 Uhr geriet 
in der Schichaugaſſe ein Bie n ins Sch eudern Der Kauhehe 
der von dem I Geſte auf fiel, erlitt einige Haut⸗ abſchür n im Geſicht, ſowie eine Ousetſchung des Lean Armes. 
Rach Anlegung eines Verbandes auf der olizeiwache lonnte er in 
die Wohnung geben   

Bacharias iſt mit 

terfeuchtiakeit im Gartenboden nicht zweckmäßtg fein, bas 

ů Urteil vom 13. April 1926 eine ähn⸗ 
liche Auslegung des Begriffes „minderbemittelt⸗ erteilt worden 

liegen, ſo verdunſtet unausgeſetzt Waſſer, 

In der Vorkriegszeit war auf Grund der Beſtimmung 
des 8 100 der Landgemelndeordnung (L.G.O.) von 18901 die 
Oefſfentlichkeit der Gemeinbevertreterſisßungen nur in be⸗ 
ſchränktem Maße möglich. Es war genan der Perfonenkreis 
umgrenzt, der als Juhörer zugelaſſen werden durfte. Der 
reafttonäre und un ganzen .C. Ebarakter und der kapita⸗ 
liſtiſche Zug, der der ganzen L.G.O. anhaſtet, ſpricht hler aus 
jeder Zeile. Durch eſchs vom 18. Juli 1015 betr. 
die Ragelung perſchiedener Punkte des Ge⸗ 
meindeverfaſſungsrechtes iſt bieſe Beſtimmung 

der L.G. O. aufgeboben worden. Der 8 20 dieſes Geſetzes be⸗ ſagt ausdrücklich, daß die 5 5 ſfu der Gemeinde ⸗ 
vertretung Ausſchlaßädel Göffentlich ſein müſſen, 
wenn auch der Ausſchlutz der Oeffentlichkelt für einzelne 
Berhandlungsgegenſtänbe geſtatter iſt. Es iſt dies ein Ver⸗ 
dienſt der Nevolution, die außer der Drelklaſſenſchmach, noch 
manche anbere rückſtänbige Beſtimmung in der kommunalen 
Geſeßgebung beſeitig hat. ů 

Wird nun dieſen wichtige demokratiſche 
Recht der Oeffentlichkeit der Stitzungen von 
unſern Parteifreunden und Anhängern auch 
in der rechten Weliſe ausgenutzt? Dieſe Frage 
muß leider zum großen Teile verneint werden. Die Gräünde 
bierfür ſind mannigfacher Art. Der reaktionäre Gemeinbe⸗ 
vorſteher möchte unſere Unhänger gern von den Sitzun⸗ 
gen fernhalte u. Er liebt es nicht und ſteht es gewiſſer⸗ 
maßen als elne Unverſchämtheit an, wenn ſich z, B. der eln⸗ 
fache Landarbeiter als ZBubbrer einſtellt und wombglich 
noch eine eKeuein verlangt. Der will ſetzt auch ſchon 
ſeine Naſe ln Gemeindeangelegenheiten hineinſtecken und 
klüger werden? Aus dſeſen und ähnlichen Heine ößſenilſche 
beraus wird ein ſolcher Gemeindevorſteher eine öffentliche 
Bekanntaabe der 

Sihungnen nach Mbalichkeit zu ſabotleren. 
Als ceinßeungiaſſeag dient meiſteus das Amtszimmer 

des Gemeln Aub12 Chem Dieſer Raum iſt manchmal kaum 
groß genug, um 12 Gemeindevertreker, geſchweige denn elne 
weittere meiſlſth von,-Zubörern zu faſſen, Und dann hält auch 
eine begreifliche Scheu vpiele Arbeiter davon ab, den Löwen 
ohne zwingenden Grund in der eigenen Höhle aufzuſuchen. 
Unter ſolchen Verhältniſſen iſt ein Schulklaffenzimmer un⸗ 
Giründe vorzuztehen und, wenn dad aus irgendwelchen 
Gründen nichk ratſam wäre, letzten Endes der Taal eines 
Gaſthauſeß. Parauf wird mancher Gemeindevorſteher mit 
dem s 104 Abſatz 4 der L.G.O. antworten, in dem es heißt: 
„Die Verſammlüngen follen in der Regel nicht in Wirts⸗ 
wieler oder Schänken abgehalten werden.“ Darauf kann 
wieder entgegnet werben, daß das eine Sollvorſchrift, aber 
kein unbedingtes Verhbot iſt, Es ſcheint ſo, als oß der 
Hefetzgeber der Vorkriegszeit nicht gerade Übermäßiges 
Bertrauen zu der Standbafſtigkeit der damaligen ländlichen, 
vorougsweiße agrariſchen Gemeinbevertreter gehabt hat, die 
doch die Stützen von Thron und Altar ſein ſollten. Heute, 
wo viele e im Ce ieuſe vor fih ge und nahezu alle Ver⸗ 
ſammlungen im Gaſtbaufe vor ſich geben, iſt eine Berufung 
auf bieſe B amin gin ſcmperung ber Oeß min elt er 
wenn man Eeine Er ru eentlichkeit der 
Gemeindevertreterſitzungen eniſcubigen 2 

TFroſt iſt der beſte Achersmann. 
Je mehr wir uns mit den Geſetzen des Pflanzenwüchs⸗ 

tums vertraut machen, deſto mehr werden wir imſtande ein, 
dem Boden hönlte Extrüge abzugewinnen. Zunächſt milſſen 
wir natürlich dafür ſorgen, daß die von den geernteten Er⸗ 
zeugniſſen verbrauchten Nährſtoffe reichlich erſetzt werben. 
Dabei ſchwebt uns das Ziel vor, den Boden nicht nur auf 
der Hbhe der bisherigen Erträge zu halten, ſondern dieſe 
noch zu ſteigern. Das wird uns aber durch Düngung allein 
nicht gelingen, wenn wir den Boden nicht richtig und zu 
rechter Zeit bearbeiten. Wir wiffen heute, daß der 

Boben beine tote Maſſe 
iſt, wie man früher annahm, ſondern daß er von ungezählten 
kleinen Lebeweſen, den Bakterien, bewohnt wird. Ohne ihre 
Hilfe iſt kein Lebensbeht möglich, Es muß uns desbalb 
baran liegen, bie Lebensbebſ⸗Aungen bieſer kleinen Helfer fo 
günſtig wie möglich zu geſtalten. 

Ebenſowenig wie in einem ganz ausgetrockneten Boden, 
'edethen die Bakterien in einem donernd mit Woſſer ge⸗ 
ränkten Boden. Dieſen miiſſen wir burch Prainage eni⸗ 

wäſfern, jenem mligſſen wir Geuchtigkett zuführen, wenn die 
atmoſphäriſchen Miet .i nicht ausreichen, und wenn 
dies nicht durchfltͤhrbar iſt, müſſen wir bie vorbaudene Heuch⸗ 
tigkeit öurch Bodenbearbeitung zu erhalten ſuchen. urch 

ockerung machen wir den Boden auch aufnahmeſähig für 
Feuchtigkeit. Deshalb graben wir z. B. im Herbſt den Gar⸗ 

ů ten um. Wir erzielen bamit eine ů 

Sliftung ber Schollen 
unb fördern das Gakterienleben auch dadurch, denn nicht nur 
Koff tiskeit brauchen dieſe Lebeweſen, ſondern auch Sauer⸗ 

0ff. 2 

Wie ttef wir beim Umgraben gehen, richtet ſich nach der 
Stärke berKaullusſigl. „Dieſe barfenie verſchüttet und da⸗ 
durch von ber Luft Kean en werden, belm Rigolen 
nicht, Sonfſt ſterben bie r enthaltenen Kleinlebeweſen 
inſolge Mangels an:friſcher Vuft. Der rohe Boden aber, 
der an⸗Stelle ber Kulkurſchicht nach oben gebracht wird, be⸗ 
daxf erſt jaßrelanger, Arbelt, Pevor er eine Kulturſchicht il⸗ 

Keibß verſcaſen ele Lug Len erß Lehlen Fißein vun erbſt verſchaffen, wlr bem ‚ zum 
Voben. amentlich au ren Böden iſt ble Mitarbeit 
des Froſtes unentbehrlich. Er ſorengt die groben Schollen 
Luseinander und macht durch Verwitierung viele Nährſioffe 
lie und, denWurzeln zugänglich., Er verleiht dem Boben 

die beſte Gare. * 2* ůä 

In den meiſten Fällen wird es zur Erhaltung der Win⸗ 

bereits im Herbſt gegrabene Land im Frühjahr nochmals zu 
kann etz Nur auf 0 4L Lond Lande, das ſchwer abtrocknet, 

mn es nützlich ſein, das Land füt die früheſten Saaten er⸗ 
neut zu bearbeiten, um zeitiger beſtellen zu können. Im 
übrigen muß man daxauf bedacht ſein, die Winterfeuchtigkeit 
busch as lange im Boden feſtzuhalten. Wir erreichen dies 

ur. — —3* —* 

ů Kritmeln ber Oberfläche p 
des im Herbſt gegrabenen Landesrmit Hacke und Harke. Dies 

üt zu geſchehen, ſobald der Boßſen ſoweit abgelrocknet iſt, 
aß er bearbeitet werden kann, ohne Schollen zu geben. 

—-Bleibt ber Boden bis zur Beſtellung im Jas Juss Unberührt 
a Das:-bupßh die feinen 

Haarröhrchen immer wieder heraufbefördert wird, wenn das 
Waſſer in der oberen Schicht verdunſtet iſt. Es trodnen auf 
dieſe Wultß immertiefere Schichten aus, zumal der im ſpä⸗ 
teren Frühjahr bäufin herrſchende. Oſtwind den oberſten 
Bodenſchichten ſehr viel Waſſer entzſeht, Man kann dieſe   

  

Man muß ſich mehr intereſſieren! 
Die Sißungen der Gemelndererwemugen ſind Uffeutlic. Von dleſem Kecht ſollte Gebrauch lemacht werben. 

Der Zeitpunkt der Sttzungen wird ofſtmals von achttanbſen Gemeindevorſtehern in die frühen Nachmittags⸗ ſtunden verlegt. Dadurch wird nicht nur den Gemeinde! pertretern aus dem arbeitenden Staude die Tellnahme er⸗ ſchwert, ſondern, auch die Oeffentlichkelt ſo gut wle auf⸗ behhr ben, Das iſt auch der Zweck der h⸗ Uebung, benn unter dieſen Umſtänden wird es gelegentlich vlelleicht einem Erwerböloſen möglich ſein, die Sitzung zu beſuchen, vorans— 
geſetzt, ban er 

den Korn des Gemeinbegewaltinen 
nicht fürchtet. 

u einem Teil iſt aber auch Lauheit und Gleich⸗ g.ülttigkeit unſerer Anhänger Helbät daran ſchuld, daß 
ber Ooffentlichkeit denr Sitzungen & wenig Intereſſe ent⸗ Aäenter racht wird, Und das wiederum hat feine kieſeren rſachen in der mangelnden Kenninis von der Wichkigkeit ber Gemeindevolitik. Wo die geſamke Arbetterſchaft von dieſcu Wichtigkeit durchbrungen iſt und eifrig mitarbeitet, da werden mit der Zeit die Klagen über mangelnde ſoziale Fitrſorge ſeltener, da geht es auf allen Gebietien vorwärts. 
Jede Gemeindevertretung ſſt das Spiegel⸗ 
bild khrer Wählerſchaft! ů 

Wie kaun bas wichtlae Recht der Oeffent⸗ lichkeit der— Ceneindevertreſerſitzunaen ge ⸗· 
wahrt werden“ In einzelnen Gemeinden wird eln ſogenauntes Ortsſtatut vorhanden ſein, das einzelne An⸗ 
gelegenheſten, regelt, in denen die Gemelndevertretung zu⸗ Vändtg iſt, ſo z. B. Strafen für fäumigen Befuch der 
Sitzungen ufw. In dieſem Statut tönnen auch Beſtimmun⸗ 
gen getroffen werden, die ſich mit der obigen Frage beſchät⸗ 
kigen. Wo ein Statut noch nicht beſteht. kaun ein ſolches 
geſchaffen werden, das Tag und Stunde, Lokal und Art der 
Bekanntmachung beſtimmt. Da aber die Schaffung eines 
Crtsſtatuts nur dort möglich iſt, wo ſich unſere Genoſſen 
durchſetzen tönnen und ſchließlich uoch der Krelsausſchutz das 
Beſtlitigungsrecht hat, jo wird es letzten Endes Sache der 
geſegebenden Körperſchaft, des Volkslages ſein, bei der 
Schaffung einer neuen Landgemelndeordnung daffir zu 
ſergen, daß neben manchem anderen auch eine allgemeine und zeitgemäße Realung dſeſer Frage erfolgt. 

Damit alleln iſt es natürlich nicht getan. Eln Recht wird 
erſt, daburch wertvoll, daß es voll ausgenutzt wird, Dagzu 
gehäört zunächſt eine ſolide ſtaatsbürgerllche 
Sonle crfclgeniuaſge⸗ deren Uebermittelung durch die 
Schule erfolgen müßte. Wenn wir ſerner erkennen, daß 
ohn großer Tail unſerer Anhänger ein Recht nicht auwendet, 
weil die Wichtigkelt der Gemeindepolitik nicht völlig be⸗ 
grifſen wurbe, ſo ſehen wir die kommunalpolitiſche 

Übungs⸗ und Erziehungsaufaabe unſerer 
Partel klar vor uns. Wahlkämpfe werden nicht in 
brei Wochen gewonnen. Erſt wenn wir die Maſfen 
über die Bedeutung der kommunglen Politik ausreichend 
aufklären, dann werden ſie auch das wichtige Recht der 
Oeffentlichkeit, das ihnen ein gewiſſes Kontrollrecht gibt, 
voll und ganz wahrnehmen. Sie werden die Not⸗ 
poltti! eit ſozialdemokratiſcher Gemeinde⸗ 
politik begreitfen. 

Guſtav Klingenbergs, Aba. 

  

Haarröbrchen durch die Dieeinen. des Bodens mit Hacke 
uUnd Harke unterbricht, Die ſeine Krümelſchicht legt ſich wie 
eine Maßſcenerd Decke über das ſeuchte Land, und verbindert 
die Waſſerverbunſtung aus den lieferen Schichten. Sie läßt 
bas Land nur ſo weit trocken werben, als es für Einſaat 
und Saatpflege erforberlich iſt, 

Das Krümeln der Oberfläche muß naͤtürlich wiederbolt 
werben, ſobald der Boden wieder zuſammenfließt und neue 
Haarröhrchen, bildet. Auch wenn das Land befät ober be⸗ 
pflanzt iſt, müſſen wir die Oberfläche ſtets in ſeiner Krüme⸗ 
lung erhalten. Nach jebem ſtärkeren Negen müffen die Beete 
behackt werden; denn das Hacken dient nicht nur der Un⸗ 
krautvertilgung, ſondern ſtiftet namentlich in trockenen Jah⸗ 
xen noch viel arbteren Segen durch Verhinderung der 
Waſſerverhunſtung. Darum darf das Hacken auch bei län⸗ 
jeren Perloden trockenen Wettertz nicht vergeffen werben, 
'enn die Reglung des Waſſergehaktes iſt ein⸗ der wichtigſten 

Aufgaben aller Kulturarbeiten. 

öů Unſer Wetterbericht. 
Verölfentlichung des Obiervatoriums der Freten Stadt Danzig. 
Allgemeine Ueberſicht: Im Rlicken des nach Inner⸗ 

rußland abziehenden Wirbels ſtrömt über Skandinapien kalle Luft 
weſtwärts, die vorübergehend ſtärkere Abkühlung bringl. Ueber 
Weſteuropa ſind jedoch bereits wieder Randſtöruugen eſnes neuen 
atlantiſchen Tiefdruckgebiets erſchienen, die verbreitete Niederſchläge 
und wärmere ozenniſche Luftmaſſen mit ſich führen. In Weſt⸗ und 
reber ſchländ gehen ſtrichweiſe ſtarke Regen⸗ und Schneefälle 
nieder. ů 

  

meibu, e für morgen: Zunehmende Bewölkung, ſpätäer 
Respiel le, mäßige Uumlaufende Winde, Temperatur um 0 Grad, 

tfroſt. 
usſichten ſür Sonntag: Unbeſtändig, Schueefälle, ſchwach⸗ 

windig, leichter Froſt. „ ů 
Maximum des lehten Tages: 3,3 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht: 2,/ Grad. ö öů‚ 

Als geſtohlen augehalten iſt eine elektriſche Fahrrad⸗ 
lampe, btepan inem Fahrrade, das unbeaufſichtigt an dem 
Geſchäft von Etſſennack in Zoppot, Pommerſche Straße, ge⸗ 
ſtanden hat, ete eder Mals v Desgleichen eine Fahrrad⸗ 
werkzeugtaiche, die ebenfalls von einem 

‚ als'in GMpböt geſtohlen worden iſt. Iuder Werkzeugtaſche 
eftindet ſich ein Schlüſſel (Franzoſe). Intereſſenten können 

ſich während ber Dienſtſtunden im Kriminalbezirk Zoppot, 
von 7.30 bis 3.30 Ubr, Zimmier 5 melden. bei 3 — 
Die Spartaſfe am Silveſter. Am Montag, dein. 31. De⸗ 
ember d. . (Silveſter), ſind die Kaſſenſchalter ber Sparkaſſe 

der Stadt Danzig nur von 729 dis 1 Uhr geöffnet. Siehe 
Inſerat. ——— 

Polizeibericht vom 28. Dezember 1928. Feſtgenommen: 
5 Perſonen, darunter 1 wegen Taſchendiebſtahls, 1 wegen 

Bannbruchs, 1 wegen Trunkenheit, 2 aus beſonderer Veran⸗ 
lafſung. 

ů Danziher Standesamt vom 27. Dezember 1028. ‚ 
älFe znu Fuhrhalter Adolf Krüger, 54 J. 7 M. — Syhn 

bth Eigrtt hert⸗ Sutan Keher, 6.F. 1⸗M. —. Witwe Minna Lemke 
heb. Reich, 

SeMuſil. Otto. Menſch, 31 J. 0 M. — Tochter des Schloſters 3 
Domſti, 1 Tag 12. Stunden. — Tochter des Schloſſers Jojef. Domili, 

— Bäckermeiſter Otto Hildebrandt, 69 J. 2 M. 

Verantworlich Lur nH. Vobzss: kr Oannrigr Diacn 
— übrigen Tell: NrlLs GWeterg t. Ihlerate. 

Eie 155 Sene, , In W 8450 und Werlan 

  

Mltulk: Er. 
＋   Ekinszloſe Wafferabgabe faſt völlig vermeiben, wenn man die 

Ä 

Fahrrad am Kur⸗ 

   

  

75 J. 7 M. — Ingenteur Valery bn dre c 37 J. 6 M. 

755 Stünden — Wilte Malwine Sawaßzti geb, Schultz, 74 J. 10 M. 

  

   
   

LBüchbruckeret⸗ . Berlängdeſenicalt m. b. B. Danlid- Am Spenümuns-   
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Dauziler Stadtheater 
Generalintendant Rubol Schaver, 

reitas. den 26. Det. nachm. 2½ Ubr: 
gum 5. Male: 

Die Himmelsreiſe 

Am b., Jannar 1020 wird die 
Shec,Se St. Ulbrecht 

Sit ͤdet ſich in 
Ete“ Hüe 00 . Weatoin 

8002 u0 Ve Iung „0 0 ür. nhiel mit Gefang E 

N i ei U* e ‚ von Vün WimöE und & Erdarb Skse ů 

Aimmt 
2 

i Oreltag. den 28. Del., abenbs 7½4 Ubr: 

0 0 5 0 Süaß Kih 0 160 5 Ee Danerkarten Serle IV. Zum . en 

3415 5 1M erfolat tür beibe 2 Lalter Wneni⸗ Die t t8 Auge 

2 0 Prauſt 150, 
Danßlg, den 21, Dezember 1928. Elne Vitbnenghtgan epPrns e e 

Arbeitsamt der Stadt Dansia⸗ Vaulk von Eigen E Alher, 
In Ssene, 9 eht LVön, rſütelteiter 0 

Versammlungsanzeiger Mtff 8 üü 
anivellſon Witar driebric, 

Sog, Kebeiſ Sii benuhin Wieflan⸗ Ende gegen 9˙2 libr, Eitriit vird nieht eihoben — Garderobe S0 V 

V. . 1. i Sepent Soee Dehgungem. 2•2 Uhr: 
1 Lellallenüabenb b 

ebe K Welger 0 1. Wiele Vebeit —— 
‚ ſolelſ. Süihr woll —— 

Fui „ ü bas Sehe Rurel 0, — ngchm. „2½ Ub: Die Lische können nur daun reserviert werden. 

Kästabtune i. Mraben 44. Par Dui 3el i LHüne Hültatel, . wenn dle dazu votwendigen Karten vorher 

Srelor. ae Langfi 63 plfe 
im Büro des Ratswoinkellers entnommen aind 

ů 

Ratsweinkeller LICHTSPIEl.E 
Der grote Exioltl 

Ei,ateabefaccbegd.AseeMephr-Ceelbun cUüüees dte Wosderveitde,Kioeuliuder 
Hauptdamtallor: 

V. U. Kolin — 
IVan Petravlch LDLE 

Iuilus Fsikenstein 

Moͤbel 
am biniiolten nur im 

Mobelhaus 

V. Juſin 
Ausſtellunaꝛ⸗ 

Füume 
Teilzahlung 

  

Suasve- eler 
ntarsghaßlnpnthdimasg1pninnnmmmummmmnEunMnangemuummmn 

in sämtlichen Räumen ——— 
Mech. Henbbrebbant 
preißzwert Zu 15• 

wonkswikt, 
Ma e.2 0, 

. 2epellei, hermaun Pirhs Unte Farlo 
b 1•5 rit i Es el ein (ienul, ein Fasrigeschapk, 

att 17• ſte. dleses wunertee batent Lesches, uul erlabt 
vu 

  

0 lte 
Suyxe, leit E Regie: Alexander Wolköorr 

2 Sühunhen — 
Luge,, Venn Hinder Fusball spielen 

DLED ;02 3. Groterke 

Die Perlaucht in Japan 
Kuolturßim 

Ule növssis Uia-Wochenschat 
Sllvesterrtlmmung in Beylin — Amerlka- 
Perh -Oe Bbsbe br Mavme,, Orst⸗ 
gonlostKohrbasd- Bemaf —-Elicang . 

der PI0i! urw. 

Der, auchheC Plenso. (Oper). Die derzealn von 

Spiclaben U ahnß 0 ias. dem 

Josi er Werct E 0. ahe 
Pyuuneẽ ed 20. b. Mall Mälle in nbi Will 
ommeun. 

Sasz. MArh. Wi te Jabresend, Fesirhumen des Wertispehschnustt 

Woui U Wei öri Girns 10 am 
Son * güen Vain, Groller 
Die 2. 0 56 2 
mudt rhj ro, 50 raßt 1 

wart, 85 Müſtde LItauß, 
Am W 20. 12. b 58 Wa 

88 in 

Veu 80 00 11 Anlaeng 8 Uhr 

90 15 Silveſterball, Güste willlommen Mbi 
en ünnre omi en, Der Vorstand e 21 

eit, M mI 
ſta e Henoffen übre gamilien , 
Weiden ſierdu Frenndli ichſt eingelaben. 

Uulle durchumzug Uberflüſna geworvenen 

Wohn⸗ und Buͤromöbel 
und ſonſtine Gegenttände werden täglich 

zur Verſteigerung 
entgegengenommen. 

Siegmund Weinberg 
Lexelbs 2 angeſtellter Marlonniss 

Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr.õ 
Wam———— 206 33 

    Vereiln Fahne 

Meninh, üen 31, Eerembet, in den 

asSaqde- Theaie 
LWwüI HarvVortagange Epltrenflime 

die jedermann beteistern 

Elne Kleine Fræundin; 
hraucht 

Ein geder Hann 
Eine köstlichè Komödie von über- 
Ssprudelndem Huwor und reizender 

FPikanterle in 6 pPröchtigen Akten 

Wullus Fallenririn, Siegfiled Mtno, 
Paul Beldemann, Vers Schmltierlds 

Die letꝛte Macht 
Die Liebesttagödie einer Prinzessin 

Ein packend. chauspiel in 7 Aklen 
un einem Fürstenhole des Balkans 

kUum Ulenlle, Iouls, Roich, 
Iliy namiin, Paul Richter u. 2. ι 

Ein Wotk von allethchal. Spannund 

teuer Lichisnlelhaus Lannusrten! 
Großten Erfolg und rauschenden 

Beifall erzlelte uberall 

llenny Porten 
in ihrer vunderbat en Loislung ats 

Eid auflergewöhnllenes in aerrgeruunes, Ue ve, en nagh dem 

4. bru, Biu Uhr. 
Sonntagi 9⁰5 Lhr I biz 20 

Volles Orchester · Kapellmelster W. Lubvau 

M etropol- 
welbek. Aoman „Sohotlen“ von E. Zabn ü Licusp iele ů 

Adolphe Meniou Dominiksipall 12 

In dem stimmungsvollen Schlager — Begeisterung bei alt und ung 

Dunnaini 2 Harrij Piel in 

g falſchem Verdachat Ei Bestüonſei,, iceeh,vescWen. 

Sensationen u. Abenteuer in Schnes n. Els 

Der rote 

Ritter der Luft 
Unseren lelden gemidmet 

Vnpendliche bis 6 Uhr 

ů Aſcri öbel 
1 2 ů uls Sit sle branchen gpiral· und 

é öů ö n Se piral un 
ö 20 bis Uhr Lebfinet ů beter v. .iiged. Dnnmtrrvwusbarfen 

— * — — v LE „ Sunnta ig zu verkau 

— il reltzahlung 
——— S 

Snickeier 

  

Tichtung! Mausfrauenl] 
Sparen ist das Cebot der Ftunde, 

durum decken Sie Ihren Bedarf in 
gümtlichen Kolonialvuren bei 

Erich Gehler/, 
Drg., Altst. Graben 1, Tel. 270 76, 

DzC., Vorst. Graben ab, Tel. 267 15⁵j 

L. Gehlerr, 

Danzig, Breitgasse 40. 

Amerik. Schmai-. Pfd. G 0,8 

Holl. Schmalz, Qual. I, PId- G 0,94 

Holl. Schmalz Qual,. II, Pfd. G.0,68 

Spoisetett .. Pid. G 0,7;5 

Margarinoe Did. von C0, 55 an 

Welzenmehl 000 Pld. G0,21 
Weizenmehl, Auszugsmehl, 

Pfd. 99j28 
Weireninehi, amerik. Pfd. G 9,30 
Erl jeſt, amerik. Pld. G 0, 

NMNeueröffnetl 

„en, Klein . Pfüd. G 0,22 Lerren-Konterion — 
E b Vict. — Pid. C 0,32 

Maren. Ut Lamnen.-Mäoche a.u, — mindestens G 3 

Mumn 5 Mapoun ai, Slaer Lalalenee Sts. 
Erclnpg Llschbcerkeh 

OWPpbeckon Sbite 18v. 
bel Klelner Anahlung und be- 

quemen Ratenzůuhiungen 

vösche- u. Moniehtions- 
KMreult-deschätt 

Euriuasse 20.! 

  

  

  

  
Imm Monnau. gan Sl. Debr. G. M. 

(Silvester) 

Sind unsere Kassenschalter rur von 

  

  

Polstermöbel 
Polsterbeitten 

  

örMh-Aum-bexscümm wee, . öUD li 
Paradiesgasse 22 

CGauena TheatertFischmarkt 20-21 
Denxlg, Schüüssziüdamm 53/ 55 Ecke Häkergasase 

Nur noch bis einschl. Sonntag! — Vrs lio U Luor DUDü 

„Die Seeschlachten hel Coronel 8 
unn ien faixlenus-insein wenr, Tischlergansse Jö uu. 

Dem Andlenken der deutsch. Eerergeachenden Nur Aml. ene Aneik. billige u. gewisenh. Amffibr. Inli. 
gewidel. dus unier Führung des Graſea v. Spee iepLeh, Maue, L 

Uhron von 8-30, Rerrenuhren v. 5. 

  ICmru, 
Erelig. 37 fei. 256 U8 

u. WS„en. 29 
Ein neues 

Auth aoß 5be, Oot. Deuſceantergiert, 
n. Gr. Mi ena. 14. [pa. Lederausſtattum 

— Tel. 2ʃ 29. üüt 25 B6,werkauft 

Drermsbgi. eert, Patemt- una Ahpsüg 15 W. U.— ieberLoſſe 23. 
pelzſachen aller irt 28eWatfabren —DEeeiüal .— 

————— Kreuwöil werden schnell und billig angefertigt. iu, 30. Schreibtiſch 

ee Senlkalten, Cold. weng Hüberwaren [Pelxmäntel werden ausgebessert. K. Lasi. ů Mäntel, 25 G., Kin: G. 69, Kleiderfchr. 

TOM MIX. in- Trauringe 14.00 & daa Paar. Schũüsseldamm 53/53. 2 Treppen. G. We ee⸗ 

Uie Löcesiahrt aui Lem lari SSA ůů MD blick- Mirer 
und Lompem. auch 1pts, & 6 Wun Sert. 

6 Akle! Spanunge! Tempo! Sensalion! b — — vom — tsrelse dgoß. Lostspiel n. Montiu Bamks aieht., Sale ota. Teinnabl Eohn. 

Uichtspicle 

Stadinehiet 

Sparkasse der Stadt Danzig 

  

  

Sümiliche 

  

  

oI-WwochENHsenAU 0 Spfat Ghaſeton, mr, WDta Scönen Rhain Eis Crubklenv. denhaeh. beit 

Iugendliche baben bis 6 Uhr Zutrin 
— —.— dienei Hiut⸗ Mattenbuden 10. 

voMm Wier Färst Vof Fnppenheim Ein Eim mit grokem Beflall 
1-A. Hoot GSibson Ver nocn niemels claen Kuß geküht 

Leere Eierkilten 
zu verkaufen. 

Aohanulbadſle D. 
Telephon. 281 27. 

  . Sotegel, Mur⸗ 
(leg 7055 reib⸗ ů nu. Auflese⸗ 

atraßzen 

Cr⸗ übieng.0.J; Päradiesgaſſe 19.   
  

Eln schtagentler Rewels- Unsers Uranflührng- Unser gry 
Enviu - Wibe are n Maüe au- 

hn Pewrowich in DEUTSCEHLAVDS CROSSTER EHLMH-FRHIUIEDE 

  — 
Der Zarewitsch 
Nach, der gleichiamigen Operette von Franz Lehär 
Der Flim der FIIme — der EHandl — der Aut- 

machung — der Ersiundsss 
Originel-Masik Or oß er Orchester 

bAui, noch Ein zweites Schlager: Und noch 
Florence VIdor in S Akte 

Scheidiung vor der Ehe 
oder die Hochzeitsnacht mit Hindernissen 
Eine pikante, aber angenehme Angelegenheit! 

Ensma-cCeDiele. eprer 
Vers Veronina— Frttz Schülz in 

Eestüüünben ba emn ,tal 

Revolutionshochzeit 
Nach dem gleichuam. Schauspiel von Sophus Michselis 
„in wie dle Mseht. Uet vla ur, meer voll deine Llebe sein“ 

In den Hauptröllen- 

Prit⸗ Kortuer- Gösts Eckmann · 
ů Diomira Jscobisi 

Ferner: Virgins Bradford in 

peruntergengdes hiesperus 

Mümstf- Cichtfami fe- canatun 

Kiun Samit, vm Efre 
neb— Eyahn Holt in 

Ief Werlt Kstelle 
kin fum von innigen und Ranken, Sensatlonen unn 

Eus im Frau Mut und autopfernder Treue 
alle für einen sowie 

Buzz Barton 
der achtjnnrige und jungste cowboy in 

U L Claulsahsh, 
le. Menfanrmasse 

Mart; a — in 

vas letꝛte —  


